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olgende Ausführungen bilden den zweıiten Teıl eliner beim
Pontificium Institutum Academicum Anselmiı de rbe VOI-

gelegten theologischen Doktordissertation, die etiite Wal :
Benedicti Regula et CONFfESSLO neCccatorum. Der erste e1l dieser

Arbeıt behandelte die rage, ob ZHE Zeıit des enedi eine
kirchlich geleitete Privatbuße oder geheime Kirchenbuße,
eine sakramentale Bußpraxıs in T1OroO nterno neben der
kanonischen Exkommunikationsbuße schon bekannt und 1n

bung War Diese rage wurde 1in drei apıteln lösen Vel-
SUC

Das erstie Kapıtel gab eine gedrängte Übersicht ber die
Entwicklung der kirchlichen BußpraxIis bis ZUTL Zeit des
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In diesem Zeitabschnit {inden WIT neben. derAugustinus.
öffentlichen, 1Ur einmalıgen xkommunikationsbuße keine
andere kirchliche Bußpraxis, sondern LLUTr dıe sogenannte
paenitentia cotidiana, die ohne Mitwirkung der kirchlichen
Schlüsselgewalt VON dem Sünder privatım Urc ebet, Fasten,
Almosen und annlıche gute er geleistet wiırd, und dıie die
„Deccata levia“‘‘, ‚„‚cotidiana‘‘, „minuta“ 11g

Das zweıte Kapitel behandelte ausführlicher die Buß-
praxIıs des Augustinus. esSTutz auTt die Untersuchungen
VON 0OUudınkoan«* und besonders auTt die Resultate der Kontro-

Pos ch INa dürfte ohl eute als gesichert
feststehen, daß ZAQBE Zeıt des Augustinus „eine Privatbuße
1m Sinne einer zweıten, aut gleiche Linie gestellten jestgeordneten
orm der sakramentalen Süundenvergebung“‘ N1IC gab® Weıl
der Augustinus VON überragender Bedeutung für die Piti-
wicklung der abendländischen Theologie und Kirchenpraxıis ist
und auch auTt die ege des hl1 ened1i einen N1IC unter-
ScChAatzenden Eintifluß ausgeü hat*, dürfen WITr vermuten, daß
auch dem enedi eine sakramentale Sündenvergebung in
TOrO HAT interno, WIe S1e eute übliıch Ist, och unbekannt War
DIiese Vermutung wIird Tast ZUrr Gewlißheıit, WEeNnN WITFr die weıitere
Entwicklung der kirchlichen Bußpraxis VOoO  - Augustinus DIS
ZUT Zeıt des enedi verTfolgen, W1e 1m dtrıtten Kapıtel
uUuNseTrTer Arbeit geschah Als Hauptzeugen dieser Periode kommen
in rage aps Innozenz —4  ? LeO TO ME
und Cäsarıus VON ries (um 470—5483). Bel Innozenz wollen
1 eTONT und d’Ales® wenigstens Spuren der geheimen
Kıirchenbuße Teststellen ; bemuht sich, hre Existenz

SUur I’histoire de la penitence (Revue A’histoire ei de 11  erature
religieuses. Parıs 1897, 300—344; 496—524).

“ dam Karl, Die kırchliche Sündenvergebung nach dem Augustin.
Paderborn 19177 Die geheime Kıirchenbuße nach dem 1. Augustin.
Kempten 1921 DIie abendländische Kirchenbuße 1mM Ausgang des Cchrist-
liıchen Altertums (Theologische Quartalschrift übingen 1929, 1—0606).

Poschmann B., Hat Augustin die Privatbuße eingeführt ? Brauns-
Der 1920 Die kırchliche ermittlung der Sündenvergebung nach Augustin
(Zeitschrift kath Theologie 1921, 208—228; 405—432; 497—9526).
Kırchenbuße und correptio ecreta bel Augustin. Braunsberg 1923
DIie abendländische Kırchenbuße 1m Ausgang des christlichen Altertums
München 1928 Das chrıistlıche Altertum und die kiırchliche Privatbuße
(Zeitschrift kath e0o 1930, DÜ Z

Jungmann osei, Die lateinischen Bußriten in ihrer geschichtlichen
Entwicklung. Innsbruck 1932, 207

Butler C Benedicti Regula monasteriorum. Edit10 tertia
riburgi 1935 eX Scriptorum 187

Lambot C L’influence de t. Augustin SUT la egle de ST BenoIit
(Revue lıt et 9010)88 Maredsous 1929, SEA

D 1Xeron J5 L’evolution de la discipline penitentielle du Ve
s1iecle dans l’eglise latıne (L’Universite catholique. Lyon 1912, 120

DIS 140) d’Ales A., L/’ediıt de alliste, Parıs 1914, 442
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hbel Le0 Gr darzutun6®; Cäsarius VON rlies wıird wiederum
besonders VON GE xeront als euge Har die geheime Kirchenbuße
angeführt“. uch EFaY cheint die eheime Kırchenbuße bei
CÄäsSarıus anzunehmen?. Die gegenteıliıge Ansıcht VON der icht-
existenz der geheimen Kırchenbuße verteidigen mit Gründen,
die meılner Ansıcht ach durchschlagend sind, udinhon®,
re Lagarde 10 uınd besonders Poschmann in seinem Buch
DIie abendländische Kirchenbuße 1m Ausgang des christlichen
Altertums

Als gesichertes rgebnis der 1mM ersten e1l uUuNseier Disser-
tatıon niedergelegten Feststellungen dürfen WITr er11-
Tassen, Was Malnory bereits 894 geschrieben hat

‚„„Cum Patrum, qui SC prioribus saeculis de poenıtentlia scrıpserunt
dixeruntque vel decreverunt, Constans S1it ratio, ut SCINDET discriımen aD
eIs fiat peccatorum, quace confessionem Cu publica poenitentia poscant

ad Quaec hae privatae et quodammodo 1berae satisfactiones
sufficlunt, NUumMYUamM alterıus r1tus secretioris mentione acta,

Oommode quis infitiaretur Ssolum um pu  1cum DEr dem tempus
praescriptum vulgo usiıtatum ulsse1®, **

Das VOMM ened1i in seiner Mönchsregel mehrmals HC-
orderte Bekenntnis der Sünden und bösen edanken VOI dem
Abt oder den senlores spirıtales ist also N1ıcC als sakramentale
Beıichte werten, se1l denn, der ened1i selber habe dıe
kiırchlich geleitete sakramentale Privatbuße eingeführt. Diese
Annahme ist aber vollständig unbegründet. Wenn nÄämlich der

ened1 eine SOIC umwälzende Neueinrichtung geschaffen
e Mu dies 1m Regeltext klar ZUuU USAruc kommen,
Was aber Keineswegs der Fall ist

6) atı Pa Les origines de la penitence (Etude d’histoire et de
theologie positive ed Paris 1907, 18317.).

{ A,
Dictionnaire de la Theologie catholique. 1 1, 21892 unter dem 1C

wort Cesaire d’Arles Lejay spricht WAar NUur VON der ‚„„penitence SCCFE(E
aber diese geheime uße muß aus dem Zusammenhang der Ausführungen
Lelays als geheime Kirchenbuße aufgefaßt werden und nicht als ine rein
persönliche Privatbuße 1m Sinne der paenitentia cotidiana

N Z
La penitence dans les eglises alıe des [Ve et Ve iecles

(Revue d’histoire des religi0ns. arıs 19295, 108—147).
München 1928,
Quid LUX0Ovienses monachı discipuli S. Columbanı ad regulam

monasteri1orum atque ad COMMUNeEM Ecclesiae profectum contulerint
Parisiis 1894, D2EZZ53 1eselbe Ansıcht verir1ı erence aughlin, Le tres
ancien Tro1 monastique de l’occident (Archives de la France monast1ique.
Vol AA Liguge-Paris 19595, 116) nLa necessite d’avoir des mom1lnes dans
les ordres sacres I’interieur de la congregation n’exsiste Das dans les premiers
iecles du monachisme. R conifession QuC la connalssons n’est Das
pratiquee. La confession dont parle saint Benoit n’est DaSs aıte VUueC de
recCevoIir un sacrement, mais est une pratique pleuse n’exigeant DaS le
caractere sacerdotal d’un ministre.“‘

Studien Mitteilungen OSB (1938)
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Nun aber erhebt sich die rage: Weshalb ordert der
enedi ein Sundenbekenntnis ? elche Kigenschaften mussen
der ADbt, der „„pater spiriıtalıs"", WwWIe ened1 ihn nennt** nd
die senl1ores spiritales besitzen Weshalb werden S1€e „spirıtales“
genannt *7 Sind Ss1e Priester oder niıcht ? Auf diese Fragen eine
Antwort geben, versucht der zweıte Teıil uUunNnseTer Disser-
tatıon

Auf besonderen unsch VON maßgebender e1ıte wurde bel
der deutschen Bearbeitung N1IC 1Ur die conftfess1i0 peccatorum,
sondern die BußpraxIıs der ege untersucht Beson-
ders soll dargelegt werden, ob und inwiıewelt die Bußpraxts der

ege die amalige kirchliche Bußpraxıis }widerspiegelt.
A. Die paenitentia canonica in der kirc  en und onasti-

schen Praxis.
Zur Zeıit des enedi Dbestanden in der Kirche ZzwWel

ubarten die yaenitentia CAanNOoNLCA und die ypaenitentia cotidiana.
Es muß also untersucht werden, ob sich diese beiden ubarten
in der ege des enedi finden Befassen WIr unNs ZunacAs
miıt der paenitentia CAaNONILCA.

Wie die zanhlreichen Untersuchungen, die WITr über das Buß-
der en Kırche besitzen, ausTIunNrlıc dartun, bestand die

paenitentia CANONLCA aus drei Haupftteıilen: dem Suüundenbekennt-
NIs VOT dem Bischof oder Priester, der Exkommunikation,
der Verweisung In den ordo paenttentium mit späterer eKon-
zılı1ation, und den persönlichen Bußübungen des Sünders, dıie
e1ls öffentlich, e1Ils privatım geschahen. Finden sich diese
drei emente der paenıtentia CAaNONILCA auch in der Regel ?
unäcns soll das erste Element, das Sündenbekenntnis, untier-
SUC werden.

Das ündenbekenntnis
des Süundenbekenntnisses VOT dem Bischof oder dem

Priester verlangt der enedi eın olches VOT dem Abt
oder den sen10res spirıtales. Er spricht in seiner Mönchs-
rege drel verschiedenen Stellen Vo  - Bekenntnis der Sunden
und bösen edanken Der erstie ext findet sich 1im vierten
Kapitel unter den Werkzeugen der guten er „Cogitationes
malas cordi SUO advenientes 110X ad Tıstum allidere, et
seni10o0r1 spirıtali patefacere14.* Von dem „Zerschmettern‘“‘
der bösen edanken TISTUS spricht der enedi schon

selben ordern:
1m Prolog ZUr egel, ohne jedoch l1er eine Eröffnung der-

Kap. 49, Der ext der ege wird immer zıtiert nach der Aus-
gabe Von Butler reiburg 1935

Kap. 4,



Die Bußpraxis in der des hi Benedikt 285

‚, QuI malıgnum 1aD0olum alıqua sı adentem s1bi Cu 1psa Sl SUa
conspectibus cCordis Sul NS, deduxıt ad nıhılum, ei parvulos cogitatus

e1IUs tenult et adlisit ad ristum*>.*“
Den zweıiten LErt bietet das siebente Kapitel der

ege
‚, Quintus humıilıtatiıs gradus est, 81 cogitationes malas cordı SUO

advenientes, vel mala aDsConse CONMI1SSA, DeCI humilem confessionem
abbatem NONMN celaverit SUUM, hortans 1105 de hac Scriptura dicens: Revela
ad omiınum viam tuam et in eum. Et tem 1C1 Confitemini Domino,
quoniam Onus, quoniam in saeculum misericordia 1US. Et tem ropheta:
eliictum INeuUumMm cognıtum t1bı 1eCI; et iniustitias neas 10  am operul. DIx1,
pronuntiabo adversum iniustitias_ iInecas Domino, et tu remisist! impieta-
tem cordis me116 “*

Der di e JEXT; und ZWarTr der HMaupttext, ist 1m Kapitel
enthalten Der enedi rtmahnt zunächst seine Mönche,
edwede äaußere Verschuldung, Verlust oder Beschädigung eines
Arbeitsgerätes oder dergleichen sofort VOL dem ADt und der
Gemeinde der Brüder bekennen. Dann er FOrt

39 anımae Vero peccatı fuerit latens, tantum abbatı, aut spir1-
alibus senioribus, patefaciat, qui SCIE CUTATIe et SUaA et alıena vulnera, NON
etegere et publicare*?,“‘

nsere Aufgabe ist C die Bedeutung der Begriffe : senlilor
spiriıtalis, as CF spirıtalıs Testzustellen,
sehen, welche Aufgabe s1e bezüglich der ‚„anımae peccatı
Jatens“ erTullen en

Die hauptsächlichsten Regelerklärer und hre Ansichten
Die Iteste Regelerklärung, die WITr besitzen, ist die des

Paulus Diaconus, höchstwahrscheinlich mit Paul Warnefrid
identisch, der Ende des Jahrhunderts als oOnNCcC
onte Cassıno lebtel In der Erklärung Zu vierten Kapıtel der

ege sagt
„„Aperte 1X1 senior1 spiritalli, quia spirıtalis omn1a diiudicat et ipse

nemine diiudicatur et deo 1} cogitationes senlorIi spirıtalı pate-
facere, quia nNnon possunt cogitationes ab Oomnıbus disce: nisı spiritalibus,
SsIve bona pPTro malıs, aut mala DIo ONISs accıplantur®.“

Paulus betont also scharf das 595 p1 rı al1s  L Nur die senlores
spiritales können die edanken beurteılen und unterscheiden,
NıC aber die anderen senlores, weiıl IUr der geistige Mensch

15 Prolog A0 Kap 7, 134-— 142 Kap 46, 10—14.
Vel Delatte, Commentaire SUr la de Benoit Paris 1913

Introduction An plus anciıen commentaire que NOUS sSo1t DarVenu est
probablement celui de aul Diacre, identifie d’ordinaire, maIls Sans quc la
chose soit absolument demontree VecCc aul Warnefrid, istorı:en des Lom-
bards, moine du Cassın Vers la fın du huitieme siecle

Paulus Diaconus, Commentarius in Regulam Montecassına
1880, 110

190*
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es beurteilt, ÜE selbst aber wird VON nıemand beurteilt?
Paulus ordert VOIlN dem spirıtalıs „11dem, qua S1Dl confessa,
S  9 praemıum aeternae Telicitatis, carıtatem fraternitatis et
discretionem bon1 et mall, et melioris ei optimi1‘** Nähere Aus-
Tührungen über den senlor spiritalıs g1ibt Paulus N1C

DDIie zweite Regelerklärung stammt Aaus der er des es
Smaragdus VON ST Michel bel Verdun ö50) Tar und
eutlc 91Dt A 1in der Erklärung Kapiıtel den WeC des
ekenntnisses

‚„ Quas cogitationes deo spiritalı patrı patefacere iubet, ut aD 1Ilo alutis
consilium, et Domino velocissımum nven1a peccati remedium®.  L

Der senilor spiritalıs des vierten apıtels cheint nach
Smaragdus der Abt se1ln, weıl Er nämlich den terminus:
spirıtalis Atc gebraucht. uch ın der Erklärung Kapıtel
spricht N 1Ur VON der Beicht VOT dem Abt

‚, Hortamur autem, quod 61 mal0r1ibus culpis, quod ad anımae malorem
pertine damnationem, alıquam cCommıiserit irater, secretius Der u CON-
fessionem SUO manifestet abbatı, n dum tempore hoc anımi! culpam etegere
verecundat, Cu  =‘ reatu Culpae facıem diaboli interius reconda

Von der Notwendigkeit der Priesterwürde des es oder
ON einer sakramentalen Absolution ist miıt keinem orte die
Rede
e VON Paulus Diakonus abhängig ist der Kommentar

des fränkischen Mönches emar (um 850) Das Zerschmet-
ern -der bösen edanken Christus besteht nach emar
darin, daß Nan S1€e Aaus 1e Christus erstic Ss1e 1m
1n  IC aut T1ISTUS Dereut, WIe die en Uurc den S
auTt die eherne chlange geheilt wurden”. Dann emar
iort

995 bene AT seni09r1 spiritali platefacere‚ postquam 1X1 Cogl-
tationes malas ad T1stum allıdere, 112a quando in cCorde poenite mala
cogitasse, tunc in cogitatiıone SUa delıberat as senNni0ri spiritali patefacere.
Apte 1X1 senior1 spiritali, quia spiriıtalis omn1a di1udicat et 1pse nemine
- }  diiudicatur; in sto enim senlore, CUu1 cogitationes debent manıfestari, 1In-
quirenda est 1des, qua ega s1b1i confessa, nNeCcC 191038! et SDECS praemi1 2eternae
telicitatis, arıtas fraternitatis et discretio boni et malı et Don1i et melioris et
optiımı Et deo 17 cogitationes enlor1ı spirıtalı patefacere, quia cogita-
tiones ON possunt ab omnibus dignoscli, onae DTIO malis aut malae DIO
ONI1Ss recıipilantur®.““

emar benutzt also fast wörtlich die Ausführungen des

Kor. Z Vgl Origines: I1e0i OX 0OV Migne E1 180
Griech christl. Schriftsteller, A Preuß kad der Wissenschaften

V, 102, SZUH)
4 AD}

Smaragdus, Expositio in Regulam Benedicti 102, 781)
102,M) ©& 0D> CO ebenda

Hildemarus, ExXposit10 Regulae, Ratisbonae 1880, L40==
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Paulus Diaconus. Darum bietet seine Erklärung keine
Erkenntnisse.

Aus dem und 11 Jahrhunder sind unNs keine egel-
kommentare erhalten

Im 12. Jahrhundert chri:eb die Hıldegard VO
Bıngen einen Teilkommentar YVABER ege Zu HHSEFeF rage
bemerkt s1e

‚„ Sed quod ICIE,; 61 anımae VeTrTO peccatı fuerit latens, id est, 81
frater In aliquibus Causis atenter excessit, vel S1 peccatum alıquod occulte
permisıt, tantum abbati aut senlor1ıbus spiritalibus patefaclat, cingulum
peccatı confitendo, et SIC indulgentiam consequatur®.“‘

DIie Hıldegard ordert L1UT das ekenntnis der Sünde
VOT dem Abt oder den seniores spirıtales, VON einer Absolution
spricht s1e NIC WIe Ja überhaupt ihrer Zeıt das ODUS ODEC-
rantıs des Sünders überstark betont WIrd und das ODUS operatum
des absolvierenden Priesters STar In den Hıntergrund 26

Im Jahrhundert bietet besonderes Interesse der KOm-
mentar des ernnar VO on Cassıno0 (Abt VON Cassıno
263 DIS Das vierte Kapitel rklärt Tolgendermaßen:

35  { est notandum, quod non I5 simpliciter sen10r1, sed addidit spirl-
ualı Spiriıtualis nım Omn1a udicat, nam qu1 spirituales sun(t, C: UuaCl sunt
spiritus sentiunt, et deo spirıtualı est patefaciıenda cogitatlio, ut ipse NIOorme
ignorantem SanO CONS1110 et purget, UUuUCM viderit alıquo modo niecCcTtum Cu  -
poenitentiae iniunctione et SUa devota oratione; u omn1a amen praelato
ad hoc tatuto est sta acıenda cogıtationum etfeCcti10 et lle proprie spir1-
tualıs senior appellatur, et quamVvIs nonnulli siınt in congregatione abbate
sanctiores, sunt tamen spirıtualı potestate et iurisdictione inferiores1%.**

Wiıe aus diesem Text hervorgeht, ISst nach der Auffassung
Bernhards jemand „spirıtualıs" in erster Linie adurch, daß er
geistliche Gewalt und Jurisdiıktion besitzt und in zweıter Linie
11EC seine persönliche Heıiligkeit. diese rein juridische Hr
klärung des senl1o0r spiritalıs der Auffassung des enedi
und des en önchtums gerecht wird, erscheint schon auTt den
ersten r zweiftfelhaft Bemerkenswert ist noch, daß auch
ernhar 1U die in1unctio paenıtentiae und die oratıo als eil-
miıttel TIur die un ennt, nıcht aber die absolutio

Aus dem Jahrhundert ist der Kommentar des Petrus
Boherius nennen1?1. Der senilor spiritalıs des vierten Ka-
pıtels ist nach ihm der In der Erklärung Kapitel
g1bt O ängere Ausführungen über die Nützlichkeit der Beicht,
ohne aber die rage berühren, ob cS sich eine confessi10
sacramentalıs handelt oder nicht1? Die Aufgabe der senlores

Hildegardis, Regulae Benedicti explanatio 197,
rnardus asiınensis, Explanatio in Regulam S. Benedicti,

onte Cassıno 1894, 102
In Regulam Benedicti ommentarius, Sublacı 1908
a. a. 21 ‚„Senlori spirıtuali - abbatı
d. 278
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beschreibt 6r in der Erklärung ZU Kapıtel ‚„‚Omnia debent
senioribus reveları aD e1s vel remedia vulneribus nostrIis
vel exemplar cConversationis vitae fiducialıiter sumi14.©* Als
Erklärung den orten des ened1i sclant CUrare uUSW.

bringt Boherius WOTrIlc die Interrogatio 200 der VON Rufinus
1Ns Lateinische übertragenen Basiliusregeln. Der WeC des
Sündenbekenntnisses besteht demnach darın, uUurc Aufdeckung
der Seelenwunden VOTI einem geschickten Seelenarzt VON diesem
die echten Heilmittel erhalten?>.

ardına orquemada + 1468) rklärt das siebente
Kapitel der ege 1m Sinne einer sakramentalen Beicht Seine
Auffassung Ist beeinflußt Von der Entwicklung, die die Buß-
rage 1m Jahrhundert 1m Gegensatz
der bisherigen UÜberbetonung des ODUS operantıs fitt nunmehr
das ODUS operatum mehr in den ordergrund. Torquemada
re VON der cConfess10, JuUa«C fit ‚„,‚Domino Vicarlo eiuUs ut
praelato {[UO sacerdotı‘‘16. In der Erklärung des 46 apıtels
spricht ZWAaTr N1IC ausdrücklich VOIN der sakramentalen Beicht,
aber der Zusammenhang äht erkennen, daß 4: eine solche 1m
Auge hat Seine Erklärung lautet

39 tale iuerit elıctum cCommissum aut9 quod ad nullius alte-
r1US attınet damnum, sed ad se1psum solum pertinet, hulusmodi nNon palam,
sed abbatı tantum aut senl probatissimo tanquam vulnus sanandum aperlen-
dum est Sed advertendum, quod duas hIicC ater conditiones assıgnat,
Quas as et spirituales seniores S1ve patres habere debent, qui hulusmodi
peccatorum confessionibus audiendis deputantur*‘,“

Er beruft sich auft den bekannten Text des Oriıgenes: ‚Proba
prius medicum etc.‘ 18 und auft Augustinus: ‚, QuI conlıiteri vult
peCccata, Uut invenlat gratiam, quaerat sacerdotem sc1ientem
lıgare et solvere‘‘19 und ordert darum VO Abt und den senlores
spirıtales die „scientia curationis‘‘ und „Ut teneat,; UJUaeE audilerit
in confessione, SCMPET in secreto‘‘20

Eıne eLtWAas eigenartige Erklärung des apıtels der
Regel. g1bt der OnNCcC Werner VOIIN Jjegburg (15 Jahr-

undert):
, ,El'g0 S1 peccati 1DS1US animae est ipsum peccatum quod potest

dic1 dsu QqUuUO homo in illud ca vel 61 peccatı anımae au haec
est or1go ‚latens fuerıt abbatı tantum vel spiritualibus sen1or1bus YUO DTro
<_:onsuetudine eXercCc1tatos habent SCHNSUS ad discretionem Don1 et malı €  T

d. 560 561
16 Joannis de urre Cremata Expositio0 in Regulam ene-

1CT1 Abbatis, Coloniae Agrippinae 1579, 169
d. In DS hom Zır 12; 1386

19 De Vera et alsa paenitentia. Kap 1 4U, 1E 1ese Schrift
stammt nN1IC. VOIL ugustin, sondern spiegelt die kirchl Bußpraxis im

bis 11 Jahrhunder wieder. Verfasser unbekannt Vgl VAacCant in 1Cct.
de la cCath ome 185 unter dem Stichwort Absolution

20 d.
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14) patefaclat. Sed He sunt mu nostrorum (unsichere esun qul
carnalıter amant NeC ullo modo volunt nobis cedere qu1bus SUMMUMMM STU-

dium est eOSs vincere adversum semet1ps1s dimicantes igitur qul carnalıter
sec amantes morbos peccatorum SUOTUMmM clare omnimodis satagun fratrı qui
SC spiritualiter amat S1 ut 1am dictum est animae peccati fuerit latens
abbatı tantum .21.u

Werner cheint diejenigen als „spirituales"‘ betrachten,
dıe sich 1m Geiste lieben 1m Gegensatz denen, die sich 1m
Fleische lieben ; und diese spirituales en Urc Gewohnheit
und Übung hre Sinne geschult, utes und Böses unter-
scheiden.

Vom Jahrhundert finden WITr streng wissenschaftliche
Kommentare, während die bisher erschienenen mehr eine prak-
tisch-aszetische Tendenz vertireten Im a  e 623 erschien
Lyon der Kommentar des Anton1ius Perezi2: Perez 91D%
Kapıtel der ege ängere Ausführungen, ın denen den
senlor spiritualis als „„Organum ministrumque iıllıus VErDbi.: De-
zeichnet, daß als zweischne1idiges Schwert abschneidet,
den edanken Sun und sSschlecC ist, als ammer S1€e ZeI-
Tummer und als Medizin die Urc die bösen edanken el-
krankte eele heilen kann®®. EsS folgen eine el Lobeserhe-
bungen auft das er, die der Schrift und verschiedenen
Schriftstellern entnommen SInd. Dann iort „„Praesertim
Cu antarum notitlia, qJUam experıimento ceperunt,
prudentes 0S ad optime consıllıandum Tacıat ei deo cogitatio-
UU mprobe CONIra 110S insurgentium potiores chirurg] sıunt24 **
Zum Schluß bemerkt CI noch, daß 1mM Sinne der Schrift
Nn1ıcC die ange LebenszeIit den senior ausmacht, sondern die
eıTrTe des Geistes und gediegener Lebenswande esha
können auch solche, die och jJung Jahren sind, als senlores
spiritales wıirken. Perez cheıint ım sen1lor spiritalıs nicht den
Priester, sondern den geschickten Seelenführer und Seelenarzt

sehen. In der Erklärung des siebenten apıtels WIT Perez
die fur UuNs interessante rage auf, ob das in diesem Kapitel
geforderte Sündenbekenntnis VOT dem Abt A1lS sakramentale
Beichte aufzufassen se1l oder N1C ach ihm sprechen die
sakramentale Beıicht drei Gründe Die Beweisstellen aus dem
en JTestament, das die sakramentale Beicht Nıc kannte

DIie ege sagt nırgends, daß der Abt Priester sein muß
Der enedi cheint das Sündenbekenntnis NUr anzu-

raten, während die sakramentale Beichte verpflichtend ist
Perez widerlegt diese drel Einwände Uurz und omMmm der

Werner monachus SigebergensI1s, Commentarius in Regulam
Benedicti. Unveröffentlichter eX der Klosterbibliothek S1iegburg.

erez, ntonius, Commentarius in Regulam BenedictIi,
Lugduni! 1625

200 A, d. 201
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TUr die Geisteshaltung des Jahrhunderts bemerkenswerten
Schlußfolgerung: Weıil el Beichtarten, die sakramentale und
die nichtsakramentale, Zut und NUutzlıc sind, sind el 1ın der

ege gemelnt, hauptsächlich aber die sakramentale Beicht,
weıl Ss1e eın Heilmittel ist ‚„ad Del lorı1am dign1us et ad nostrum
emolumentum congruentius‘"®>, Im Kapıtel der epge
ist nach Perez dıe ede VON wirklichen inneren Sünden, die der
Schlüsselgewalt der Kırche unterworien werden mussen. Fr
zie daraus den Schluß, daß die bte nach dem ıllen des

enedi Priester sein mussen, da s1€e SONS N1IC Ssacramenta-
1ter absolvieren können *. Er Tugt noch olgende interessante
Bemerkung hinzu: ‚,MOos autem, quı apud NOS oNg0 saeculorum
tempore increbuit, OccurendI ei accedendı diebus Dominicıs
ad aperiendas Praelatis nostrIis nostrae conscientiae CauUsSas,

Hu1lus capıte decreto OrtTum et in1ıt1um accepisse senioribus
meIls ACCEeDl, quı1bus eti1am aUd1vI confessionem istam 19a-
talmenem {ulsse 20 +

ach Perez ist besonders ened1ı Haeften NCNNEN,
in dessen Werk Disquitsiıtionum monastıcarum 1 12°%8 den
gediegenen Gelehrten rkennt Den Begriff senlor spiritalis
untersucht NIC sondern beschäftigt sich mıiıt der rage, ob
In der ege VOIN der sakramentalen Beicht oder VON der
Gewissenseröffnung die ede se1. Diese rage bewegte also 1m

Jahrhundert die Gemüter SCr Haefiten verschiedene
Sentenzen Er selbst neig der Ansicht, daß dıie betreifen-
den Regeltexte N1IC auTt die sakramentale Beichte beschrän-
ken, sondern auch VON der Gewissenseröffnung verstehen selen,
die bel den en Mönchen immer war 29

Die gegenteilıge Ansıcht Verirı PhAiHpp Franco1s in
seinen ‚„„‚Considerations SUTr la regle de Benoit‘‘30. Zu Kapıtel
g1bt E1 olgende Erläuterung: ‚„„‚L’homme est Das sufiffisant
DOUTF apporter (d für die bösen Gedanken) de ul-meme le
remede quı est le plus convenable, mals 11} doit recourir
autre, lequel eLtan poin sblou! Dal SCS PTOPTES passıons, DuIsse
OIr ei 1U conseiller AVEeC 1delıte quı lu1 semble etre plus

25 d. 206—2097
der ened1i selbst Priester WAarl, ist DIS auf den heutigen

Tag umstritten Abgelehnt ird die Priesterwürde des ened1
VvVon Mege: Commentaire SUT la regle de Benaoit Parıis 1687, 250; Suarez:
De relig. 11. 41 ; Calmet Comment. lıtteralis, hist.-moralis in
regulam Benedicti Lincıil 1’750, 9 Mittermüller Greg. jal
11b. 11 Prolog 8 E} Verteidigt ird Ss1€e VON Torquemada
2 Perez d. 595; Schmitt Edmund, War der hl ened1i Priester ?

Diese Zeitschri 1901, 3—22; 1904, 42—62, neuerdings VON ardına
chuster Appunti SU 1a storia d1 Benedetto).

519 Antverpiae 1644
Lib VI disquis. 642—643
Parıs 1664
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profitable31,*‘ ach Francols handelt sich DIoß ein Rat-
eben und keineswegs eine sakramentale Beichte Das

Kapıtel146 Taßt Francols L1UTr als eine ung der emu auf, auch
das Bekenntnis der ın der eele verborgenen Sunden ‚, Que le
pere harnel desire d’avancer SCS nTtants qu 1 IU est possi  €
a1nsı Benoit, Tal pere spirituel de sSEeSs relig1ieux, desire UE
SCS religi1eux s’enrichessent de merites et de bonnes oeuvres?? **
Deshalb das verdemütigende Bekenntnis sowohl der äußeren
erstohe als auch der inneren Sünden

egen Ende des Jahrhunderts chrieb 0sSe Mege dus
der Maurinerkongregation seinen ‚„‚Commentaire SUT la regle
de Beno1t‘"$$, Seine Regelerklärung ichtet sich dıe
VON Abt Rance VON 1a Irappe geforderte streng buchstäbliche
Auffassung der REDC12.. Der SeNIOTr spirıtalıs des vierten
apıtels ist nach Mege der Abt 39 semble qu on peut
dire YuC Dar le Pere spirıtuel ] Taut entendre ’ Abbe et COIl-
clure Dar EEae COoNsSEQUeENCE iuste qu ’ı estoit ordinaırtemet
Pretre35 “ Kurz nachher sagt E1- l Taut decouvrir les Tautes

SON Superijeur directeur pere de SOM esprit et
protecteur SOI ame 36“ In der Erklärung Kapıtel 46 nenn

den sen10r ausdrücklich Priester, denn das Sundenbekenntnis
ist abzulegen „seulement ’ Abbe quelque Pere spirituel
C’est-a-dire Pretre‘‘37 T7 ihrer sonstigen Gegensätzlich-
keit sind Mege und anc in der Auffassung über das Sunden-
bekenntnis einig. DIie Betrachtung der Meditations SUT la
regle de Benoit handelt über das siebente Kapıtel der ege
Im ersten e1l dieser Betrachtung obt Rance die großhe emut,
die In dem Bekenntnis der Suüunden jegi; 1m zweıten e1il prü

den Nutzen eines solchen Bekenntnisses; 1mM drıtten Teıl
Derichtet er über die eıfrıge Übung des Sündenbekenntnisses bel
den en Mönchsvätern un SC  1e die Betrachtung mit der
Elevation Dieu: „Donnez-mol, INON Dieu, la TIorce de SUT-
monter cet orgueil quı m’empeche de conifesser humblement INes
In1quitez VOS ministres38.** Rance cheint also auch die SAakTAa-
mentale Beichte VOT Augen en

DIie bekannteste Regelerklärung des Jahrhunderts ist
die VONn artene 3 Im siebenten Kapıtel der ege sS1e
Martene eine confess10, ‚„ YUaC consolatıoniıs aut directionis
gratia 111e 20 Als rTun TUr diese Erklärung artene d

119 208 Paris 1687.
Devoirs de la vIie monastique 1683 und 3 r de Benoit

pliquee selon SOM veritable esprit, Paris 1689 Leider WarTr CS mır 3l7e mög-
lich, 1ese beiden er einzusehen. Mır stan NUur ZUT Verfügung: Medi-
ations SUurTr la regle de Benoıit, Bruxelles 1704

$ 130 131 d. 576
arısıı1s 1690 06, 2102072

66, 389
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daß 1m siebenten Kapitel 1Ur VON einer Beichte VOT dem Abt die
ede ISt, der aber ZUr Zeit des enedi und auch später
gewöhnlich nıcht Priester War und deshalb auch N1ıC absol-
vieren konnte In dem senl1or spirıtalis des vierten apıtels
s1e artene den ern eiInNes jeden OStTers und verwirfit
ausdrücklich die Erklärung des Richard Angelo, der ihnn als
Beichtpriester auffaßt4! In der Erklärung des apıtels aber
sagt ‚„„Hunc Regulae locum de confessione sacramentalı
190028 male interpretantur Hildegardis, Bernardus Cassınensis,
Nicolaus de Fractura, Rıchardus de Angelo, Petrus Boheri1us,
Joannes de Jurrecremata, Theobaldus rtaldus, Joannes
Craesbeeck et Antonius Perezius; unde ei ater 1NON solum
abbatı, sed et1am spiırıtalı senNnl10r1 (quo nomine veteres Graec1
ei recentiores Latini conifessarıo0s appellabant ea Tier1 voluit,
qula olım NON abbates eran sacerdotes HE proinde
absolvere oterant; SUMMAMYUC ın e1Is prudentiam SUMMUMGQUE
secretum requirit, quod proprie ad sacramentalem pertine
confessionem4?2.** DIie este Erklärung des Jahrhunderts
ist der kommentar VON ugustinus Calmet AUus der Kongre-
gation VON annes ın Lothringen*®. Er Taßt den senlor
spirıtalıs auft als „prudentem et eruditum monachum, qui
sapıentibus SUls consılıls 1N0S corroboret, consoletur et eru-12a

Im vVersgangenen Jahrhunder erschienen: Erklärung der
e2e des Vaters enedi VON arl Brandes
Abt Maurus OlFer Praeciıpua ordinis monastıcı elementa4®
und Abt enedi Sauter Colloquien über die Regel1*“.
Diese drei er sind in erster Linie unter aszetischem Ge-
sichtspunkt geschrieben und behandeln er uUuNsere rage
nNnıcC 901 erschien Parıs ohne Namensnennung: Xpli-
catiıon ascetique et historique de la gle de St Benoit Dar
Benedictin. Der Verfasser War Albert l’Hullier In Kapitel

66, 3926
4° 66, 696 In der griech. Kirche WarTr der USdruc. NATNO JUV:

MATLIXOG der ermıinus technicus für die Beichtväter AUs dem Mönchsstande
Deshalb Taßt Martene den senlor spiritalis als Beichtvater autf. Zu der Frage,ob der senlior spiritalis der ege asselbe besagt WwIe der NATNO TVEUUATLIXOGder Griechen, vgl ITIXerONt. 1stoire des dogmes [ 11 arlıs 1922, 400,
Anm s ‚spirıtuales seniores‘ on i est 1C1 question, n e  IA  talent CN-dant l’equivalen des NATEOEG TVEVUNATIXOL des 9 C’est-äa-dire des moines
cConiesseurs  .. In der Ausgabe des Jahres 1912 II1, 400, Anm Ldas Gegenteil behauptet: ‚„Les ‚spirituales sen1lores‘ dont est 1C1 question,paraissent bien etre les NATEDEG NVEUUATIXOL des 9 C’est-a-dire des molnes
Coniesseurs.

Die zweibändige egelausgabe (Parıisiis WäaTl mır leider nNn1IC
zugänglich. iIch benutze die Linzer Ausgabe VON 1750

. 45 Einsiedeln 1863 Brugis 1880
47 Prag 1899
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der ege unterscheid ; Hullier zwischen dem Priester und
dem geistlichen Führer Aufgabe des Priesters 1st die pendung
der Sakramente, Aufgabe des geistlichen Führers die eele
ZU Iruchtbringenden Empfang der Sakramente vorzubereıiten
. Les Cas | ei | autre sont rouves 1 EeUNIS dans le
homme SONtT des Cds exceptionnels et dans la ANTi-
quı monastıque 48° % Der SCHNIOT spirıtalıs ist also NIC der
Priester olglic IStT Kapıtel 3378 Sinne sakramen-
alen Beichte verstehen Nichtsdestoweniger Nnımm Hullier

AlsC11@€Ee regelmäßig stattfindende sakramentale Beichte
Bewels GE Kapitel 386.5 und der ege

der enedi VO FEmpfang der Kommunion
pricht Aus diesen drel Jlexten zie | Hulhler GAS vorschnell
die Schlußfolgerung ”I est Tal Jue cCe nmention implique
ulle regle et une abıtude de la saınte Eucharistie

Wohlei Dar Consequen Sacremen de peHhiltence*
die este Regelerklärung, die WIT eute besitzen 1St der Kom-
mentar aus der er des es Deiatte VON Solesmes, der
13 Parıs erschien untier dem 1te Commentaire SUT la
gle de ST Benoit Abt Butler urteıllt ber diesen Kom:-
mentar NIT vollem ec 99  efe 15 only Olle modern COMMMEN-
Lary the ule that OT Dom Delatte, oTf Solesmes?*9*‘
Das Kapıtel der ege rklärt Delatte Tolgendermaßen
99  est bbe AdU X spırıtuels UJUuUC le Irere dans unNe
pensee iliale et dans 0ya desır amendement doit reveler
nalıvement UUl est abbe quelles solent aiılleurs

trempe et valeur personelle est-1l Das DOUT les unNe
Sortie de sacrement ? Aa 11 Das 1tre connaitre QUI

dans INalsOonNn ei chez SCS moines ? Les SECNIECUTS spırıtuels
sont probablement DOUF Benoit LOUS CEUX UUl ont une part
importante gouvernement des defaut de 1’Abbe,

est CEUX qu devra OUVTIT {Ils sont hommes ‚spirıtuels Y

renseignes SUT les de Dieu rnomp du diable chez
1  e du reduit SOIl DOUVOITF l’experience dCUYUISC eur
permet etre utiles AU X autres ils savent SUCTIT ei leurs Propres
blessures et celles autru191‘‘ Delatte WEeIS sehr richtig aut die,
WIe WIT später sehen werden, der monastischen Tradıtion
Tfestverankerte Auffassung hın daß der oOnNC Urc die Aszese
und SR den amp die bösen Geister homo
spirıtalıs wird und anderen wiederum einNn pater spirıtalis CIM
Erzeuger und Förderer der ı1ta spirıtalıs SCIMH ann Zusammen
miıt dem bte en diese spirıtales die Aufgabe Seelen-
iührer SCIN nen sind die Sünden und bösen edanken

tome 11, EDn n 5 Sr d.
Butler C Benedictine monachism, London 1919, 182

51a 2 O: 53272



294 RKeginhard Spilker 9  v

oflfenbaren, denn S1e alleın können die Süunden heilen und die
echten Ratschläge erteilen, eben weil S1ie Uurc AÄAszese und den
erfolgreichen amp den Teuftel spirıtales geworden sind.
Als geistlicher atgeber wird der SseNIOTr spiritalis in der VON den
Mönchen St Michel VON Farnbourough herausgegebenen
„a regle de Benoit““ bezeichnet®?2. ort el )’SIY
contraire, (*  est dans l’äme que m du pecHh& est cachee,
qu’ı la manıftfeste seulement l’abbe AL X anclens et conseillers
spirituels, C‘ est=z4=dire quelqu ’un quı sache guerir et SCS DIO-
PTIES blessures et celles des autres, 190028| les decouvrir et DübHer >
Bernard Laure®* hält die Sünden, VON denen der ene-
dikt 1m Kapıtel spricht, TUr Sünden, die der kirc  1chen
Schlüsselgewalt unterworfen sind, aber ”a ce epoque
Comptaı DEU de religieux pretres dans les monasteres, cote
d’eux trouvaıt dehors de l’abbe, qul n etait PaS LOUJOUFS
revetu du sacerdoce, des ancıens remarquables Dal eur vertu,
ayan travaılle serleusement eur sanctıfıcatıiıon et ce des
autres, hommes remplis d’experlence, auxquels allaıt autant
plus volontiers OQOUVTIr SONMN ame qu’on les savaıt discrets ei 1nN-
capables de trahır la confiance donnee Frecevaıt d’eux les
conseıls et les remedes necessalires POUT corriger et PrFroOgreSSsSecr
Ssuremen dans les Voles de Dieu‘‘?> Senlores spirıtales sind dem-
nach äaltere tugendhafte Mönche, deren langjährige Erfahrung
s1e efähigt, anderen Führer und atgeber in geistlichen Dingen

se1in. oOrCce SetizZ den Ssen1iOr spiritalis mit dem Novizen-
melster gleich: e Ssen10r spirıtalıs Joue une röle de premier plan
dans la VIe benedictine. es le confident, le directeur, celu1
qul TO1 de regard SUT le SaNCEUHAITE de 1 ame OU s’elabore
la VIe d’union Dieu Ces senlores etajlent alors YUUC sont
aujourd’hul les maitres des NOV1CES>6_ **

Als Charismatiker wird der sen1o0r spirıtalis VON keinem
Kommentator aufgefaßbt, auch FHIe VON Delatte, der ZWarT
Von der 1m amp den Teufel erworbenen Erfahrung
spricht, diese Erfahrung aber 6r eın VON Gott geschen  es
Charisma, eine Frucht des h1 Geilstes nenn Der eINZIZE, der
die ege des ened1iı charismatisch ulfaßt, ist TULZ-
macher, der aber den Mönchsstand als olchen eın Charısma
nenn ‚„„Klar und eutlc omm zunächst in ihr (der Regel)
die enthusiastische Wertung des Mönchsstandes rAE usdruck,
der auft einer besonderen göttlıchen erufung ruht Gott Ist 6S
der uns in die Zäahl seiner ne aufzunehmen gewürdigt hat

5 Parıs 1924 A,

D d. d. 306
gle du patriarche St Benoit, am  ry 1925

ÖTrCEe; enys, La part des 1tae Patrum dans l’eboration de la
gle benedictine (Revue lıturg1ique et monast1que. Maredsous 1929, 396)
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Wiıe einst VON diesem andor der helose Konfessorbischof
Paphnutius In Nıcäa den Zölibat der Geistlichen als die AHif-
bürdung eines schweren Joches bekämpfte, ist der Mönchs-
stan TUr enedi eın Desonderes Charısma?“.**

Diese Übersicht über die hauptsächlichsten Kkommentare
A ege zeigt, daß die rage ach dem senlor spiritalıs
Urc alle Jahrhunderte 1INdUrc die Regelerklärer beschäftigt
und den verschiedensten Lösungen geführt hat Während eine
Reihe der Ilteren Tkläarer den sen1o0r spirıtalıs als Priester auft-
Tassen eute wird diese Ansıicht ohl VOIN nıemand mehr
Vertreten drücken sich die Neueren Tkläarer ziemlich VOT-
sichtig AaUus ehr oder weniger sehen Ss1€e alle in hm den Seelen-
führer 1mM Sinne uNnNseielr eutigen Spirıtualität. Es deshalb
NIC unangebracht se1n, erneut diese rage einer Untersuchung

unterziehen und AdUuSs der monastischen Iradıtion heraus, in
deren Strom der enedi ste eine LÖsung suchen.

Interpretation der h1 ege
Um Aaus der ege selbst den Begriff senlor spırıtalıs

sowelit als mögliıch herauszuschälen, ist eine Interpretation der
in etirac kommenden Regeltexte erforderlic Wır nehmen
nächst den Haupttext in Kapıtel 461 Fr beginnt mit den
orten S1 eI0 Das Wort ‚„vero“‘ drückt den Gegensatz ZU
vorhergehenden dUS, und dieses Entigegengesetzte 1st ‚„anımae
peccatı THatens*“ In dem zweiten Teıl des apıtels ist
1soO ausscC  1e  IC VON der in der eele verborgenen un die
ede und N1IC VON äußeren Verfehlungen, die 1m ersten Teıl
behandelt werden. Das Wort „Causa- ann 1ın einem QYalnz allge-
meılnen Sinne werden (chose, CO0SA), daß anımae
peccati asselbe wäre W1e anımae peccatum. Causa ann
ber auch Krankheit edeuten SO sagt 7 Seneca: „remedits
incıpientem occupant‘2, Wenn WITr in unseIiIem lext

als Krankheıt Tassen, paßt CS hesser dem VO hl ene-
dıkt in diesem Zusammenhang gebrauchten Bıld des Arztes
(sciat CZ vulnera), al WenNnn CS 1n jenem allgemeinen Sinn
gefaßt wird: [Diese verborgenen Sunden sind dem Abt oder den
senlores spiritales* offenbaren, die [0388! enedi auft die

57 Grützmacher, Zur Charakteristik der Frömmigkeit der ene-
diktinerregel (Harnack-Ehrung, Leipzig 1921, 213)

Der ext ist zıitiert aut
2  Y 1al SR 1  > ed Hermes (Teubner) 1917, 119 Vgl T’hesaurus Linguae

Latinae 111, 680—681, noch verschiedene andere Beispiele angeführt siınd.
Das Prinziıp der nalogie zwıischen der Aufdeckung einer Örper-

krankheit und einer Seelenkrankhei ist in der ganzen monastischen GKı
dition Dekannt Besonders klar spricht es der asıl1us in der Reg. brev.
220 aus SE 1236 Rufinus interrog, 200 1053: J9I2)

Spiritalis, nN1ıC spirıtualis, ist nach Linderbauer die este Lesart,
dıie auch Butler annımmt. Vgl inderbauer, Benedicti regula iNnO0na-
chorum, etiten 1922, 1694 Nr. 20
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gleiche uTe géstellt werden, W as die Entgegennahme des
Sündenbekenntnisses angeht. Abt und senlores spirıtales „sclat
CUrarfe SLEa et alıena vulnera, NOn etegere et publicare*‘>, Dieser
Text bietet rein grammatikalisc gesehen große Schwierigkeiten.Die Desten Codices (Sangallensis 914, Casınensis 499) lesen :
SC1 at. Deshalb nehmen Linderbauer und Butler diese LeSart
d obwohl die Eınza  orm grammatıkalısc Tfalsch ist Die
zweıtklassıgen Codices (Vindobonensis, Monacensis und
onacensIıs 19408) en die Mehrzahlform scl1ant: Linder-
Hauer hält die aut spiritalibus seni1oribus TUr einen om

ened1i selbst gemachten /Z4satz VoN geringerer Bedeutung;
das radıka richte sich NUur ach dem Wort abbati, und darum
die Einza  orm Die ehNrza scıiant ist nach ihm eine Kor-
rektur, deren run aut der and hegt®. Diese Erklärung
Linderbauers ist durchaus möglıch, 1T0O0Ltzdem beiriedigt S1e NnıC
Sanz Es steigt vielmehr leicht der erdac auf, handle sich
be]l den orten aut spirıtalibus senlior1ibus eine pätere
Interpolation, daß der lext des hl. Benedikt gelaute habe
tantum abbatı patefaclat, quiı sclat eic Diese Vermutung hat
eLIwas Bestechendes erstens ist dann die Konstruktion richtig,
zweitens pabt diese Lesart sehr gut in das Kapıtel
hınein, denn die äußeren ergehen sind oflfenbaren ‚ante
bbatem vel congregationem“, die verborgenen Sünden „Lan-
tu  =] atı T1  ens stimmt diese Lesart sehr gut mit dem
Text aUus Kapıitel überein, el enlori spirıtali pate-facere, NIC senlioribus spirıtalibus. Dieser senlor spiritalis
wäre dann der Abt TOLZ dieser drei Gruüunde bleibt die nNnier-
polationstheorie NUur eine Vermutung, die in keiner Weise
uUurc irgendeinen Regelkodex estutz wIird He Codices
ohne Ausnahme en die orte aut spiritalibus senlor1bus,
eine Verschiedenheit der Lesart besteht NUur etireiis des
ScClat-sciant?. Darum mussen WITr dem TexXt, WIe Butler
ıhn bringt, festhalten, OTZ des grammatikalischen Fehlers,
den aufweıist.

Vom Abt und den senlores spirıtales verlangt der ene-
dikt ‚„ SClat Curare SUa et alıena vulnera, 98038 etegere et publi-
Cate. wIe WITr oben sahen. Sıe sind also Ärzte, die die rank-
heit der eele heilen müssen. Diese Auffassung des enedi

Kap 46, ; B 8 6  6 d. a., 3920
Als rgumen für dieel des aut spiritalibus seniorıiıbus können

WIr auch den esten Regelkommentar, den des Paulus Warnefrid, anführen
8 Jahrh.), dessen Regeltext aut spirıtaliıbus sen10r1ibus las, denn Warnefifrid
Dehandeit in der Erklärung des siebenten apitels diıe Frage, in diesem
Kapitel 11UT VOon einer Beıicht VOTr dem Abt die ede sel, während nach dem

Kapitel die Beicht VOT dem Abt oder den seniores spiritales geschehenkann (a d. 172
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ist N1IC NECU, sondern in der kirc  ichen und monastischen
Tradıtion allbekannt Zweimal begegnen WITr ih och in der

ege selbst, 1m Kapıitel, das VOIN der äarztliıchen orge
des es den Ausgeschlossenen gegenüber handelt, und 1

Kapıitel, dem Abt das Verhalten eines welisen Arztes als
Vorbild VOI ugen geste wIird. Ebenso Del Casslan, der den

Paulus einen 395 spiritalıs medicus‘‘ nennt, der der
Krankheiıit „salutarıbus praeceptorum SUOTUM medicamentis
praevenire estina asselDe De]l Hieronymus, och
weıiter ausgeführt als be]l enedi

21 quecm SCTrPEeNS 1aD0olus occulte momorderit et nu. ONSCIO Ceu
peccati enenO infecerit; S1 tacuerit, quI1 DETCUSSUS est et NOn egerit pDoeniten-
ti1am, NEeEC vulnus SUUMMM fratrı et magistro voluer1 confiter1, magister et Irater,
qui liınguam habent ad curandum, facıile el prodesse 10  — poterunt. S1 enım
erubescit aegrotus vulnus medico confiterl1, quod ignorat, medicina nNon
Cura

Eiwa eın halbes Jahrhundert firüher spricht Basılius VOon
dem Sündenbekenntnis VOT denjenigen, die ‚, ZU deren Heilung
dıie nötige Erfahrung besitzen ° die s1€e WITr  IC heıilen können
gemä des Schriftwortes AF dıe Starken, ag die rank-
heiten der Schwachen, el S1e Urc eUuUTe uühe und Sorg-
fa Der Basılius spricht ausdrücklich VoNn dem
AL LATOOG ÜEOATIEVUWV TOV L  ÖLOV LOD LL In der syrischen
Kıirche handelt Aphraates ıIn seiner Demonstratio septima:
De poenitentibus ausTunNriıc darüber12. Örigenes bringt des
Iteren diesen Vergleich* und VOT ihm schon Tertullian1+*

Worin das ‚„ CUFare vulnera‘‘ besteht, sagt der enedi
1m Kapiıtel N1IC Im Kapıtel aber rklärt er ausführlich,
WAas der Abt als weiser . WAR tun hat unäachs soll er dem
kranken Bruder schicken „senpectas, 1d est, senlores sapıentes
Iratres, qui quası ecrete consolentur ratrem iluctuantem et
provocant ad humilıitatis satisfactionem“‘1>. Dann empfiehlt
dem ADT orgfalt, ughel und Umsıicht, und erinnert ihn
das eispiel des uten Hırten Im folgenden Kapıtel werden
verschiedene Heilmittel aufgezählt: lIindernde Mittel, die Salben
der Ermahnung, die Arzne1l der göttlichen Schriften, das Brenn-
eisen der Ausschließung oder körperliche Züchtigung, das
und Sschlıe  1485 das lostrennende und abschneidende Messer1®.

$  8 Instituta > Vindob D), 177)
Oommentarıu”s In Excclestzasten CapD e 1152
Reg brevV. 229 S45 1236; Rufinus Interrog. 200 103, 552
Reg. brev. Qn FIOZS Rufinus interrog. 103, 509 ;

vgl reg. brev. 158 SI 1185; Rufinus Interrog. 103, 509
Nr. Graffin Patrologia Syriaca 1, 1, 315—318
In hom 2, 1 1386; in Jos hom E GCHSCH V,

334, 2—T; ITepi A0XÖV 11  > 1 GCHSCH V, 179, 5
De paenitentia Cap 1, 1355
Kap 27 Kap. €}
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Wenn auch in diesen beiden apıteln NıcC VON denen die ede
ist,die geheime Sünden eichten, sondern VON der Art und Weise,
dıie Ausgeschlossenen behandeln, dürfte dennoch aum
zweıitelANa seln, daß die Fähigkeiten und Eigenschaften, die
VOIN Abt als Yzt verlangt werden, 1ın beiden Fällen die gleichen
sind Selbstverständlich 1Sst 1m Kapıtel all die Heilmittel,
die irgendwie die Öffentlichkeit berühren, WwW1e Ausschließung,
körperliche Züchtigung, Entlassung AUus der Gemeinschaft,
HIC denken, weil Ja der enedi ausdrücklich das Auf-
decken und Bekanntwerden verbiletet und mit en Mitteln
verhindern 111 ‚„qUl SC1At CHEAe vulnera, 1ON etegere et
publicare . Von den oben angeführten He1ilmi  ein kommen also
NUur in rage lindernde Mittel, dıe Salben der Ermahnung, die
Arzne!l der göttlichen Schriften und das private ebet des es
oder des betreffenden senlor spiritalis.

Was der ened1 untier den 1omenta, den lindernde
Mıtteln, verste ist d us dem Regeltext N1iıC klar ersic  1iCcC
e]ay glaubt des Parallelismus der einzelnen Glieder
den Austfall eines Genitivs, der die nähere Erklärung enthielt1!*.
Linderbauer diese Erklärung ab, weil ein Manuskri1pt
S1e rechtiertigt: nach ihm jeg ein stilistischer Fehler vor18.
Vielleicht ist omenta als aufzufassen und das olgende
als nähere Erklärungen, daß der inn wäare Wenn etf lindernde
Miıttel angewendet hnat, die Salben der Ermahnung uUuSW
Diese Unklarheit beeinträchtigt jedoch uUunNnseiIe Untersuchung
N1IC Das zweıte VO h1 enedi angegebene Heilmittel Ssind
die Salben der rmahnung., Ermahnungen ıınd Zurecht-
weisungen fehlender Brüder spielten 1n der en Kirche
des Herrengebotes immer eine großhe
Origenes legt den Pneumatikern ausdrücklich diese Verpflich-
tung autf®9 Die Ermahnungen heilen die Süunden ZW ar N1IC
un mı1  elbar, sondern miıttelbar, indem sie den fehlenden Bruder
ZUrLT Reue und Besserung führen wollen Das wichtigste eil-
mittel ist das dritte, die Ar der göttlichen Schriften
on der Hieronymus spricht, W1e WITr oben sahen, VON der
„lingua ad curandum:“. DIie Seelenärzte sollen den Kranken
Uurc HT orte tröster;, aufrichten, _stärken und heile*n.'Welche

17 e1JaYV, rıtiık W ölifflin  enedicti Regula. Monachorum, Lipsiae
des membres peut Talire croire 1a ute d’un genit1f apres omenta  .
1895 (Revue critique d’Histoire et de 11  rature 1895, 331) : parallelisme

D DE
Kap 28, S {i1. Das cheint a1ich die Ansıcht Bihlmeyers sein, der

Tolgendermaßen übersetzt „Wenn I: lIindernde ittel angewendet hat, dıe
Salben der Ermahnung, die Arznel der göttlichen Schriften SO greife
1bl Kirchenväter 2U, 281

Völker,
1931, 160842

Das Vollkommenheitsideal des Origines, übingen
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aber könnten diese Wirkung besser hervorbringen als
die orte der Schrift 721 Fın schönes eispie dieser Art
erzählen uUuns die 1Lae Patrum

3  1X1 SCHCX, quia alıquando quidam lapsus in gravı peCccato, et COTMM-
DUunNCLUs ad poenitentiam, 11 indicare haec sen1i cuidam, et 19(0)8! 1} P
quod fecerat, sed quasıi interrogavit, dicens: S1 alıcul ascenda cogitatio alis,

salutem Jle VCTIO, quia nesciebat discret1ionem, respondit el: erdli-
ISEN anımam tHAaM-

Der Bruder War völlig verzweifelt, Stan schon 1m
Begri{t, in die Welt zurückzukehren, da erinnerte sich den
Abt Silvanus, der 1mM ufe stan eın IMa Uus discretor‘“‘
sein. Fr geht hm und stellt W1e vorhın seine rage.

„„Aperiens as 11vanus SUUM, Coepit de Scr1ipturis dicere e1l: Non
Oomnino di  um tantum est de cogitationibus Quam de pDeCCato Audiens
autem Irater, et susc1iplens virtutem 1ctorum iın anımo, sumpta SDC, ndi-
Cavı etiam el actum SUUTN. Audiens autem as ilvanus, quod egeraft,
tamquam DONUS medicus posult cataplasma animae 1US de divinis Scripturis
assumpftum, dicendo CESSC poenitentiam hIis quı1 DIO Carıtate [EVETA COMNLVEI-
tantur ad eum aecC autem deo retull, ut Ciamus, quale periculum
est, quando alıquı1s S1Ve cogitationis S1Ve actuum aliquid peccati ndicat NIs,
qui discretionem nesc1iunt*=.*“

Das Mittel also, das Abt Silvanus als Ute 17T anwandte,
Waäal das Heilpflaster der Schrift Der enedi verlangt
Nun OM Abt „Oportet CISO eu ESSEC doctum lege divina, ut
sclat et S1t, unde profera OVa et vetera?3 *‘ uch ordert

Abt die discretio, die ‚„‚Mutter der ugenden‘“‘ nennt24
Als eispie Tur diese discretio den Patriarchen a

„ S1Ve secundum eum S1ve secundum saeculum sıt Quam inı1ung1t,
discernat et emperet, Cogitans discretionem sanctı aco 1CcCenti1s SI Preges
inNneOSs plus in mbuland: fecero laborare, morientur cuncti unNO die25 ““

Immer und überall, mMag sich um Weltliches oder eist-
liıches handeln, soll der Abt die uge Unterscheidung üben, weil

21 ber den einzigartigen Wert der Schrift, in der ristus, die
Sonne der Gerechtigkeit, mit seinen Geboten gleichsam wI1ıe mit ranhlen
uns ETICHCHTET; vgl asılıus, Reg. brev. G3 050—1081; Rufinus
Interrog. 103, 505

1lae Patrum 1D B 10, FE 028
ap DA Vgl asılıus, Reg. brev. 235 ST 1240

In der en iırche egte I1Nan auft das eifrıge Studium der Schrift sehr
großen Wert S0 sagt Origines: ‚„„NIs] ergo otidie venlas ad puteos,
nisi otıidie haurlias u  9 191038! solum allos potare non poterI1s, sed ipse QUO-
que«e S1t1m verbı De1l patier1s. ” In eNes. hom 10, GCHSCH VE 96, S
asselbe sagt CT, In (jeNeS. hom A V1I, 105, 2022 in Lev. hom \CE
VE 359, E und anderswo.

64,
Ebenda SE Der ened1i legt bei der discret10 das aupt-

gewicht auft das weise Maßhalten, die moderatio, während i Cassian der
discretio iıne oppelte Aufgabe zuteıilt das welse Maßhalten (Col 1, Z
SEL (ID), 30; 24.11.; Col 11 1 Ebenda 59, 26—60,5) und die nter-
scheidung der Geister (Col 1, 20, eb  Q 29, 16{1. ; Col 11, E eb  Q 40, 1 ff.).
Diese letzte abe ist auch dem ened1i bekannt Kap JS, 3—4)

Studien Mitteilungen OSB (1938).
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SIC die Mutter der Tugenden 1ST olglic muß SIC auch dann
ben WeNn ein Bruder ihm Sunden und edanken OTfen-
bart Das vierte Kapıtel der ege angegebene Ci]l.
mittel 1St das 39  ea SUam et OIMNNIUM tatrum 9200

oratıonem?6 C6 Im Kapıtel annn natürlıch NUur VOom DIEI-
vaten des es oder des SENIOT spırıtalıs die ede SCIN
Das als Heilmittel dıe un WäaTr VON den Apostel-
zeıten der Kirche Dekannt und hochgeschätzt Sagt doch
schon der Jakobus ‚„„‚Bekenne einander CO Sunden und
etie füreinander amı ihr geheilt werdet enn 1e1 Vermag
das anhaltende Gerechten C4 ach Orıgenes wendet
das VOIN den Sunden ab 28 besiegt dıe Dämonen ®? und
erstiic die Versuchungen ®® Urc das der Pneumatiker
werden die Sünden nachgelassen „„Quorum intercessione ilat
DUrMcatio DIO peccatıs®*

DDer enedi sagt N1C ausdrücklich der Abt oder der
SCHIOT spirıtalıs mu mi1t dem Fehlenden und ubenden MI1T-
trauern mitleiden und IUr hn Genugtuung eisten doch dürfte
diese Verpflichtung Seelenarztes dem enedıi aum
unbekannt SCWESCH sein®* da auch S1€e der Tradition test Velr-
ankert 1St SO ordert Origenes VO Seelenarzt ut „„SCIa
infirmari eARE infiırmante, ere Cu lente, QUI condolendo et
compatiendo noverit discıplinam”® 33 ‚; Qui1 meliores SUNt (d
die Pneumatıker) inferiorum SCINDEI culpas et peccata C1-
PIENESE > DIie Constitutiones Apostolorum verlangen ausdrück-
ich Wiıe TISTUS er Sünden geiragen nat, ‚, 0OUTWG AL

UMUOC TOU AÄa00 (A0 78 EELWLOTOLELO ÜCL Xan  4  635 Pomerius
(2 Hälfte des Jahrhunderts) sagt VON den Priestern

40818 11111 DTODTIC Curandarum sollicıtudo est
Qu1 pondus populi sS1D1 utilıter SsustınentTeEs DIro Deccatıs OIMNMN1IUIMN

Kap 1314 7 Jak
NEOL EÜXNG S, GCHSCH { 1 317 M Z))

OC Ebenda 1 11 3924 MEDA vg] Lev hom V I GCHSCH VI
370, D

Ebenda 13; 11, Al 1
In N um. hom XAAXIV, GCHSCH VIL, 226 vgl JLEOL EÜXNS

GCHSCH 11, 329 19{1
Vgl Kap A BED M 39  t AastorIıs Don1 DIUM imitetur exemplum

u1u infirmitatiı tantum COMPDASSUS est ut Cam 1in SaCTIS humerI1s SU1S
dignaretur1 et SIC reportare ad gregem In diesem ext en WIT
vielleicht 1ne Andeutung dieser Aufgabe des Seelenarzte iinden

In DS hom 13806
In N um hom 1 GCHSCH VIIL, 08,

35 0NS! DOS! D 29, ed Funk, Paderborn 1905 I, 97; vgl Origines,
In Num hom A, GCHSCH VIIL, F1 1020 9 quidem quod OmMInNus
noster esus Christus venerit, ut ollere peccatum mundI, et morte SUu.  /a®)
peccata nostra deleverit, nullus, qu1 Christo credit, gnorat Quomodo autem
et 1111 C1IUS auieran peccata sanctorum, 1d est apostolI et martyres, Dotuer1-
INUuS, scripturIis divinis probare temptabimus.
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velu DTo SUu1S infatigabiliter supplicant Deo Vellt quidam Aaron
Conitrıtı cordis et humilıatı SpIrıtus offerentes, UUO placatur eus averiun
1La uturae anımadversionis populo®®

So 1st sehr wahrscheinlich daß auch der enedi
diese Verpflichtung denjenigen Brüdern gegenuüber die dem
SCHIOT spırıtalıs ihre Süunden oflfenbaren gedacht hat

Bısher WAarTr VON den Eigenschaften und Verpflichtungen des
es als Seelenarzt die ede Von den Eigenschaften und
Verpflichtungen der spirıtales spricht der ened1i
NIC aber AaUus der gleichen Aufgabe die el erTIullen aben,
geht hervor daß auch die spirıtales die Eigenschaften

SAaPICHS medicus besitzen UsSSenNn WIC der Abt besonders
die kenntnıiıs der Schrift und die discretio Einen lext
dem diese beiden Eigenschaften spıirıtalıs un discretus neben-
einander erscheinen en WIT der Hiıstortia Laustiaca des
Palladius ‚, / 00TwW WNODQOUGC EÖLOÖOU E 0üAyOoLOG, 0  VNO
JWVEUUMATLOQO00C AAORF ÖLAXOLTLXOG 66 DIie Zusammenstellung INe-
dicus spırıtalıs finden WIT bel Cassı1 an ?? DIie Begriffe

discretus aren also der Mönchs-medicus, spirıtalıs
liıteratur bekannt und gebräuchlic Deshalb Sind ohl die

spiritales der eye als luge, maßvolle, der
Eınenh] Schrift wohlbewanderte Seelenärzte aufzufassen

SEeENAUECETIEN schärifer umschriebenen BegriM der SDITM-
ales können WIT AdUus der ege selbst 1Ur schwer en,
da der ened1 diesen USaruc außer Kapitel UUr
och vierten Kapitel gebraucht w vorschreibt daß die
bösen Gedanken dem SCHIOT spirıtalıs oltfenbaren selen *90 VON
den Eigenschaften dieses SCHIOT spıirıtalıs WITrd dort nichts DC-
sagt Elimal aber 1ST der n1 ege VON die ede Im
dritten Kapıtel erscheinen diese als atgeber des es

WENISECI wichtigen Angelegenheiten *1 Im vierten Kapitel
werden S1IE genannt Gegensatz den jJüngeten * ebenso
Kapitel 29243 Im Kapıitel hören WITL daß den uTigaben
der gehört Anordnungen reifen, Widerspenstige,
Martnäckige Ungehorsame Stolze und Murrende das erste un
zweıte Mal 111 geheimen ermahnen 44 Während der Stunden,

51 De Vıla contemp 1D 8l CaPD 444
Die VOnNn Butler SCINEM uch Ihe aus1acC History OT Palladıus ||

Cambridge 1898 bewilesene Autorscha des Palladius wurde wiederum
Zweiftel gezogen VonNn Rıchard Reitzenstelin ISLOFLGA Monachorum et
1ISLOr 1Ga Aausiacda, Göfttingen 1916 11 Butler egte Änsıcht aufs,
NeCUEC dar und bewiles SIE dem Artıkel Palladiana (The Journal Of Theological
Studies, Oxford 1921, 21—35; 138—155; 222—238).
1516

Kap 88 ed Butler. Cambridge 1904, 34, H241; vgl Kap E:  N
„ XXl TOOAQUTNG NELWON ÖLAXOLTEWG C AÄEveodal AUTOV NALÖAQLOVEDOVTA.. ““
Instit A, CSEL147 D; P
Kap. 4,59 Kap Kap 4, 8S6—87
Kap DE 107 Kap 23, Da

20*
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in denen die Brüder mit Lesen beschäftigt sind, sollen eın oder
Z7We1 der senlores 1m Kloster umhergehen und nachschauen, ob
nıemand mußig ist oder schwätzt* Im Kapıtel trılit der
hi enedi die Anordnung, der Abt musse immer einen oder
ZWEeI der seN1I0OTES beim Tisch der Brüder lassen „propter disci-
Dimam: *; Fıner VOnNn den senlores, aptus sit ad lucrandas

Imanımas"“‘ *7, soll als Novizenmeister aufgeste werden.
Kapıtel 1st die ede VON der Ehrerbietung, die der Jüngere

seinem senilor schuldig ist Aus den Ausdrücken sen10r SuUuus;,
priores 5SU0OS, mMinores SUOS dürfen WIr vielleicht den Schluß
ziehen, daß VOIN den ungeren jeder seinen bestimmten sen10r
a  E und daß diese senlores dieselben sind WIEe die decanı, VON
denen das AT Kapıitel der nl ege handelt Diese Ansıcht findet
ihre Bestätigung 1m Kapitel, gesagt wird : 91 potest
Terl, in uUNO O0CO dormiant: SIN autem multitudo NOn
sinit, denI! auUt Vicen] Cu sen1or1ibus, quı eOS sollicit! sınt,
pausent 48,*' Hıer annn CS aum zweifelhaft se1n, daß senlores
und decanı dieselben sind, weıl der ened1ı ausdrücklich
VOIN der Zehnzahl spricht. Im Kapıtel heißt SS potest
fier1 DEr decanos ordınetur, ut ante d1sposulmus, Omn1s ULl tas
monaster114?. ** Was hier als Aufgabe der Dekane erscheint, wırd
in Kapıtel und als Aufgabe der senlores bezeichnet Des-
halb werden WIFr aum irregehen, wenn WIr die senlores mıiıt den
decanı gleichsetzen, VOoN denen der hl ened1 ebenso W1e VOo
Abt „„Vitae meritum et sapıentiae doctrinam‘‘ verlangt®®.

Was äßt sıch aus dieser Untersuchung ber die ufgaben
und Eigenschaften der senl1ores und decanı fur den Begrif sen10r
spiırıtalıs teststellen ? Beachtenswert Ist, daß der enedı
WeNn ß VON den seniores spricht, gewöhnlich LUr Obliegenheiten
des äußeren Lebens, Wachsamkeit über die Klosterzucht
uUuSW 1mM Auge hat Nur zweimal berührt der Aufgabenkreis der
senliores das innere en 1m Kapıtel, VO Novizen-
meister die ede ist, der geeigne sein muß, Seelen gewinnen,
und 1mM Kapitel. Daß 1ın diesem Kapıtel HIE 1L1UTr VonNn
äauberen Verstößben die Ordenszuc sondern auch VoOoNn
WIr  ichen inneren Sünden die ede S geht AaUuUs den Aus-
drücken hervor, deren sich der ened1i bedient ‚delin-
quentes Iratres‘‘, C alıquam de OvVv1bus S11 creditis perda  ’
„InTırmarum anımarum““, der Vergleich mit dem einen
verlorenen der Parabel Zu diesen Brüdern muß der
Abt Sympäkten schicken. Dieser UsSaruc wird VO ene-
dikt Sanz rklärt Aa estT, seniores sapıentes Iratres, quı
quası ecrete consolentur ratrem iluctuantem, et provocent

Kap 48, 40— 44 46 Kap 56, 47 Kap I8, ED s
Kap 22, i E Kap 09, E Z}
Kap AA 8_, Kap 64,
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ad humıilıtatis satısfactionem, et consolentur CUu bundan-
1011 tristıtia absorbeatur>*.“‘ Das Wort ‚„„‚consoları"‘ bedeutet
1er zunächst N bringen amı die Traurigkei N1IC über-
hand nehme vielleicht 1st noch C1He andere Bedeutung MIt-
enthalten die sıch der Schrift und der kiırc  ichen
Liıteratur findet helfen unterstutzen®? Sodann 1St consoları
VIeITaC gleichbedeutend mit zusprechen ermahnen®? Deshalb
sollen die Sympäkten Weinln SI den hin und herschwankenden
Bruder ‚„tFOStenN auch ‚„‚die Salben der Ermahnung
wenden W as übrigens der enedıiı och ausdrücklich VON
ihnen ordert „Provocent ad humilıtatıs satısfactiıonem Die
ympäkten gehören also den un ussenhn WIC die
decanı „„saplıentes SCcIN uch dieser lext bestätigt daß

und decanı gleichzusetzen sind IDIie FEigenschaft der
„sapıentlia wird auch [0308| Cellerar**4 Pförtner® und 1111 allge-
nNnNeIiINen VON en gefordert die das Haus Gottes verwalten®®
Wıe diese sapıentia verstehen IST werden WIT später untier-
suchen

Abgesehen also VoOoN diesen beiden Fällen weIist der ene-
dıkt den keine das in1NeTe en des Mönches betreffen-
den ufgaben Wenn der H1 ened1iı aber VON den
spıirıtales spricht hat er EINZIS und alleın das innere en
SCFEHCI} Mönche VOT Augen denn ihnen Uussel die Brüder die

Das Wortverborgenen edanken und Süunden olfenbaren
spiırıtalıs StTEe also Verbindung mIit dem NnnNeren en
der eele olglıc SsSind die spırıtales diejenigen der
9 die diese 99  eisheit‘‘ besitzen, nämlich Seelen leiıten
und iühren, die TUr das en der eele die geejgneten
Ratschläge erterlen; die A1S gute Ärzte kranken Seelen die echten
Heilmittel verschreiben können. Das cheıint die Auiffassung
des enedi SCIMN WenNnn eI 308| 46 Kapıtel das TOo  en
der der eele verborgenen Sünden VOT den spirıtales
anordnet er die spirıtales diese eıshel en ob
S1C ein Charısma besitzen das S1C dieser schwierigen Aufgabe
efähigt oder N1IC können WIT Aaus den knappen orten des

apıtels NIC entnehmen DIie LöÖsSUNg dieser rage ist viel-
mehr aus den Quellen der ege erwarten

ach der Interpretation des 46 apıtels sind noch die
beiden anderen extie Aaus Kapıtel un berücksichtigen
Aus dem vierten Kapıtel IST jedoch für den Begriff des SCHIOT
spirıtalis nichts ZU entnehmen WIC schon oben gesagt wurde

Ka Z
en Greg Tur Hıst Franc 1D 111 Cap 20606

„ NEC haberet de PFrODTr10 qualiter COS consolaretur ii

Vgl 1T hesaurus Linguae Latine 481
Kap 31 Kap , Kap
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iIm siebenten Kapıtel ordnet der ened1i d  9 alle 1m
Herzen aufsteigenden bösen edanken und das 1mM Verborgenen
begangene OSe in demütiger Bekenntnis VOT dem Abt, dem
€ spirıtalis, offenbaren, weil uns dazu die Schrift
rTmahnt Der enedi drei Schrifttext d die aber
auUTt den ersten 1C N1IC zutreifend sein scheinen, enn ZWEeI
exte sprechen VOII einem Bekenntnis VOT Gott, und der dritte
nthält eine Mahnung ‚„ad CONTIteNndUm Domino““, aber CONMN-
iıterIı 1mM Sinne des Lobens, Benedeiens. Dieser letzte ext ist
vielleicht 1m Sinne des I. Augustinus Tassen, der
ISO in confessione SUl accusatlo, Del audatıo est.?7*“ Der
run der enedi diese exte anführt, cheint
se1n, daß 1n en rel Texten VON einer confess10 BS
m1n0 die ede ist Revela ad Domınum 1am LUam, OnflI1-
temıiını Domino, elıctum cognıtum t1b1 TecCl. Das
Sundenbekenntnis VOT dem Abt ist also ein Bekenntnis
Domino, weıl der Abt 1m Kloster NArısSt1 Stellvertreter ISS
und VON dieser Beichte el PE 99 TU remisist! impletatemcordis mel.  6 Dieser letzte ext wIrd 1m selben Sıinne VOI
Origenes gebraucht: Cum 1100 erubescit (peccator) sacerdoti
Domin1ı indicare peccatum et medicinam secundum
eu quı alt D1X1, pronuntiabo adversum iNe iniustitiam

ÄAhnlichDomino et IU remisisti impletatem cordis me1?.“*
Schre1i Cassıan - ANEGE NOn peCI erımınum confessionem eoTUum
blutio condonatur: 1X1 enim: Pronuntiabo etc60 *‘ Diese Art
der Beweisführung hat der enedi also der Tradition ent-
1NlO0OomMmMen.

Zu dem rgebnis, das AUus der Prüufung des apıtels
wurde, Tügt die Beiragung des apıtels NUr hinzu:

der Abt, dem als Seelenarzt die Süunden und bösen edanken
olfenbaren sind, Verirı Gottes Stelle, der ach Origines schlecht-
hıin der „Medicus anımarum nostrarum” ist61

DIie Quellen der hli ege
Der ened1i empfiehlt 1m Kapıtel der eDe als

Tugendwerkzeuge TUr gute und gehorsame Mönche die olla-
57 Sermo ÖT, } 38, 433; De1l ugustin edeute cConfess10

nächst gratiarum aCctIlo. Vgl Zep{i Max, Augustins Confessiones, übingen1926, L S
Ka Z 3_'‚ Kap 03, 29—30; vgl maragdus, E.Xpositio Capıtis102, 821 ‚„Revela Domino viam tuam est, revela Der confessionem

abbatı, YQUuCM t1bi OmIinus DTO sec V1icarıum edit, actiones LUas, ın qu1ibuspeccati
59

cConscientia latet.“
In Lev hom Z GCHSCH XL, 290, 19—22; vgl hom. 3, VI, 30S,WE DDCol X USKE (41D 562
rigenes: NEOL d0X.0DV FE 1  » GCHSCH V, 1779,
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fL0NeES der äter, hre Instituta und 1tae, TtTerner die ege
‚zUNSCICS Vaters Basılius‘‘*. Wiıe Aaus dem Text der ege
hervorgeht, hat der ened1i selbst vieles Aus diesen Quellen
geschöpft. er Basılıus und Cassıan* 91bt aber och eine
andere Hauptquelle IUr die egel, den Pachomius. Wenn
auch sein Name niıemals in der ege rwähnt wird, annn
ToOoLzdem sein FEinifluß N1IC geleugnet werden. on Butler
g1bt in seiner Regelausgabe ungefähr Parallelstellen an®;
VON manchen wird die Ansicht vertreiech, ened1i sSEe1
in Sub1iaco Pachomianer SCcWESCH., Mag diese Ansıcht auch
uberirıeben se1n, jedenfalls zeigen die Einrichtung und Verl-
waltung der sublazensischen Klöster und der Niederlassungen
des Pachomius manche Ähnlichkeiten und verwandte üge

Daß der enedı die pachomianischen Regeln und Ein-
riıchtungen kennen konnte STeE außer Zweıfel, weıl diese einen
großen FEinifluß auft die Entwicklung des Mönchtums ausgeü
haben® In Äthiopien entstan schon bald eine Übersetzung der
Regeln VON Tabennisi®; 1IrC die zahlreichen Piuger; die die
Pachomiusklöster besuchten, wurden deren Einrichtungen und
Gebräuche auch in Unterägypten bekannt In RKRom rhielt Naln
VOM Werk des Pachomius Kenntnis HIC den Athanasius,
der mehrere re iın Rom in der Verbannung lebte? Im re

ap. 14—18; vgl ap. un  9 Der hl ened1 De-
nutzte die VON Rufinus esorgte lateinische Übertragung der Regulae fUSLUS
tiractatae und der Regulae brevius Iractatae des Basılius, die Rufinus
einer Regula ad monachos zusammentTaßte. 103, 483 554 Deshalb
spricht der enedi VOon der Regula Basılil; vgl esse, Les
moines rient anterieurs Concile de Chalcedoine, Parıs 1900, 01 9  es
SOUS ce forme qu« Benoit et les moines eı  entaux on CONNUE et
qu’elle figure dans la collection de Benoit d’Aniane.“‘ ber die ‚AaS1110US-
regeln un die Rufinsche Übersetzung sıehe Laun, S Die beiden Regeln
des Basilius, hreel und Entstehung (Zeitschrift für Kirchengeschichte
1929, 1—61)

> Daß miıt dem USaruc des Benedikt Collationes Patrum et
Instituta 1Ur Cass1ans er gemeıint sein können, zeigte (9)  in,
enedi VonNn Nursia un seine Mönchsregel (Siıtzungsberichte der philos.-
philol. un der hist. lasse der Kgl Bayr. ademıe der Wissenschaften,
München 1895, 429—454)

Editio tertia 1935, 190.
ink W., DIie Klosterordnung des hl Benedikt in Subiaco (Diese

Zeitschri 19295, 183—191).
Vgl Mackean, Christian monasticism in Z2yp to the cClose OT the

fourth cCentury, London 1920, 153 i Was tO Pachomius, the organizer, that
the West WCS 1ts grea debt IOr the form of monastıcısm that has exercised

profoun infiluence upon the history of the Church and ol Civilization.““
6  6 Basset K, Les apocryphes ethiopiens fasc. 111 Les regles attrı-

uees ST Pakhöme, arıs 1896, 151f
Der hl Hiıeronymus schre1 ‚‚Marcella ab Alexandrinis sacerdotibus

Papaque Athanasio et postea etro, qui persecutionem rlanae haereseos
declinantes omam confugerant, Vvitam nNtOoN adhuc tunc ntis
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404 überseitzte der Hıeronymus die Regeln und rschriften
des Pachomius 1115 Lateiische H17 nachher chrieb Cassıan

Instituta coenobtiorum die Buch SE CHE

Beschreibung der LebensweIise den ägyptischen und palästi-
nensischen ostern o  en Wahrscheinlich kannte der ene-
dıkt auchH die Übertragung der Vıta Pachomit, die den ersten
Jahrzehnten des Jahrhunderts Rom VOIl Dionysius
FXIZUUS angefertigt wurde?ß Daß Pachomius Finfluß aut
die ege des ened1 ausüben konnte 1e2 AaUT der and

c$5 sich 19888  — den einzelnen VON Butler angegebenen
Verwandtschaften NUr CHiIeE Parallele oder um CL Quelle
ande äl sich mMIt Sicherheit aum feststellen Finıge exte
die Tast WOTrIUCc übereinstimmen lassen mIt rößter Wahrschein-
FE  el BEHE Quelle vermuten SO lesen WITL bel Pachomius
‚„Statimque Cu 888 aAal0Te Tuerit imperatum” €6ß Der ene-

oderdıkt sagt „„MOoxX alıquid imperatum Mail0oTe HIETn
„Fratres probatae CONVersationIis ei {ide111*‘ Del enedi
‚„„Processu eIO cConversatıonis ei fidej12‘‘ I)ann 1ST bemerkens-

nennt 1esewert daß der ened1i den Oberen
Bezeichnung stammt esti mm N1IC VON Basılıus, der
den USaruc gebraucht*!® Rufius übersetzt 15
QqUIl PFracest: + während ingegen Pachomius und andere
W ustenväte aBBa enannt werden!® Fink vVe die Ansicht
„„DIie Darstellung Gregors GE äßt ZUrTF Genuge erkennen daß
ST enedi Subiaco nach der ege des groben Pachomius
das en SCIHHGE Mönche rdnete dann omm auTt die
h] ege sprechen und sagt ‚„ Wer aber die ege des
ened1 un mı  elbar neben den Bestimmungen des Pachomius
1es wIrd erkennen daß nıcht bloß liıterarische ängig-
keit IT Fink beruftft sich auTt den Strafkodex und Aalt den
Rat der Brüder, den der enedi HBRE wichtige Angelegen-

das enediheıiten Kloster eingeholt 1sSsen Wwill ;
monaster10orumque ebaıde achom11 viduarum didicıit
discıplinam “ DIS 127 ad Princiıpiam CSEL 3), 149

Chapman aın enedic and the S1IXT cCentury, London 1920
AT Chapman berutt sıch auft Butler der Kap un der
ege Cc1InNn 11 DZW Parallele ZUH: EB achom11 s1e

Regz ACANOMLL ed 00N Pachomiana latına Ouvaın 1932
P 1 23 41

i&}
Kap D
Reg ach 190 23 ed o00N 1
Prolog 124—125); vgl Casslan, Col 1IL1, CSEL1413 (CID;: SE

1036 und öftersReg fus. G 31% I85; reg. fus 3
nterrog 103 J06; n 103 513 und Öfters
Ita 81 ed Halkın 1tae SYIACCAl Pachom11 Bruxelles

19392 ebenda 11 11 und öfters vgl Hıst LAaUSLACA ed Butler
Kap 41 Kap Apophthegmata Patrum (45) (47)
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VON Pachomius übernommen. I)Dann stellt P} Vergleich
zwischen den Charakteranlagen der Ägypter j  A  und Römer

und findet da manche übereinstimmende Punkte, VE das
Organisationstalent orlheDbDe TUr juridische Formeln und chrift-
1C Festlegung er Abmachungen Abt chenute VON Atirıbis
ordert schriftlichen Eigentumsverzicht der 88 enedi
eiNe geschriebene Profeßurkunde Mag dies es vielleicht
UUr den Wert Hypothese en S1E 1STt StTar EeENUg, daß
WITr HI© unterlassen dürfen untersuchen Was Pachomius
über das Sündenbekenntnis beim SCHIOT spiritalıs sagt und
welche Eigenschaften dieser SEHNIOT nach inm besitzen mMu

DIie BußpraxIis des Pachomius.
DIie Quellen für uNnseTe Kenntnis VON der BußpraxIis des

Pachomius sind die 1Lae Pachomit hre Benutzung ist
NT CINISCH Schwierigkeiten verbunden e1l die Vıta Pachomiti
in verschiedenen Rezensionen vorlhegt*“ Im folgenden soll VeI-
SUC werden AUus diesen verschiedenen kKezensionen CHIE kurze
Übersicht über die Buß5praxıs des Pachomius

In der Vıta 9TUECU HTL wird folgendes berichtet Eın
OC War heidnische Gefangenschaft eraten und SEZWUNSCH
worden, den (Göttern ZU opfern. Es gelingt ihm später liehen,

omm ZUu Abt Pachomius und bekennt ihm, Was eI e
Pachomius welist in urecht und rmahnt ihn, mit zerknirschtem
und gedemütigtem Herzen Buße un; überdies ordert VON
ihm IT erufung auTt salm 99  I NeiINe Demutigung
un Mühsal und vergib alle Süunden AT
HEG körperliche Züchtigung und Mühsal suüuhnen Der
onNcC chöpft wieder Mut und verläßt Ireudig den

Pachomius?®s Diese Art und e1ise enNnlende Brüder die
hre Süunden bekennen behandeln cheint voll und Sanz der-
CHISECN entsprechen die WIT der ege gefunden en
der enhnlende Bruder bekennt Schuld dem Abt und dieser
el die un mıt der Arznel der Ermahnung und dem e1l-
mittel der Schrift Die wahrscheinlich VON
and stammenden Paralıpomena** erzählen denselben Fall dausS-

16 ın 189
Über diese verschıedenen hRezensionen sıehe Realenzyklopädie für

Drot Theologie X.IV 548 und besonders Paulın adeuze Etude SUT le
bitisme pahhömien Louvaın Parıs 1898 : E e egen Ladeuze VeTI-
B} Bousset Apophthegmata, übingen 1923 209— 258 die Ansıcht
die VON den Bollandıisten herausgegebene griechische ita WO den egen-
satz zwischen dem pneumatischen Mönchtum un der hierarchischen Kirche
beseitigen oder wenigstens einschränken

ASS Mait I1L, © y An Ausgabe Halkin, die fortan alleın zitiert wird,
Kap 85, D s

Vgl ardenhewer B Geschichte der altkirchl Liıteratur IIL,
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führliıcher und auch anders®®0: die un wird 1er ausdrücklich
eine odsunde genannt, enn der OonNCcC hat AUus Furcht VOT dem
leiblichen 'Tod seine eele RELOLEL - Mit dieser un beladen
omm der (9) 918 ZUuU Pachomius. Um die Szene dramatisch
auszugestalten, wird die Parabel VOM verlorenen Sohn gebraucht.
Während eS aber in der Parabel el ‚„Als och weıt WB WAal,
san iın sein ater .(‘22‚ el hier: ‚, I’vovs ÖE UAXAOLOG
TO OUUPAV KT DIie lateinische Übersetzung Nat 99

Pachomius, 1900739 1ignNarus 9 QUaC homıin] accıderant24.**
Der Pachomius we1iß also schon VOT dem Bekenntnis, Was
geschehen ISt, und deshalb ag der Bruder sich 1Ur 1m allge-
meılnen Ich habe gesundigt, während In der i1ta prıma
der onNC erst seine un dem Pachomius eichtet, der
och nichts wissen scheint ; el nämlıiıch „Ka OÖUVNDVELG
aX0OÜOV 25_“ Die Paralıpomena berichten weiliter : 1a der Pa-
chomius die Bußgesinnung des Sünders sah, verspricht CI iıhm
die Barmherzigkeit Gottes, Wenn el em bereıit Ist, Wäas
Pachomius verlangt. Der Mönch verspricht es tun, Wäas
ihm aufgetragen wird, Pachomius legt ihm eine lebenslängliche
Buße aufT, und ach zehn]jährigem Büßerleben stirbt der Mönch
eines seligen Todes26 jeder anders wird erselbDe Fall in der
1ta arabica beschrieben?“. ort 1st die ede VON einem KEre-
miten, der SCZWUNSCH wurde, den Göttern opfern. Der
Eremit spricht dann sich selber Ich ann Nun NıC mehr
dem eten, den ich verleugnet habe Ich habe aber VON einem
gewissen Pachomius gehört, ich 111 ihm ingehen und ihm
meılne Schuld bekennen. Wenn GE mich ZUT Buße zuläßt, wird
uch Gott meine Buße annehmen; weist mich zurück, dann
g1bt tTür mich keine u mehr 28 FEın ähnliıcher Fall wIird in
derselben ita arabica VON einem Bischof rzählt, der einen
iıhm untergebenen Priestermönch, der gesüundigt a  ©
Pachomius chickt mit der rage, ob esS IUr diesen Armen och
eine Buße gäbe; Wenn nämlıch Pachomius ıhn ZUT Buße
nımmt, so sagt sich der Bischof, dann 111 auch ch ihn Z Buße

2l
Kap S—11, alkin 132201535
d. A. 134 Luk 19; 23 134

0  0
ASS Mail 338 3T 235 A D R&
ara Kap 11 Halkın 135.

27 Herausgegeben VON melıineau nnales du M: Guimet.
AVII, Parıs 1889, 337—711).

A, 439 In firanzösischer Übersetzung lautet der ext wIıe
olg ‚„„Alors le moine se leva, ’enfuit et SOM fut desespere qu’1
put entendre SCS mains POUT prier et disaıt Comment pourrais-je prier quel-
qu’un que 1 al ren1e  A OrSs 11 reflechit SOM ame et dit Yai ntendu parler
d  -  un omme, pere de la cCommunaute de JTabennis1 et qu’on Pakhöme,
-  1 ıral VeIrs lui, 1e ul apprendrai tOout Ce Qu«C 1 al fait et o’11 recoit penitence,
1e SUuls SUur UJuC 1eu fera autant; et SE  1 dıit n y Doint de penitence
DOout tol, cC’es que vraımen 11 n y DaSs DOUTF mol1.  LA
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annehmen; Wenn aber Pachomius ih zurückweıst, wird auch
der Herr ih zurückweisen *?.

In den angeführten Beisplelen 1ST VONn schweren
Süunden ja VOIN apitalsünden die ede DIie er gehen
Pachomius oder werden VO Bischof ihm geschickt obwohl
eI N1IC Priester Warlr Warum ? Weıl er ein JVEUMOATLLXOC
ist Als olcher rkennt klar den Zustand der eele und weiß
ob die möglich ISt und welche Buße eisten Ist

Was el das TVEVMATIKOG } In unverölffent-
ichten Grammatik des Romanus Nicephorus Thessalonicensis
lesen WIT ‚,Non atu OteSTAS presbyteris saecularıbus audıre
confessiones poenitentium sed solum relig10s1s Basılii
deo generalıter Relig10s] sacerdotes VOocantiur JTVEUMATLKOL
spirıtuales *® “ asselbe sagt eiNe Synode VON FKlorenz®1 Wiıe
WIT also eute Beichtvater sagten die Griechen des
Spätmıittelalters TXTNO JTWVEUUAXTLXOG Dieser Terminus hat aber
eiNnNe ange Geschichte die Jahrhunder mit der
Öönchslıteratur beginnt Der erstie TXTNO JTVEUUMATLIXOGC War der

Antonius, den Hörmann ‚„„das Urbild des charismatischen
Pneumatophoros ach dem Zeıtalter der Charısmen das Urbild
des enthusiastischen Mönches nennt?? I[DIie iNnnere Beziehung,
die der griechischen Kırche zwischen Enthusi:asmus (Geist-
erfülltheit) und Sündenvergebung, zwischen Pneuma
und Metanola besteht hat arl oll SCINE M Buch Enthusias-
11US und Bußgewalt beim griechischen oOonchtum untersucht®3
und ach ihm 0Se Hörmann Untersuchungen ZUr griechischen
Latenbeicht?

oll und HOörmann leiıten dıe Beziehungen des Mönchtums
Zu Enthusiasmus aus der Vıta Antonıut des Athanasius
her3 ach oll ist das sittliche ea der Vıta Antonit die
QOETN, die einhe1 dıe Heılıgung der Sanzch Persönlichkeit®
Mittel diesem WeC ist die Aszese, die TUr jeden Sucher des

428 Der Biıschof chrıeb dem Pachomius folgendes
uan: la nouvelle scıl le pEC du moine) est ven  9 16 al

paS Voulu le condamner Car est iNO1INeE INals te | Al envoye Qu«cC
{u omme de 1eu et 16 SdIS Yu«cC la condamnatıon que tu porteras
viendra de 1eu Eit SI Iu admets peniıtence admettra1ı S1
tu le chasses, le eigneur le chassera de meme. €t

Zitiert VOonNn Du ange, Glossarıiıum ad scriptores mediae et infimae
graecitatis, Tom K Lugduni 1688, 11586

Zitiert Von uicerus, Thesaurus ccl atrıDus Graecis Tom 11
Amsterdamı 1728 783 Synodus Florentina Sect CapD „ NAOOVTWV
vAUR m1A09 dOXLEQEWV Xal 0A0 EXKÄNOWOTLKXÖNV ACOXOVT V VOULUEVOV XCaL ':EU-
MATLKOV.

32 Hörmann 0se Untersuchungen ZUr griechischen Laienbeic
Donauwörth 1913 11

4A4 Donauwörth 1913
Studie Simeon dem euen Theologen Le1ipzig 1898

35 oll Örmann, 11 36 146
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Himmelreiches 1 ist Mit höherer sittliıcher eistung ISst
aber auch rößere relig1öse ra verbunden. Aszetische Le1t-

hat eın Charisma oder Offenbarungen ZUrTr olge Zum
Bewels oll Tertullian®“, Clemens VON lexandrien 383 un
Origenes d  9 der ausdrücklich rklärt, daß der Mensch -
Aszese und ötung eın spırıitalıs wird, denn In die Ordnung
der nge werden außer anderen aufgenommen

mortificantes membra SUd, Quac sunt terram, et transcendentes
910)8! solum COTDOTCAM naturam, erIum et1am anımae 1DS1US ambigu0s iragl-
lesque motus adiunxerint SC Domino, SE integro spiritus, ut sint um
1lo spiritus SCINDECT, Cu  =‘ 1DSO0 singula YUUACYUC discernentes,
pervenlant in hocC, ut perfecte ffect1 spirıtales Omn1a discernant pPCI hOC,
quod in mnı sanctitate inluminati SCHSUMNM DCI verbum et saplentiam de1l
nu pen1tus possint discern1®?**.

In der Vıta Antonı wird als Ziel der Aszese angegeben,
„ LV O XAÄÖC TOAÄLTEVOUEVOL AoETWUEV *O, un IHG 476  ‚, LVC, JLOOVE-
VOTKWUEV“*, sondern vielmehr ‚, EUYECÜAL XoN 0ÖY LV  , Ve-
VWOXWUEV, OU ÖE TOUTOV TNG ATXNTEWG ÄTLALTELV ULOÜOV310  Reginhard Spilker OSB.  Himmelreiches Pflicht ist. Mit höherer sittlicher Leistung ist  aber auch größere religiöse Kraft verbunden. Aszetische Lei-  stung hat ein Charisma oder Offenbarungen zur Folge. Zum  Beweis führt Holl Tertullian??, Clemens von Alexandrien?® und  Origenes an, der ausdrücklich erklärt, daß der Mensch durch  Aszese und Abtötung ein spiritalis wird, denn in die Ordnung  der Engel werden außer anderen aufgenommen  „qui mortificantes membra sua, quae sunt super terram, et transcendentes  non solum corpoream naturam, verum etiam animae ipsius ambiguos fragi-  lesque motus adiunxerint se Domino, facti ex integro spiritus, ut sint cum  illo unus spiritus semper, cum ipso singula quaeque discernentes, uSquequo  perveniant in hoc, ut perfecte effecti spiritales omnia discernant per hoc,  quod in omni sanctitate inluminati sensum per verbum et sapientiam dei a  nullo penitus possint discerni®"“.  In der Vita S. Antonii wird als Ziel der Aszese angegeben,  „Lvx OeG xal6s mOoMTEVOUEVOL ÄOECWUEV4O““, uNd Nicht, ‚va m00Vt-  vohoxwueEv‘“, sondern vielmehr „eöysodal te xoN 00 va mOOyL-  VOOKWUEV, 0Ö ÖE TOVTOV IMS ÄOKYTEWGE ÄNALTELV WLOVOV ... EL ÖE Är  xal tOoD MO0yWÄOAOKELV HULV MELEL, KAÜAOEÖWUEV TH ÖLayvola4+l““, Allen  notwendig ist das ydoıwoua dıaxoloews mveEvUdtAV. Hiernach muß  jeder streben: ‚„Kaddiov 08 eÖyeodarı del ... ACUßAvEW XAQLO MC  ÖLAXOLOEWS MVEVUÄTWV* Uvx KAÜDOAS YEYOANTEL, MN MAVTL VEÖMATL  TLOTEÖWUEV 42“  Es besteht also ein innerer Zusammenhang  zwischen der Lebensaufgabe des Mönches und bestimmten  geistlichen Kräften, die er besitzt oder wenigstens besitzen  soll.. Daraus erklärt sich die hohe Verehrung des Mönchtums  von seiten der Gläubigen.  Die Vita S. Antonii berichtet uns, daß Antonius nach fast  20 jährigem Aufenthalt in der Einsamkeit „m00Hidev ÖoneO Ex  TWOG ÄOTOV MEWVITAYWYNUEVOS XAl VEoOLOLuEVOS‘“43, Sofort heilt  er viele Kranke, tröstet die Betrübten, versöhnt heftige Feinde  miteinander, mit einem Wort, er heilt an _ Leib und. Seele:  Im  88. Kapitel der Vita wird erzählt, was Antonius vollbrachte,  37 De anima Kap 1l P°L:2 706 CSEL 20 (1),. 315; de lelun. .Kap: 6:  P.L.2,1012. CSEL20(1),281; ebenda Kap. 7. P..L. 2, 1014. CSEL20(1), 283.  38 StFoML IN I9  124, 1—3.. GCHSCH 1I, 303, 10—17; Strom. VII,  11 868, 4—5. GCHSCH IIT, 49, 14—20.  39 [Teol dox6v I, 8, 4. P. G. 11, 180. GCHSCH V, 102, 3—10. _ Vgl.  Viller Marcel, La spiritualite des premiers siecles chretiens (Bibliotheque  catholique des sciences religieuses 1930, 48). Er sagt über den Begriff „„‚spiri-  talis‘‘ bei Origenes folgendes: ‚,Le spirituel a l’aäme comme mölee au S. Esprit  qui le sanctifie, tellement l’union est intime entre eux.  Il ne possede pas  seulement la grace sanctifiante: il est aussi des dons charismatiques accordes  par l’effusion de l’esprit et sa priere a une vertu speciale. On n’arrive ä cette  union que si l’on a cesse d’etre charnel, si l’on a triomphe des passions, des  vices et de tout de qui trouble l’äme, si l’on meprise tout ce qui est sensible  et transitoire, si l’on a, d’un mot, purifie son äme.‘‘  40 Vita S. Antonii Kap. 34. P. G. 26, 893.  41 Ebenda. — *? Kap. 38. P. G. 26, 900. — %*3 Kap. 14. P. G. 26, 864.EL ÖE
(L TOU TWOOYVWOOKELV NULV WEAEL, KXAÜAOEVWMEV TN ÖLAvOoLa 4L“ en
notwendig ist das VAOLOUO. ÖLAXOLTEWG TLVEUMAÄTWV. Hiernach 1u ß
jeder treben ‚,K adolov ÖE EUYECÜAL ÖeL AQubAvELW XAOLO MC
ÖLAXOLTEWG TVEUUATWV * LVX A VEVOUITTEL, UN MTAVTL TVEOMATL
TLLOTEVWUEV 42“. Es besteht also eın innerer Zusammenhang
zwischen der Lebensaufgabe des Mönches und bestimmten
geistlichen Kräften, die 61 besitzt oder wenigstens besitzen
soll Daraus T ları sich die hohe Verehrung des Mönc  ums
VON seiten der Gläubigen.

DIie Vıta Antonit berichtet UunNsS, daß Antonius nach Tast
20 jJährigem Aufenthalt in der Einsamkeiıt ‚, 7TO00NAUEV WDOTEO E  g

AOOTOU UEWVOTAVYOYNUEVOG CL VEOQO0OVUEVOG* * 43, Soifort el
el viele Kranke, röstet die Betrubten, versöhnt heftige Feinde
miıteinander, mıiıt einem Wort, CT el Leıib und eele Im

Kapıtel der Vıta wird rzählt, W as Anton1ius VvVo  Ta
37 De anıma Kap I< D 706 CSEL J), SE de 1e1uUnN. Kap
Z 1012 CSEL20(D), 281; ebenda Kap A 1014 CSEL 283

Tom 124, | GCHSCH SE SÜ3; 10—17/; Stirom VIL;
El S 68, SR GCHSCH IN 49, 1A4 ZDU

ITept A0YDV 1, S, FE 180 GCHSCH V 102, d } Vgl
Viller Marcel, S} spiritualite des premiers s1iecles chretiens (Bibliotheque
catholique des SCIENCES religieuses 1930, 48) Er sagt über den Begriff ‚„„SPIr1-
talıs": be1l Origenes folgendes: 39  Le spirituel l’aäme melee Esprit
quı le sanctifie, tellement ’union est intime entre uX possede pas
seulement la sanctifiante: 11 est aussı des dons charısmatiques accordes
pPar l’efifusion de l’esprit et priere une vertu speclale. On n’arrive ce
unlion quUE S1 l’on cCesse 35  tre charnel, S1 l’on r10mp des pass10ns, des
VICes et de tOout de quiı rouble Ine; S1 l’on meprise tOut qul est sens1
et transitoire, 81 L’on d, d’un mot, purifie SOIl ame.

Ita Antonıt Kap 26, 8
41 Ebenda Kap 26, Y00. 43 Kap 26, 864
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als et das Charisma der Unterscheidung der Geister
„Ka VOO AL ”V UMEVO EG LOU ArYrtarvliov ÖTL
aı XAOLO U ÖAXOLTEWG ITVEU UOTCOV E X CIV EITLEVIVOO HKEV

AA JLOOGC (AR® ELE UNV OTLOVÖNY AL eNYV
TOU OU:  N NYVVOEL Ka OUX ETALGETO JLCLO

1A08 aAÄld XL TLOUC EVOXAOUMEVOUG AÄOVLO OLG NMAOCKAAGV EVÖLÖGOME,
JLCOC ÖUVALVTO (A0 i EXELVOOOV EITLDOVAAS OUVOTOEITELV ÖLNVOVMEVOG TOWOV

EVEOVOUVTOV (A0(@ AOÜNVELAG HAL TG JLOVOUOVLCGC E XaA0oTOC VOUV
ETAÄLDELG JLCO UTOU KATNOYXETO KXATAUXOOGOV TWOV VONWOTOV

TOU ÖLADOAÄOU NAORI 1A0 ÖALUOVOV AUTOD 44 1& A

ra SECINES Charısma rkennt CT sogleic den Zustand
eele, hre Wünsche und egungen und ann die echten
Heıilmittel angeben Der 1anasıus sagt VON ihm ‚, Kal
&r  ACWC LOTOOG VV ÖOVELC /LOOC LOU DE L4 Alyüntw *° E

Dann Z DE Verschiedenes auTt Was Antonius als Seelenarzt
geleistet hat unter anderem 35  C UWOVOXOG, OALVWONTAG, vAURI

ELG ÖEE)107G6V J/LOOGC UAAAOV L  OC EVEVETO
AÄ0VLO WOLG EVOYAÄOVUEVOG NO XETO vAUKI OUX EVaAnyıa N ÖLAVOLA. C£

Das Charakteristische des Enthusiasmus des Antonius 1ST
daß n sich vielen außerordentlichen Wunderzeichen ach
außen kundtut ol bemerkt Pr oOnNC SUC erster
Linie SCIMN CIHCNES Seelenheil dennoch und Z sich
darın, daß das Chaäarısma des Mönchs als echtes Charısma
11 en Sinn gilt die Gabe, die eTt hat muß und darf
wirken4‘ €6

Der Anton1ius viele chuler die VON ihm ernten
die Lebensaufgabe des Mönches bestehe amp die
Dämonen und 1111 Streben nach dem Besitz der Gnadengaben des

Geıistes, der Charismen. SO hat sich der „„Enthusiasmus
orientalischen oOnNcC  um entwickelt
ol faßt diesen Enthusiasmus als CiIH®E Neuerweckung des

altchristliıchen Enthusiasmus auftf 48 Hörmann aber mac
Unterschie die Grundlage sowohl des altchristliıchen WIC des
mönchischen Enthusi:asmus IsSt nach ihm jeselbe, nämlıich CIH
lebhaftes Verlangen nach dem Bes1itz der en des 1 Geıistes,

dessen ra der Mensch die Geister der Bosheit
kämpfen nNnuß Den Unterschie aber Taßt el Im
Mönchtum 1sSt mehr VON außerordentlichen Krafterweisen die
ede als der en Kırche die Sprachengabe und VO  = e1ls
inspirlierte Schriften gehen dem onchtum ab stasen aber
kommen Oonchtum häufig VOI ja zuweılen führen S1C

Verwandlung des Körpers Feuer oder Licht“* Der
Einfluß der griechischen Philosophie 1st unverkennbar®*® Ferner

065 Kap 065 46 Ebenda
DD S TD E DEa S E FA  4{f

Ebenda und
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mMac Hörmann auft den Unterschie 1m Verhältnis des en
und des Enthusiasmus ZUTr Kirche aufmerksam. Die
en Charismen eine unmıiıttelbare Foritsetzung des
Pfingstsegens, S1e TUr die Gemeinde gegeben, also,

einen scholastischen USaruc gebrauchen, ratıae graftis
atae, die ingegen blühen in der üste, abgeschlossen
VOIN den Weltleuten;: die en Charismen kamen AaUus der Be-
geisterung heraus oder aUut Begeisterung erab, stürmisch,
zündend, die aber durch Aszese angsam el-
worben®?1

on weıiter oben sahen WITF, daß eın Charisma TUr alle
Es mu ßnötig ist, das VAOLOUC ÖLAXOLTEWG TV TVEVUATWV.

jedem TATNO ILVEVUATIXOG eigen sein??. Dieses Charisma
verle1 die Fähigkeit, Döse und gute Geister voneinander unter-
scheiden können®3: 1Ur Wer dieses Charısma Desitzt, weiß,
WIe INan die ngriffe der verschiedenen Geister abschlagen
kann?4. Der Höhepunkt dieses Charısma Desteht in der Kardio-
QnN0s1e, 1n der Fähigkeıt, die Herzen anderer und ihre DC=
heimen edanken erkennen. Dieses Charisma esa in her-
vorragendem FA der Antonius und besonders der Pa-
chomius, WwWIe WITFr schon vorher sahen. DIie unde, der AaCcN0-
MI1USs besitze dieses Charısma, War cehr verbreitet, daß die
auTt der Synode VOoON Latopolis versammelten 1SCHNOTe untier-
suchten, Was cS amı se1l Und Pachomius ekannte 0)  en, diese
Gabe VON Gott erhalten aben, allerdings könne er IHC

51 d. a. 296 Wenn VON dem Verhältnis des en Mönchtums
/AHDE Kıirche die ede ISt, mussen WIr immer VOT en halten, daß das ea
des en Mönchtums die Nachahmung der ita apostolica WÄäarT. Der
NTIONIUS verteilte se1in SanzecS Besitztum unter die Armen des Bel-
spiels der Apostel und der ersten rısten 1La Antonii Kap 26,841—843); der hl asıl1us ist estrebt,; seine Klöster nach dem Vorbild der
Lebensweise der Apostel einzurichten Reg fuSs E, Ol 033; AA fus34, 31, 1000 und anderswo; vgl oll 161); der enedi be-
ruft sich Öfters ausdrücklich auft das eispiel der Apostel Kap 34; Kap 57,
11—15; ap DE SI Vere monachıi sunt, S1 labore anuum
SUarum vivunt, Ss1Cut et patres nostri et apostoli““‘. Vgl Orın G., L’ideal
monastique et la vie chretienne des premiers 10uUS, Paris-Maredsous 1921,

Infolgedessen besteht nach der Auffassung des en Mönchtums kein
wesentlicher Unterschie: zwischen dem en der Apostel DZW. der Ur-
christen und dem Mönchsleben, sondern 1m Gegenteil: Das Mönchsleben ist
das apostolische en 1ese Auffassung der Iita apostolica bestand noch
1m Jahrhundert, wıe Aaus der Schrift De Vıta ere apostolica hervorgeht,die dem Abt Rupert VON eutz zugeschrieben ird 1470; 611—6064).

ita Antonii Kap 26, 51/0; Kap 2 900;AKarıus hom. 7  9 Hist. Aaus. Kap ed. Butler IT 14,
und Öfters

Ita NLIONLI Kap 20, 8706; Kap 26, 894
1er erscheint also als Aufgabe der discretio die Unterscheidung der

Geister, NIC die moderatio, die der ened1i besonders betont Kap 64,44{Tf.); vgl 1ita ach Kap. 132 alkın
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jederzeit davon eDrauc machen, sondern EB Wenln GO0tt
gestatte®.

Diese wenigen Beispiele dürften genugen, amı WIFr uns
in etiwa vorstellen können, Was Man VAHRE Zeit der Antonius
und Pachomius unter einem TATNO IWWEVMUATIKOG verstand. Es
War ein Öönch, der HIC eifrige ung des Aszese und des
Gebetes®6 VO eIls charismatische Gnaden erhalten a  €;
besonders das Charısma ÖLAXOLTEWG TW TLVEUUATWV. SO ist
Geistträger, spiıritalis, geworden. Bel Antonius und Pachomius
selbst äAußbert sich diese Geisterfülltheit In außerordentlichen
Wunderzeichen. Urc hre heroische Aszese sS1e der
OCAsSTtTeEenN Gnadengaben el geworden. Obschon SOIC
außerordentliche inge durchaus HC A1: Wesen eines TATNO
ITLVEUUATIKXOG gehören, nNuß doch festgestellt werden, daß die
Tendenz, einer solche öhe gelangen, 1m ägyptischen
oOonchtum 1e] tärker vorhanden Wal, als eiwa beim Ba-
Ss1il1Us und ened1

FKın YEWISSES Seitenstüc ZU pater spirıtalis des Mönch-
tums ist der Gnostiker bel Clemens VON Alexandrıen Hörmann
nenn den Gnostiker .„die akademische Ausgabe des späteren
Volksbuches VOIN geistlichen ater Wiederholt welst ihm
Clemens eine seelsorgerische ellung anl 2 SO rmahnt
Clemens den Reichen, einen olchen Gnostiker als Lehrer und
Führer sich auszuwählen : 95  LO ÖsL TAVTOC ETOTNTACÜAL
EXUTÖ TLVEAL ÜVÜOWTTOV (70  U XAÜATEO QÄELTETNV Xal XUBEOVNYTNYV 8 €
Derjenige, der ZUT änddeıa und ZUTF onostischen Vollkommenheıt
gelangt ISt, wird VOonNn Clemens neben TVEUMATIKOG als LOdyyEAOG ®®
und QwTELVOG 60 bezeichnet SO wurden die patres spiritales 1mM
Mönchtum später oft genannt. ähren aber Tür Clemens der
vollkommene Gnostiker eine Idealfigur Wal, die kaum 1e einmal
verwirklich werden konnte, ahm für die Mönche das nthusı-
astısche ea in den großen Mönchsvätern onkrete Formen

InwieweIlt der enedi in seiner Auiffassung ber den
spiritalis und den sen10r spiritalis VOoON Pachomius aD-

hängig IST, wird später in einem besonderen Abschnitt ber den
Einfluß der Quellen auft die ege gesagt werden.

Kap 1792 alkın {2—13; vgl ap alkın S1—=35
56 Vgl 1ita Antonıtz Kap 26, 876
57 246 S: 238
5 Quis dives salvetur? Kap 41, GCHSCH I IL, 187, SE(}

asselbe be1i rıgenes; nach seiner Auffassung nehmen die neU-
matıker die Stelle der gefallenen n  n ein: ‚‚Audebo aliquid sacratıus dicere:
in 0OCcum Angelorum, quı ruerunt, {u adscensurus et myster1um, quod 1S
aliquando creditum est, tibi credendum erit.“‘ In ZecC hom I3; GCHSCH
VIIL, 444, 1 vgl Völker; Das Vollkommenheitsideal des rigenes.
übingen 1931, 1102

T0OmM. Kap X11 105, GCHSCH {L, 484,3 5 vgl
diesen Ausdrücken GCHSCH egister 39,
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b) DIie Bußpraxıs des Basıl1us
ach der Darlegung der Bußpraxıs der Antonius und

Pachomius 1ST die zwelite Hauptquelle des enedi be-
handeln Wenn der Basıl1ıus auch keine Mönchsrege
strengen Sinne des ortes geschrieben hat ann ennoch
mni1t ecC der Gesetzgeber des griechischen Mönchtums genannt
werden®1 Der enedi nenn ih ater noster Basılius®*?
Er betrachtet sich selbst also als ohn und chuler des
Basılius

Wenn WIT das Mönchsideal des Basılius mit dem des
Pachomius vergleichen sehen WIT, daß Basılius das iort-

gesetzt und vollendet hat W as Pachomius begonnen DIie voll-
kommene orm des Mönchslebens 1Sst NC mehr das eremitische,
sondern das zönobitische en In Reg fUS Seiz der hl Ba-
S  &.  1l1us die Vorzüge des zönobitischen Lebens VOTI dem Eremiten-
en auseinander®3 Dem Eremiten die Gelegenhei ZUr
Nächstenliebe hm VON Gott verliehenen en bleiben
TUr andere UnIruc  ar selbst leidet Schaden weıl er alleın
N1IC alle Gnadengaben besitzen ann un die en der anderen
hm N1IC NUtzZliic sind Nur der Gemeinscha sind alle
en des Gelistes vorhanden

Der Basılius Taßt die klösterliche Gemeinschaft aut als
das OWUO AÄ0L0700 64 Aus dieser dee Coenobium Leib 1arıstı
leitet die wichtigsten orschriften und Anordnungen Tüur das
gemeinschaftliche en a VOT allem mu ß eiIN9 ein
Vorsteher da SeIiInNn der gleichsam die „otelle des Auges Vel-
1a00 Naturgemäß nNuß dieses OWUC AÄ0L0TOD auch ein ih
belebendes JUVEUOLLUC en 39 Xl JLAVTEC OWUO
KEDAANV EXOVTEGC TOV X 0L0O'TOV EUV GUUDOMLAS JLOOC EVOC
OWUUATOC A0 MOAOVLOV IIveduartı AVEO OUVAOWOTCÜONUEV TNV

Chapman, A, ”t Basıl’s admonition scarcely OUC
practical matters, and do not form ule St Benedicts sense.

Kap {3; ber den 1nilu des Basilius auft den Benedikt
vgl Mackean, d. 145 AI the West, however, Basıl’s iniluence Was
inore marked But the INaln direction of ası influence Was om sececn

the grea ork accomplished for monasticısm DY Benedict who owed
much to the grea Cappadocian €<

63 31 28— 033 Rufinus 103 494— 496 I)a der
ened1i den Basılius, WIC schon oben bemerkt LU der lateinischen

Bearbeitung des Rufinus kannte wird folgenden neben dem griech
ext auch die Rufinusübersetzung itiert SOWEeEIlLT die betreifenden exte
der Rufinusübersetzung enthalten sind

Reg fus. &; E 929; Rufinus 103, 4094
‚WOTE TOV UL Wa OMÜaAluOoD ETEYEUW ÖUVOAULV. Reg 7uS. SE

084 Da Rufinus Von den Reg fus des nl asılıus NUur Reg S 2 7
Ö, Q, 10, 1  6} 16—17, 1 21, DD D hat, schließt aun G daß Rufinus

großen e1ıl der VOoOonNn ihm weggelassenen Regeln noch nicht gekannt
lianisch, sondern als sekundärbasilianisch.
hat aun Dezeichnet die Del Rufinus fehlenden Reg Fus. nN1IC als unbası-
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AVOAÄOVLOV NC EXAHOCOTO ILLOTEWGC, (l EILLYOONYVLAGC TOU IIvevuaTOC
VUWVOMEVNG, v ING ZwNs EXAOGOTOU LOÖLOV XU0OLO UT
MOLVOV TV TV UINOALTEVOUEVOV yıyEeTaL ©© CC

Eıne notwendige Voraussetzung, ohne deren Erfüllung
niemand des (jelstes el wird, 1st die getreue Beob-
achtung der Gebote Gjottes Wer die (Gebote HC beobachtet
gehört N1IC denen VON welchen der Herr sagt Ihr se1d Nn1ıC
VON dieser Welt HUOLOG IncooDc A 0LOTOG EÖLÖGSEV,
K  AV AVANÄTE UE TAC EVTOÄCG TG EUMOG Ka EV) EOWTNO W
TOV IIart&0a A 08  e  A40V7 [T a00x%AnNTOV ÖOCEL VMULV E wc OUVV

(A9 78 EVTOÄACC TOU KUVOoLOv OU| EO YUEV (WOTE

UXOTVONVNVAL UvIT UVTO OTL Y uELG OUX EOTE TOU O00 UOU TOUTOU

I LVEDUATOC KAXTASLWÜNVAL MO0TÖ0XNTWUEVS “ C6 DIe wahren
Mönche also, die des Herrn Gebote eiolgen Ssind el des

Geistes, sind Geistträger.
Der hl1 Basılıus Tabt die en des Geistes, die Charis-

men, WIEe oll richtig jeststellt, ‚,als sittliche Kräfte und aben,
die ZUr Förderung der Gesamthel dienen ‘® AT ‚„ Kal UVITLO-

UPNOVEVTAG EG TOU I1 vevuuatTOS ÖwWOEÄS ITOOOKXUVNO OL IJTOAVTAG 0 UOVV-
UAÖOV ELG AELOUC VEVEOCÜNL IL UTOUC NS VILOOOYNG TOU A0 -
MOU Xal OULTOUVYTAG ( JLCO UVTOU OÖNVLAV XT ÖLÖXOXXÄLOX

XL UT TAAÄALD (A00} EYECÜAL 27 K ÖE {A TV
TÄELOVAOV TUUÖLOTEL A0 LOU OLOU ANOAÄQEL MOAÄVTAÄXOLACWV UTO

{A UETAÖOOEL, A0} 1A08} .  FA  VE EXUTOU KXXOMNOVTAL®?3, C6

Der Basılius verlangt TUr die Verwaltung der wichtigerenAmter 1111 Kloster eiIn besonderes Charısma, TUr die
Brüder, die mit den (Jästen sprechen en 35  L VOoELC
VEVOLTO A0OVOV JLOOC TOUG 0MA  AB  A& OUVEUILEOOVTXG, JLCOC 1A09 TLEILLOTE

MEVOV TOU AÄ0OVOU XUAOLO UU VIVECÜ®, C EXOVTOV ÖUVOULV ET
EITLLOTH]UNG ELTTELV HXL AXMOVOXL JLOOC OLXOOOLY)V UNG ILLOTECWC « Was
ach Basılıus unter diesem CHärısma verstehen 1St geht aus
Reg FUS hervor ‚„ /Ia0 OLC VOO 000 UHETAÖOTLG TOLC

EQMLETAL AaAl EVL TOLXUTY) ÖLAXOVDLX. METO
OÖOXLUAOLAG JTEITLOTEUMEVWW JO LOUTOLG JL ODUL OÄU TAÄEOV UNV
ITLVEU UXTIKXYIV TOONV ESELÄEVMEVWG XL JO CTLETNONMEVWGC v EVOC TWV

ÖUVATWTEOQWV NOo0AVECÜAL XN TOLC ALTODO LV CC Das Chärnsma De-
STEe also dem Geeijigneitsein Aufgabe,
Amt und dieses Geeijgneisein muß VO Vorsteher bestätigt

Reg fus 31 029— 932 Rufinus interro: 103
494-— 4095

532— 533
67 Reg brev. 204 ST 12717 Rufinus l 124 103

Holl 166
69 Re SEA AI 1013 und Re S,  P. G. 31 0392

Rufinus Interrog. 103, 495 oll 166) stellt Tolgenden Vergleich
an: Wie die TKırche sich Paulus verhält, NTIONIUS asılıus.

US  9 (l 0996 — 01 D Sl 1033
Studien Mitteilungen OSB (1938), 21
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werden Der Basılıus besteht sehr aut dieser Bestäti-
SUHS und Gutheibung Urc den Vorsteher daß AD denjen!-
gen der ZW al eiNe rechte Antwort g1ibt aber VO Vorsteher
NıcC dazu beauftragt IST, dieser Störung der Ordnung
estira 1SSeNMN wıill“2 Aufgabe des Vorstehers ist Del der
Verteilung der Amter und rTrDeıten auTt dieses ee1gnet-
Se1IN jeden achten, ob der Betreiffende, dem CF ein Amt
übertragen ıll auch das entsprechende Charısma besitzt
UNV ÖLT 1A0 MO EXAOTOG EITTLTNÖELWG EXEL, TOLOV UEVOG *® CC

DIie Charismen nenn der Basılıus , COV HOOITTOV TOU UVLOU
I1veiuuatTOos “*“ und HAT TNV AVaAOVLOV ING ILLOTECG EXAOTW ÖLOOTAL
OC (4DeE00 XA0LOMATO JLOOG OUUEDOV *® Er DIie Charismen WeI -
den also stufenwelse VON Gott verliehen IC nach dem Maß des
laubens *® ; je größer der Glaube und die aus dem Glauben

Derheraus geborene Aszese, estoO größer die Charismen “*.
Mensch muß die empTangenen Charismen JARER Ehre (Gottes VeI-
werten und benutzen, dann werden ihm noch weitere zuteil;
WeNn das NIC tUut geht er SCINES Charısma verlustig und
wird überdies noch estra . O TNV JTOCOTV)V JLCOC 9DE00 ÖM-
OELV EUVVOMOVOWGC ÖESAMEVOG, XL OINTOVÖALWG HKOTEOVXOOMEVOGC ELG UNV
Ö0Eav TOU (7E00 AL ETLEOWV XATXELODTAL ÖE UNV

JLOOUILOO XOUO &LV AQALOELTUL XL UNG NTOLUCO MEVNGC XATAELODTAL
AL LLUGWOLO NA0AÖLOOTAL *S '4 Zum Schluß ist noch bemerken,
daß die Charismen NIC unfehlbar wirken denn ann VOTI-
kommen daß auch demjenigen, der die Gabe der ede hat

Augenblick eIWwas en ))K V ÖLAOEUYN ÖE TL TOV OWEL-
OVTAa ANOXOLVECÜAL, XL AAAOC EEevdon?. '4

In Reg fus 43, spricht der Basılıus über die Kıgen-
Schaiten des Vorstehers unächs verlangt VON ihm leTe
emu ‚„ /T0@T0oV MEV OUV, TOOTOV E  > AVATN X 0L0TOD UNV
LXITLELVOOOQOGUVNYV UT XO J/LCO UÜTOU xatTooVoDCV al AL GOLOD-

JLOVTOC 1A0 ÜNOOELYUX JLOVTOGC AOVOU LO  OV
ELC ÖLÖAOXAALaV NOOXELOÜaLS O CC

Ebenda
Reg fus 31 1029
oralıa reg 31 756
Moralıia reg 1 789 vgl Reg Jus 31 0392

Rufinus Interrog. 103, 495
76 Reg. Pachom. 190 23, ed 00n Praecepta et leges 14,
und Prolog ZUrr ege A

7 das oben De1l Pachomius und Antonius Gesagte
oralıa reg. I8, S15 789— 792
Regz fus. 45, SI 1033

ö1 1028 Daß die emu das Fundament des vollkommenen
Lebens © hat schon rigenes gesagt ; vgl erem. hom S, GCHSCH
[ 11 301{ ZeC hom GCHSCH 111 408 25{ff und 409 121711

Mt Comment BE| GCHSCH DD9 1 ff rigenes betrachtet die
emu unter dem Gesichtspunkt der Nachfolge Christi welche der ern-
punkt jeden vollkommenen Lebens ist Vgl Völker 22
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Die Hauptaufgabe des Vorstehers Desteht also darın, WIe
der Basılius HLz vorher schon gesagt a daß C der Lehrer
der Seinen iSt anıitmu und emu mu ß CF Desitzen, da ICHT=
schnur und Endziel des christlichen Lebens die Nachfolge
Christi ISt, der gesagt hat .Lemnet VON mir, denn ich bın QANT{e
mütig und demütig VON Herzen®? *‘ Ferner verlangt der Ba-
s1l1us VO Vorsteher, daß barmherzig sSe1 und Täahlg, TUr jede
krankheıt das rechte Heıilmittel finden Er y och Vel-
schiedene andere Eigenschaften auT, und Taht dann es
am en ! ‚„„Kat TÄVTA. TLOLELV KL ÄEVELV ÖUVAUEVOV TOOG XO -
TLO UOV TWOV GOUVOVTAAPS3.C* In Reg 7US 5D spricht ıIn eant-
wortung der age, obD zuträglich sel, selben Ort mehrere
Klöster errichten, ebenfalls VON den Eigenschaften des
Vorstehers 35  4 VaoO  AP AL TOO000ATIXOV, Xal EV AOV@ TO QÜTAOXES
EYOVTA, AON) VNOAAEOV, XL EUOTACYXVOV, XCl EV TEÄELC. Xa0ÖLG EX-

CNTOOVTA. Ta ÖLXALWUATA TOU (DE0D, TOV ITLOOECTÖWTEO. TNG AÖEAOTNTOG
ETLÖNTEL AXOLDELG, TWG OUVATOV EV un QÜTY) XOUN TOLOUTAOV TEÄELOVEOV
ETV YELVS*4.““ Wenn aber zurällig ZWEeI Geeijgnete sich finden,
sollen SIEe die orge für die Brüder untier sich teilen Dann

Basılıus fort ‚, HitE VAaO LCOL ELOLV EV TOLG TWVEUUATLIXOLG VOAOLO-
MXOL, XXAÄALOV SOTUWV OUVAUÄNOLESS, ““ Der Vorsteher esitzt also
pneumatische Charısmen, seine Hauptaufgabe Dbesteht darin,
den Seinen Lehrer se1n, A \ der Vorsteher ist eın
Pneumatıker, eın spiritalis. Von außerordentlichen 1nr
zeichen, Kardiognosie dgl., WIe bel AÄAntonius und acho0-
M1uUs, ist Del Basılius N1IC die ede Deshalb emer HöÖör-
INan AIn Basılius brennt AdUus kor und den urchrist-
liıchen Erfahrungen genährt, als wohlgehütetes ruhiges erd-
feuer jene Zuversicht auf die en des Geistes, welche
WIr WIe große Höhenfeuer des Enthusiasmus und WIe Spruü-
ende, qualmende Fackeln des Mirakulösen anderwärts auft-
leuchten sehen®®. *‘ Wenn WITr Basılius mit Pachomius vergle1-
chen, sehen WITr, daß Del hm der Enthusiasmus gedämpft ist

en dieser ämpfung des Enthusiasmus iindet oll bel
Basılı1us och eıne Besonderheit; Schre1i nämlich dem

Basılius die Einführung der Beichtpflicht rA während in
der Vıta Pachomiit die Beichte 1Ur als eine ewohnheit
Dezeichnet wurde®?”. Diese Behauptung ist VON Ermonıi6®®

‚3C UNÖEULAV TOLC ÖLÖAOXKOMEVOLG AÄQ0OLUNP XATAÄLUNAVELV.“ “
Mt 11, Reg. fus. 4  9 31 1028

31, 1029 3l; 1004
86 Hörmann S. 3 oll 262

Reg. US. CL 31 1005

Kritik Holl (Revue des quest1ons historiques., Paris 1900, 1—55)
sagt BES M oll pretend que Basıile institue la confession DOUT.

combattre les peches caches. alilırmatiıon est puremen gratuite,
IMO1Ns touteTfols, qQque le professeur de Berlin n’entende Dar confession CC quel-

21 *
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und Kirsch®? widerlegt worden. Kirsch weist auTt den wesent-
lıchen nNntierschie hnın, der zwischen der Pflichtbeicht TUr schwere
Sünden und der Devotionsbeich besteht, der niemand VeI-
pflichtet ISt; S£1 denn, 1: gehöre einer relig1ösen Gemeinschaf
d 1ın der diese Beicht als Miıttel ZUTr Erlangung der Vollkommen-
heit vorgeschrieben 1STt Von dieser Beıicht sagt Kirsch „„Wenn
INa hre Ausbildung auTt asıl1us und das Mönchtum zurück-
MHArt; dürfte INan 1mM Rechte se1in?®9.“‘ Dieser Behauptung
Kirschs stimmt Hörmann A WEeNnN CT sagt, daß Basılius diese
Andachtsbeichte, die schon ange Zeit 1m ONCALUmM Brauch Wal,
‚„„vollends einem elementaren Klostergesetz emacht”

Der Basılius unterscheid eine dreifache Beicht VOI dem
Konvent??2, VOT dem Vorsteher®®, VOT gewissen Brüdern, denen
die Auigabe obliegt, die Kranken ild und San heilen?4. Wem
die Sünden bekennen sind, 91Dt der Basılius in Reg brev
2290 }?CH EEAVODEVOTLG TWOV A UOAOTNUATOV TOUTOV EYEL TOV A0yov,
OV E  EYEL ETTLÖELELG TAWOV TOUATLKOV HAOKILTIVUN OUV Ta NAUN TOU
TOUXTOG OU AL ANOXKAÄÖTNTOVOLV OL ÜVÜ OWTOL, OUTE  S, TOLC TUYOVOLV,
ala TOLG EMTTELOOLG TNG TOUVTAOV ÜEOOTIELXG * UTa  Nrg XL ESOAYOQEVOTLG
TV A UAOTNUATOV yivsodaı OmELAEL -  N TWOV ÖUVAUEVWOV ÜEOATIEVELV,
XT TO VEYOAMUEVOV* Y uELc OL ÖUVVAaTOL, Ta ACÜEYNUATO. TV ÖU-
VATOV DaoTtAlETtE* TOUTEOTI, XLOETE ÖL TNG ETLUEÄELAG?, ““ un dann
in Reg brev 288 ‚, AVOyXoXTLOV TOLG TEITLLOTEV MEVOLG TNV OLXOVOULOV

AlsTV WVOTNOLOV TOU (De0o  VD EE0uU0A0oyEeLOÜal Ta AUCDOTNUATAYS, ““
Tun Basılius d daß 11al iIrüher den eiligen seine

ntende DAaS chez les cCatholiques. S1 les Conceptes Sont differents, 11 n’y
pas lieu de discuter; seraıt uUune sımple question des mots. uan la
confession proprement dite, elle est bien anterieure Basıile, puisqu'’elle
est inscrite dans I’Evangile meme et qu’elle Donnes attestations dans les
Tres qu1 Ont VECU avant l’eveque de Cesaree. Que Basıle a1lt cherche

etendre de plus plus dans l’eglise SCS 1dees de perfection chretienne et
alıre rejaillir dehors quelque chose des SCS prescr1ptions monastiques,
pDoin UUC NOUS accordons. sans AUCUuNeC difficulte.‘‘

Kirsch A., Geschichte der kath Beicht, ürzburg 1902
d 171

Q° Sermo Aasceticus 1, 31 881 C NMEOAS NA0OEATVOVONG XCAL
NAVTOC E0VOU ELG NEOCAG EADOVTOC OWUATLIXOUD XaL NVEUUXTIXOV, TOO TNG
ÄVANAUTEWE AVvaxXpoLvVEC al NO0ONXEL TO OUVELÖOC EXAOTOV UITO TNG ÖLAC Xa0ÖLAG.
Ka EL {A VEVOVE NA0C TO EOV318  Reginhard Spilker OSB.  und Kirsch®® widerlegt worden. Kirsch weist auf den wesent-  lichen Unterschied hin, der zwischen der Pflichtbeicht für schwere  Sünden und der Devotionsbeicht besteht, zu der niemand ver-  pflichtet ist, es sei denn, er gehöre einer religiösen Gemeinschaft  an, in der diese Beicht als Mittel zur Erlangung der Vollkommen-  heit vorgeschrieben ist. Von dieser Beicht sagt Kirsch: „Wenn  man ihre Ausbildung auf Basilius und das Mönchtum zurück-  führt, so dürfte man im Rechte sein®.‘““  Dieser Behauptung  Kirschs stimmt Hörmann zu, wenn er sagt, daß Basilius diese  Andachtsbeichte, die schon lange Zeit im Mönchtum Brauch war,  „vollends zu einem elementaren Klostergesetz gemacht“‘‘ hat?!.  Der hl. Basilius unterscheidet eine dreifache Beicht: vor dem  Konvent??, vor dem Vorsteher®®, vor gewissen Brüdern, denen  die Aufgabe obliegt, die Kranken mild und sanft zu heilen®**. Wem  die Sünden zu bekennen sind, gibt der hl. Basilius in Reg. brev.  229 an: „“H &Eay6oevoıc t@v dAuaoTNUATWV TODTOV EyEL TOV Adyor,  Öv Eyeı Y Emloel&ıs TÖV CWUATIKÖV NAV@V. Qc odv tA ndUN TOD  OOUXTOS 0Ö NÄCW ÄNOKAÄÖNTOVOW 0l ÄyÜowNOL, OVTE TOLG TUKODOLW,  äAld TOIG EuTElgoLG TÄS TODTWV ÜeQANELXG‘ OTW Al N EEAYOADEVOTLG  TV AÄuUaOTNUATWVY Yiveodaı Ögelleı Enl TV ÖvvaAUEVWV VeoaTNEVELW,  XXTÄ TO YEYOAUUEVOV* °Yueic ol Övvarol, tA& AodeyNuaTA TÄV AÖv-  vdtwv Baotdlete* TOVTEOTL, AlpETE ÖLl TNG EnLMEAELAG?®,““ und dann  in Reg. brev. 288: ‚, Avayxatop TOLS NETLOTEVUEVOLG TYV OLXOVOULAV  Als  TV WvVOoTNOLOV TOD Oeod EEouoloyelodaı tA AuAaOTYMATA®.‘“  Grund führt Basilius an, daß man früher den Heiligen seine  on entende pas chez les catholiques. Siles conceptes sont differents, il n’y a  pas lieu de discuter; ce serait une simple question des mots. Quant ä la  confession proprement dite, elle est bien anterieure äa S. Basile, puisqu’elle  est inscrite dans l’Evangile meme et qu’elle a bonnes attestations dans les  Peres qui ont vecu avant l’Eve&que de Cesaree.  Que S. Basile ait cherche  ä etendre de plus en plus dans l’eglise ses idees de perfection chretienne et ä  faire rejaillir dehors quelque chose des ses prescriptions monastiques, un  point que nous accordons.sans aucune difficulte.““  89 Kirsch P. A., Geschichte der kath. Beicht, Würzburg 1902.  90°a.a.0: 8600 2 a 0, S: I:  9 Sermo asceticus 1, 5. P. G. 31, 881: „,T%7c YHMEOAS NAQELVOVONG Xal  NAVTOS EoyoV Eic NEQAC EAIDSVTOG OWUATIKOD TE Al NVEVUATIXOD, NOQÖ TNG  ÄvanaVoewE dvaxkaolvecdaı NO0CNHXEL TO OVVELÖOG EKAOTOV NO TNG LÖlag XAapÖlas.  Kail &l tı yEyoveE mag TO ÖEoV .... UN ENIXOUNTECDO TO NÄNUMEINKA, AAkd  T@ xoW@ EEayyEILeETtW, O Äv ÖLd KOWNS NO00EVXNSE VEQANEVÖN TO NAVOG TOV  OUVEVEXDEVTOG T TOLOVTÄÖ KAKÄ.““  93 Reg. fus. 26. P. G.31, 985: „IIeol toO ndvta Xal tTA XOUVNTA TNG XAQ-  Ölac ävatideadaı T nQ0e0TÄTL“ Reg. fus. 46. P. G. 31, 1036: „‚IIAv d& Audo-  TNWOA ÄvapEOEOÖaAL ÖEL TÖ NOOECTÄTL.“  Reg. fus. 48. P. G. 31, 1037: „Ei ydo  TÖV YuXÖV HuÖV EnETOEWAaUEV AÜTO TV Olkovoulav.““  % Reg. fus. 26. P. G. 31, 985: „.... dAV’ AnoyvuVoDV TA XOUNTA TG KAO-  Ölas TOLG MENLOTEVLUEVOLG TÄV ÄÖEAqÖV ElCTAÄdYXWS Xal ovuUNAÜ@C ERLUEAELODAL  @V dodevodvtwV.““  % P, G. 31, 1236; Rufinus interrog. 200. P. L. 103, 552,  % P, G.31, 1284; Rufinus interrog. 21. P. L. 103, 508.Un ETLKOUNTECÜOW TO TÄNUMEANUG, aAÄlÄd
TW XOLVOO EEQVVEAÄMETW, CC (LV  3 ÖL OLG TLOOTCEUXNG ÜEOANEVÖN TO NAVoC TOU
OUVEVEYÜEVTOG TW TOLOUTÄO 6  KXAaXD.

‘  43 Reg fuS. S45 085 ‚„ JIso0t TOU NAVTA MXAL Ta XOUNTA TNG HA0O-
LAC avativdeadal TW NOOECTÄÖTL'“ Reg. fus SiE 1036 99  aV ÖE S}  v
TNMUA AvamELEC ÜaL ÖeL TW NOOECTÖTL.‘ Reg. fus 8l- 1037 »29  1} Vao
T WV NUÖV ETETOEWOAMEV AQUTO TNV 0lXOVOoULAV.““

Reg fus. S31 085 . ANOVVUVODV Ta KOUNTA TNG KAO-ÖLAC TOLC TLETLLOTEVMEVOLG TV AÖEADOV ELOTLÄdV XWG Xal OVUNAÜÖOGC ERLMEAÄELOÜAL
T@WV o BevoluvtAauV.““

GE 12306; Rufinus interrog. 200 103, 552
46 Sl; 1284; Rufinus interrog. 21 1035 508
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Süunden nnte, Johannes dem J äufer und den posteln.
Dieser letzte exf hat verschiedene Auslegungen gefunden.
Wer Ssind die, denen die ‚,OLXOVOULA TV UWVOTEOLOV TOU (7)E00**
ANVEFLTalt ist, oder, WIe Rufinus übersetzt, ‚„„qu1Dus dispen-
SatlO myster1orum Del Commıssa est 2 Sind amı die T1e -
ster gemeint oder nicht? Hörmann glaubt einerse1{ts, Basılius
habe bDel diesem ÜUSEruGc N1IC Priester gedacht, weil

sıich auftf Johannes den Täuftfer und die Apostel Deru{ft, da
diese ; Heilige: N1IC aber, we1]l die Apostel Priester
CH;; anderseits aber glaubt ©  3 den lext ennoch VONN
den Priestern verstehen mussen, ‚„„weıl Nanl die Kor
4< entnommene Redewendung Del dem Bischoi VOIN Cäsarea,
der den mönchischen Enthusiasmus sehr dämpfite, N1ıC 1
Sinne charismatischer erufung deuten ann ocCN verliert
diese rage N1IC Dbloß Al Bedeutung, sondern auch arheı
Uurc den Umstand, daß Basılıus, der Del den erstgenannten
kenntnisarten oIfenbar 1Ur die directio spirıtalıs 1m Auge hat,
auch hler noch des Reg brev 2920 mit er Deutlichkeit
ausgesprochenen medizinellen Standpunktes die Beichte ZU
WEeC der Sündenvergebung nicht eutlc VON jener abtrennt.‘3“
1eselDe Ansıcht Vertir1ı Vacandard ;La distinction entre
CeS divers I1CcEes (SC de dırecteurs de CONSCIENCE et de COIMN-
Tesseurs mMuUunIis de DOUVOILF d’absoudre) est DAS claırement
exprime dans les de Basıle et qu avec le eiIn la
conifusion de deux fonctions duü PFOduLLe®. Ähnlich auch
Pargoite, Besse Vverste den esagten Basıliustext VON den
Priestern, Ja S1e hier GAas deutlichste Zeugnis der monasti-
schen Tradition zugunsten der sakramentalen Beicht10%90 oll
aber eugZNnet, daß sich INn die Priester handle101 ebenso
Lagarde, der ext AaUus Reg brev. 2920 Iinterpreinet ..
uch Poschmann, der allerdings NUur 1m allgemeinen ber die
Beicht eım hl1 Basılıus spricht, 1st der Ansicht, daß sich
N1IC um eine sakramentale eichte handelt, sondern eine
Beichte, die die directio spiritalis 1mM Auge hatı93 Einen scharien

U7 Örmann { 7 SE Revue du clerge rancals 1905, 243
Pargoıire T ‚33  1se byzantine de 527 547, Parıis 1905, Be1i

der Besprechung des Weihesakramentes in der griech. Kirche zwischen dem
e 527 un 028 sagt ‚„„D’ailleurs dans le monachisme, Ia difference est
imperceptible qui SCDATC le rendement de compte spirituel de la conifession
sacramentelle, le directeur qui conseille du conifesseur qui absou

100 Besse d. 209 Von den Priestern verste diesen ext auch
FOUTrat. B spirıtualite chretienne des origines de l’eglise moyen-äge,
ome arıs 1918, 152

101 Holl 264
102 Lagarde, La cConfession dans Basıle (Revue d’histoire et de

11  erature YY  religieuses, Paris 1922, 9334, 348)
103 Poschmann, Die abendländische Kirchenbuße 1m Ausgang des

christlichen Altertums, München 1928,A
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Trennungsstrich zwischen Beichtvater und Seelenführer, dem
alle geheimen erzensgedanken auTiTzudecken sind, HMIAaC
Pierre Humbertclaude IN seinem Buch 19 doctrine ascetique
de Basıile de Cesaree1%4 Der Vorsteher muß bestätigen, daß
der Seelenführer diesem mte auglic ist Diese Bestätigung
ist die Ö0XLUAOLA 105 Die Kigenschaften, die dieser Seelenführer
besitzen muß, werden VOoO Basılius in dem I9 de 1N-
t1atıone saeculi“‘ aufgeführt 1° ıne der ersten Eigenschaften
ist „,VVOOULV EXOVTA TOOV ela L' 0apOV.““ FEın wesentliches Kr
fordernis TUr den Seelenführer ist ach Humbertclaude, der in
diesem Punkte oll 012%, daß ein besonderes Charisma be-
sitzt10% Der Vorsteher muß darauf schauen und acht-
geben, ob einer seiner Mönche eın derartiges Charisma besitzt,
denn außergewöhnliche Wunderzeichen sind VAHE Erweis des
vorhandenen Charisma HG erforderlic Diejenigen, die
dieses Charisma VON Gott erhalten en und als solche VO
Vorsteher bestätigt Sind, nehmen 1m Konvent eine gesonderte
ellung ein; S1e werden TLOOEOTWTEG oder NOEC HVTEDOL
senlores ZeHaANNL: . Bis diesem un ist den AusTtfüh-
TIUNgeN Humbertclaudes über den Seelenführer 1m wesentliıchen
nichts auszusetzen ach dem,was WIT DIS jetz gesehen aben,
ist CS klar, daß untier diesen seniores die Pneumatiıker Vel-
stehen sind ; S1e en eın besonderes Charisma, die VVOOLS
TV ÜELOV 1' 00.00V und die Ö0XLUAOLAL. Humbertclaude aber 111
besonders Clarke1% beweisen, daß untier diesen seniores
Priester verstehen selien 110 Obwohl Humbertclaude in seinem
Buch 1e1 ahres biletet, cheint mir doch der HMauptmangel
darin llegen, daß egrıffe und Einrichtungen einer relig1ösen
enossenschaft des Jahrhunderts auTt das Mönchsleben des

Jahrhunderts übertragen werden, WIe der charfe nter-
schied zwischen Beichtvater und Seelenführer und die Priester-
wuürde der sen10res, die Humbertclaude Clarke mıt Argu-
menten verteldigt, deren Beweiskra mehr W1e raglıc 1st
uch Poschmann, der die AÄAnsıcht Hörmanns &1 die Vorsteher
selen vielfac Priester SCeWESECN, aber auch öfters Laien, die
Trotzdem das Süundenbekenntnis der Brüder entgegennahmen,
1ugt bei ETST FecC äßt sıich NIC Teststellen, daß die Tur die
Seelenleitung erwählten Vertreter des Vorstehers immer Priester
SEWESCH wären 111 ‘‘ uch die andere Schlußfolgerung Hörmanns
nımmt Poschmann ‚„Mit dem Begrif eines geistlichen Vaters
verband iINan NIC ohne welteres auch die Vorstellung priester-

104 Paris 1932 105 a. 136 106 Kap 31 632
107 138 108 139
109 aın Aası the reat, Cambridge 1913; The ascetic works OT aın

asıil, ondon
SE 231
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lıcher ur Wohl aber erschien der geistliche ater 18
einN Seelenarzt dessen Behandlung Nan sich 1urc (jewIlssens-
eröflfnung unterwirit11® «

Die A und Weıse, WIie die un geheilt wird gibt der
Basılıus Reg 7US ‚„ JLäv ÖE AVAQEOECÜAL

ÖeL ITOOEOTWTL JLLO VUTOU TOU NAKOTOG, A J/LOLOC 1A09 OUVE-
EUV ÜEOATEÖCAL WT ÖvYNÜOOL XATA VIT TOU

MUOLOU MWOOCTETAY UEVOV} 13 &74 Diese Vorschrift 1ußt auTt ath
5IT TISTUS VON der brüderlichen Zurechtweisung hHäan-
delt ntier denen die heılen können sind die verstehen
denen egeben ist HE hre Zurechtweisung den Fehlen-
den wieder aul den echten Weg bringen Wenn ihnen das

irgendeinem NIC gelingen ıll soll dıie Sache dem
Vorsteher unterbreite werden amı dieser b 65® SeINeT Autori1-
tÄät die Heilung vollziehe Von der Notwendigkeit der priester-
lıchenur oder VOIN sakramentaler Absolution IST mi1t keinem
ortie die ede

Der Basılıius enn auch den USaruc TATNO UO-
und den entsprechenden TEXVOV TVEUMATIXOV ; er gebraucht

diese Ausdrücke das Verhältnis VoN Meister und Schüler
kennzeichnen K VOO TLEXVOV EOTL JWVEUMOTLIKOV TOU ÖLOAOXAAÄOU
UCÜNTNG T/ O7& 07010 ÖLOÖCOXELV UEAAEL JLVEUUOTLKO F1 ACOOV
NACNO *E, CC Ebenso epISs 4, 297 EÜUavuacsa LA  ÖTTLWC VL MATC

TNV TAVTAOV ÜTNOANDLW, MATOLKY)V ÄTEVELUG TV aLÖ: EOMWXEV HLV
EUQ0OAVÜNVAL EITL TEXVO TVEVUATIKA 11S ““ Basıl1us nenn also
den Callısthenes SeIN TEXVOV JLVEUMOTLKOV und rwähnt zugleic
die ihm eI WIESEIIEC väterliche Ehrfiurcht DIe dee VON der eIst-
lichen Vaterscha 1st den hellenistischen Mysterien entnommen
‚„ Nur HEZ SCI auf die ebenfalls hellenistischen Vorstellungen Nin-

ach welchen das Verhältnis, welches zwischen dem
er und mpfänger eiliger (inosı1is entste eiIn ater-
und Sohnsein begründet DIe erufung der (GJöttin oder des
Gottes nMacC den Mysten welcher die Einweihung vollzieht
ZUum ater des Adepten Dieser wird Hre die empfangenen
Lehren ZUu geistlichen Sohn des Lehrers uch dieser Ge-
anke, der dem en Paulus ebensowenig tTem War wurde

112 Ebenda Vgl dem USaruc dispensator myster1o0orum Del De1l

506—507
asılıus Reg brev 6} Rufinus interrog 103

‚„ JT006 UEV TOV DeOV WG ÜNNDETNS X0L0OTOV, Xal OLXOVOMUOGC uN-
OLOV ()E00, DOPOVUEVOG U CO NA0OC TO ÜEINUA TOU GE0D TO TALC T’oamalc
ÖUMOAÄOVOVMEVOV ELITT) V] TUNHON, AL EUOEUN WEVÖOUAOTUG TOU e0o  U LEQOCV-
AÄOC, EV SA ENELOAYVELV TL AAAÄOTOLOV UNG TOU XVOLOV ÖLÖOAOXAALAG, NAOAÄEL-
WL TL 1A0  — AOECKOVTOV (DEG JLOOC ÖE TOUGC dÖEAQOUC etc DIe rage des

asılı1us autete ‚, JI0tarnovV DOOVNMA ÖmeELAEL X OLC EIML-
TAOOEL ÖLATAOOETAL

113 41 1036 114 Hom PSs 369
115 441
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einem Ferment christlicher Lehre116 *‘ Der geistliche ater
streut Urc seine Tre in das Herz desSchülers den geistlichen
Samen. Wer diesen geistlıchen Samen 91Dt, ist der geistliche
ater: Was dus diesem geistlichen Samen ezeugt wird, ist der
geistliche Sohn Geistlichen Samen geben annn aber 1Ur der,
der selbst ein TVEUUATLXOG, eın spırıtalıs IsSt. Der geistliche Sohn
äng Sallz VON seinem geistlichen ater ab und SCAHUIlde ihm
Gehorsam, denn ‚,TV TO ATa TO f  ÖLOV ÜEANMUO QLOETOV AAAOTOLOV
ÜEeoodebhovvtwWV11L7. ““ Das eben, daß gemä der VoO geistlichen
ater empfangenen Tre geführt wiırd, ist das geistliche
en SO WIrd in den pseudobasilianischen Constitutiones
monasticae*1s der Vorsteher enannt: {A TWVEUMATIXNG KaÜN-
VOoVUAVOG molıtELACI19,  CC DAas Gegenteil TNG TWVEUUATLXNG MOAÄLTELAG
1St NOOTEOOG DL0G, das en ach den Grundsätzen des
Fleisches Unerläßlic einem wahren geistlichen en Ist

EVXOCTELO., WIe der Basılius sagt H EVXOdTELG.322  Reginhard Spilker OSB.  zu einem Ferment christlicher Lehre11®.‘“. Der geistliche Vater  streut durch seine Lehre in das Herz desSchülers den geistlichen  Samen. Wer diesen geistlichen Samen gibt, ist der geistliche  Vater; was aus diesem geistlichen Samen gezeugt wird, ist der  geistliche Sohn. Geistlichen Samen geben kann aber nur der,  der selbst ein zvevuatıxös, ein spiritalis ist. Der geistliche Sohn  hängt ganz von seinem geistlichen Vater ab und schuldet ihm  Gehorsam, denn „zäy tö xatd tTO Löıov PEinNuUa alostov AAAdtTOLOV  Üeooeßoivrwy117.“ Das Leben, daß gemäß der vom geistlichen  Vater empfangenen Lehre geführt wird, ist das geistliche  Leben.  So wird in den pseudobasilianischen Constitutiones  G  —  monasticae:8 der Vorsteher genannt:  ö ın  6 TVEVMATIKNS HAÖÜN-  yodbuavos moATELAG11?..“ Das Gegenteil ımc mvevMaTIKHS MOAMTELAG  ist ö xo0ortegoc ßioc, d.h. das Leben nach den Grundsätzen des  Fleisches. Unerläßlich zu einem wahren geistlichen Leben ist  %Y Eyxodreia, Wie der hl. Basilius sagt: „‘“H &yxodrteia ... OWUATOS  VEKOWOLE MEXOL ALl AUTOV TÄVY QUOIKÄV NAUÜNUATOV TE Xal EmLÜv-  MLÄy, CwNs MVEVUATIKNE AOyN120.““  Die Untersuchung über die Bußpraxis des hl. Basilius und  die damit zusammenhängenden Fragen führt zu folgenden  Ergebnissen:  1. Der hl. Basilius dämpft den Enthusiasmus des ägyptischen  Mönchtums. Das Charisma faßt er auf als Gabe, die zum Nutzen  der Gemeinschaft dem einzelnen als Frucht seines aszetischen  Lebens vom HIl. Geiste verliehen wird und den Betreffenden zu  einem bestimmten Amt geeignet macht. Von außerordentlichen  Wunderzeichen, die das Vorhandensein des Charisma erweisen,  ist beim hl. Basilius nicht die Rede.  2. Die Sünden und geheimen Herzensgedanken sind dem  Vorsteher oder anderen Brüdern zu offenbaren, die geeignet sind,  die Seelenkrankheiten zu heilen.  Außer dem Charisma der  ÖLdxoLoLs TV nyEvUdTOy bedürfen diese Brüder der doxıuaola  des Vorstehers.  3. Der Begriff zaryo JVEVUATIKOG  hängt wesentlich mit  dem Begriff des Meisters und Lehrers zusammen. Durch seine  116 Ranft Josef, Der Ursprung des kath. Traditionsprinzips, Würz-  burg 1931, 283. Dürr Lorenz, Heilige Vaterschaft im antiken Orient (Heilige  Überlieferung, Münster 1938, 1—920) führt den Nachweis, daß die Idee der  geistigen Vaterschaft altorientalischen Ursprungs ist. Dürr kommt in seiner  Studie zu dem Ergebnis, daß ‚,der Weisheitslehrer im alten Orient tatsäch-  lich alle Züge in sich vereinigt, welche die Idee der pneumatischen Vater-  schaft in der späteren christlichen Überlieferung umfaßt. Das Bild des  „Abbas‘“ steht, lange vor dem Hellenismus und der Mysterientheologie,  bereits fertig vor uns‘‘ (a. a. O. S. 20).  34 _ Reg. brev; 74. P G.31; 1133 —— ı1  8 Vgl. Laun S. 9.  77 Kap 20 1 FG 31, 1389:  120  499—,  1Reg. jUS- 17 2. . G:31; 964; vgl. Rufinus: interrog.. 8. P. L..108,  .TOMUATOG
VEXOWOLG UWEYOL XCl QUTOV TV QUOLXOV TAÜNUWATOV XL EÜÜ -
MLOV, CwWNc ILVEUUATIKNG äQXÜIZO-“

Die Untersuchung über die Bußpraxis des Basılius und
die amı zusammenhängenden Fragen iolgenden
Ergebnissen:

Der Basılius dämpfit den Enthusiasmus des ägyptischenönchtums Das Charisma Taßt aut als Gabe, die ZUMmM Nutzen
der Gemeinschaf dem einzelnen als Frucht selines aszetischen
Lebens VO Geiste verliehen wird un den Betreffenden
einem bestimmten Amt geeigne mMac Von außerordentlichen
Wunderzeichen, die das Vorhandensein des Charısma erweisen,
ist beim Basıliıus NIC die ede

DIie Sunden und geheimen Herzensgedanken sind dem
Vorsteher oder anderen Brüdern olfenbaren, die gee1gne sind,
die Seelenkrankheiten heilen er dem Charisma der
ÖLAXOLOLG TV TLVEVUAÄTOV edurien diese Brüder der Ö0XLUAOLA.
des Vorstehers

Der Begriff TATNO ILVEUUWATLXOG ‘hängt wesentlich mIt
dem Begriff des Meisters und Lehrers HEC selne

116 an oserT, Der rsprung des kath. Traditionsprinzips, W ürz-
Durg 1931, 2853 urr Lorenz, Heilige Vaterscha: im antiıken Orient eiligeÜberlieferung, Münster 1938, 1—20) den Nachwels, daß die Idee der
geistigen Vaterscha: altorientalischen Ursprungs ist urr omm in seliner
Studie dem Ergebnis, daß „ der Weisheitslehrer 1im en Orient atsäch-=-
ich alle Züge in sich vereinigt, welche die Idee der pneumatischen ater-
schait in der späteren christlichen Überlieferung umfaßt Das ild des
‚‚Abbas‘“ ste lange VOT dem Hellenismus und der Mysterientheologie,Dereıits fertig VOT uns  c (a

117 Re brev. 31 1133 Vgl aun
119 Kap 2U, E 1389
120

499 — Reg fus. 1  9 ÖT 964; vgl Rufinus Interrog. 103,
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geistliche re Ze der NATNO TLVEVUATIXOG das TEXVOV EU-

MUATIXOV. 1DAas aszetische eben, das gemä dieser re eführt
Dieseswird, ist das geistliche eben, die C: ILVEUNATIXN.

muß notwendigerweise VON dem geistlichen ater geleite
werden, VON dem der geistliche Sohn vollständig abhängt.

DIie Bußpraxıis CAassı4ans:
Als dritte Hauptquelle der ege des enedi kommt

Cassıan in rage. Inwiewelt der ened1ı VON Cassıan ab-
ängt, hat Paul Albers in dieser Zeitschri ‚„„Cassı1ans Finfiuß
auTt die ege des Benedikt‘‘121 aufgezeigt, in dem alle
Stellen ang1bt, die die Abhängigkeıt des hnl. Benedikt VON
Cassıan verraten122 Cassıan ist der große Vermittler zwischen
Orient und zıdent, 5 Ul raı d’unıon entire rient et 1’OccIi-
dent‘‘, WIe Viller ihn nennt12®. Cassıan ill die ägyptischen
Mönchsregeln in das Abendland übertragen, aber mit AD-
schwächung ‚„Inımitabilis discıplinae HSOMS A Diese seine
Absicht Jegt in dem Vorwort seinen Instiıtuta dar

35  am sane moderationem OPUSCUlO huic inserere Draesumam, ut C
Qua«c secundum Aegyptiorum regulam SCUu DIO difficultate diversitate

impossibilia in his regionibus vel dura vel ardua conprobavero,
institutos monasteriorum, UUaC DeCI Palaestinam vel Mesopotamiam abentur,
alıquatenus temperem, qula, 1 rationabilis poss1ibilium eNSUTa serveitur,
eadem observantiıae perfect1o0 est et1am in inparı facultate1®%> **

ber das Bekenntnis der Süunden und bösen edanken VOT
den senlores spirıtales Iindet sich ein klassischer ext in Inst

„Consequefiter instituuntur nullas penitus cogitationes prurientes in
corde pern1c10sa Coniusione celare, sed confestim ut exortae fuerint, Cas SUO
patefacere senlor1 NeC 111d1C10 quicquam SUaCc discretioni! COIMM-
mittere, sed illud credere malum CSSC vel onum, quod discusserit DIrO-
nuntiaverit senilorIis examen 126 ““

i 8 1ese Zeitschrıi 1925, 32—953; 1928, 12—22); 146—158
122 ber die Beziehungen zwischen Cassian und Benedikt sagt ADt

Capelle in seinem Artıkel Les OQOeUVTITES de Jean Cassien et } Re le bene-
dictine (Revue lıturgique et monastique. Maredsous 1929, 307—319) folgendes:
„yänfl corrigeant Cassıen, Benoit S’es D  v  v s’es revele AVCC SCS qualites
de gouvernement 11 s’est revele VEeEC SOn experience .et connaissance
des hommes, de eur Talblesse, de eur Desoin d’encouragement, de eur fierte
d’etre raisonnables qu’1ıl Taut respecter. 11 revele urtout quelles SOUTCECS
alımentait pie et SON aSsCese; omment la vie interieure du moine est
cCommandee pPar une austere conviction d’humilite et Dar un souverain
POUT le Christ Ce chef eut le C171 de la tradition, CO Saint celui des
Jegitimes independances.“‘

123 La spiritualit des pre 1ecles chretiens (Bibliotheque atholi-
que des SCIENCES religieuses 1930, 108)

124 Instit I11, CSEL 17 J),
125 Instit. Prae CSEL 1),
126 Instit. 9 S CSEL D),
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Diese Offenbarung der edanken nenn Cassıan „primam
In Inst behandelt diehumilitatis probationem“ *127

verschiedenen Kennzeichen wahrer emu und sagt
Sl 910238 solum SUOTUMmM actuum, etiam cogitationum nl SUUM

celaverit sen1orem, S1 nıhiıl SUae discretioni, sed 1Ud1C10 1US universa
committat monita 1US ı1tiens ibenter auscultet1®,* lle geheimen
erzensgedanken müssen aufgedeckt werden, e1l „„111C0 ut patefacta fuerit
cogitatio maligna marcescit, et antequam discretionis 111d1c1um proferatur,
SCIPDCNS taeterrimus velu tenebroso subterraneo virtute Conifes-
S10N1S protractus ad Iucem et traductus quodammodo dehonestatus aD-
scedit. Tamdiu nım suggestiones e1IUs noxiae dominantur in nobis, quamdiu
cCelantur in corde‘‘129

Cassı1an ZU BeweIls seiner Ansıcht eın eispie d
Aaus dem WIFr ersehen können, WI1e ein derartiges Bekenntnis
seine Wirkung hervorbringt: Der Abt Moyses a  © als er noch
eın „puerulus“” Waäl, die üble Gewohnheit, bel 1S8€ ein DAaXa-
matıum (ein kleines ro untier seinen eiıdern verbergen,
das eT nachher heimlich aß Bel einer CO1NAatIiOo spirıtalıs über
das Laster der Gaumenlust wurde PF zerknirscht, daß sich

en warfT, seinen Fehltritt öffentlich nnte, Ver-
zeihung bat und sich ın das der Umstehenden empfahl,
amı Adus dieser Knechtschaf beifreit würde. Der der Ver-
sammlung Vorstehende GreIis antwortete

99  SOLV1I te ab hac captivitate et1am acente confess10 tiua ictorem
NamMıYuUC adversarium tuum 1e triumphastı, VvValıd1ius um tua confessione
prosternens quam ipse fueras ab tua taciturnitate deiectus130,*‘

Diesem 'Text zufolge bringt eın derartiges heroisches Be-
kenntnis die Beifreiung VON der un und der Knechtschaf des
Teuftfels arum ‚„ Indicium enım satısfactıonis ei indul-
gentiae est aTTeCTIUs eOoTUM UJUOUQUC de nostris cordıbus
DUNSSEISE- Cassıan wertet das Sündenbekenntnis also anders,
als WITr eute tun Wır betrachten die Beichte als einem
wahren richterlichen Akt unbedingt erforderliche Anklage und
somıit als wesentlichen Teıl des Bußsakramentes Cassian aber
legt das Hauptgewicht darauf, daß INan sich innerlich VON der
un losmac die Beicht, besonders Wenn S1e sich unter der-
artigen mständen vollzieht WIe 1mM des es Moyvses,
ist NUur das äaußere und sichere Zeichen für die innere Umstellung.
FKın anderes OLLV der Beichte ist nach Cass1an, daß der Sünder
sich dem des Beichtvaters oder, Del einem öffentlichen
Bekenntnis, der Umstehenden empfiehlt, W1e WIr cS gleichfalls

dem eispie des es Moyses sahen, oder aber der Sünder
ıll sich Rat olen Von einer olchen Beıcht spricht Cassıan
in der COM XX

1Era Col. I1, CSEL (II 128 CSEL D:
129 Col 11, CSEL (ID), 48— 49
130
131

Col [1, 11 CSEL (IDS 49— 50
Col A CSEL (ID), 558.
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‚‚Monachus quotiescumque ad percıipiendam communlionem domin!-
Ca praeparavit, immundo UXu dormiens foedabatur. Qui1 Cu mMu.
tempore sacrosanctis myster11s trepidus abstineret, tandem ad senlores
detulit quaestionem, remedium impugnationum doloris SUul medicabiliı

CONS1110 ConsecCcuturum eSSEC confidens13?* **
Der WeC dieser Beichte wird klar angegeben, nämlich

das ‚„„medicabile - consilium®®. Aus dem esagten erg1ibt SICH:;
daß die Beichte Tur Cassı1an ZATE Nachlassung der Süunden HG
unbedingt nötıg ist, sondern die Beichte ist NUr eın Mittel neben
anderen, eine der verschiedenen ‚„„remIissiones‘‘, die Cassian
angıbt+2. Wer seline Sünden VOT den Menschen NIC bekennen
will, soll S1€ VOT Gott bekennen:

‚, Quod 31 verecundia detrahente revelare homin1ıbus erubescis,
ıllı, Qyuem latere 11011 pDossunt, confiter1ı 1ug1 supplicatione 180078 desinas
dicere el: Iniıquitatem iNeam CLO p 4A  9 et peccatum iNeum contra est
SCIMDET ; t1b1 sol1ı peCcCavı et malum te feck quı et absque illius VeTrTe-
cundiae publicatione CUTAare, et sıne improperio peccata donare Consuevit134

Wie bel Cassı1an mit dem BegrIiff senlor spiritalıs ?
unach3s ist bemerken, daß Cassıan ZWarTr oft VON senlores
spricht und auch oft das Wort spirıtalıs braucht, aber nıe den
usSaruc senlor spirıtalıs. uch in dem oben angeführten Text
Inst 9, der dem Kapıtel Z der ege ent-
SPCHL-?, ist NUr die ede VON dem senlor NIC senior SDIr-
alıs dem die bösen edanken olfenbaren sind. Aaullı
kommen aber Del Cassıan die Ausdrücke VOT. patres SPirıtales 196
VITr spirıtalis*3”%, spirıtalıs medicus138. Obwohl Cassıan nıe aus-
drücklich sagt, daß das Sündenbekenntnis VOT dem SseNn1OTr
spirıtalıs abzulegen sel, sind doch diese senlores als spırıtales
aufzufassen, W1e Adus dem oben angeführten eispiel aus Coll
> e: hervorgeht. ort el 39 senlores detulit UUaC-
stionem‘“ und urz nachher „sed Cu prımam morbil
hulus spirıtalıiıum medicorum doctrina discuteret .. .°“139
DIie sen10res, die der ONC Rat iragte, WäaTren also „SpIr-
ales  L

Sind 11U1 diese spirıtales nach Cassıan die groben, miıt der
Gabe der Wunderzeichen begnadeten Aszeten des ägypüischen

132 Col. AAIT, CSEL (1ID), 022
133 Col. Z SEL (I1), 561—565 er aufe, Martyrium und

uße 1m allgemeinen A Cassian hier als ittel ZUr Nachlassung der
Sünden auftf affectus carıtatıs, eleemosyna, lacrimarum profus1o, confessio,
adflictio cordis et corporis, emendatıo 9 intercess1i0 sanctorum, mer1-
tum misericordiae et idel, Convers1i0 et salus u  9 qu!1 nostris monitis et
praedicatione salvantur demum indulgentia rem1ssio nostra. All diese
Heilmittel esitzen eichen Wert

134 Col CSEL (11), 564
135 ach Butler hat der hl enedi 1er Cassian zıitiert.
136 Instit CSEL
137 Col. AIV, CSEL (ID), 4253
138 Col AAI, CSEL (ID), 622 139 Ebenda
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Mönchtums oder el Cassıan vielmehr die Auffassung des
Basılius ? Fur die erste LöÖsung spricht, daß Cassı1an die

ägyptischen Klöster esuchte und deren Regeln 1Ns Abendland
übertragen wollte Deshalb können dıe Ausdrücke VIr spiırıtalis,
spiritalis medicus USW. leicht 1mM Sinne des ägyptischen Önch-
tUms aufgeTaßt werden. Reitzenstemim sagt: ‚„ Wir können das
ägyptisch-hellenistische Idealbild des Pneumatıkers nach (ası
S1an vollständigsten zeichnen 140 *‘ Wenn WITr aber untier-
suchen, Was Cassıan unter spiritalis verste sehen WITr, daß
Cassıan sich VON der ägyptischen Auffassung des NATNO
UATLXOG entiern Cassı1an braucht spirıtalıs OLT, 3888! die atu
der Engel bezeichnen: „„Carnales 10mıines spirıtalıbus angelis
imıtatıone cConversationis aequantur+1+*}1.** DIie Conversatıio De-
STe also darın, daß der Mensch mehr un mehr UTNOLT, ein
carnalıs sein un den Engeln gleich ein spiritalıs wird, 1NS0O-
tern nämlıch der Mensch den Eigenschaften der ngel,
ihrer puritas und contemplatıo teilnıimmt 142 erselbe Gedanke
iindet sich in Coll AAGC enım purıtate, S] dic1 potest,

mentis bsorto de erreno S1tU ad spirıtalem atque
angelicam simılıtudinem reformato qu1d qui in receperit
Wer ÖTsSt mit dem aszetischen en beginnt, ist noch eın
carnalıs++**; aber dann wird Aaus dem carnalıs eın spıritalis:
‚„„Cu1us duo SUunt geneia (superbiae scilicet), NOC, UJUO
diximus, spiırıtalesque UMMMOSYUE pulsarı, alıu quod et1am
incıplentes carnalesque CONPICCHTUT E Die Gegenüberstellung
VON carnales und spirıtales finden WIT bel Cassıan er In Coll
VL 1ST die ede VON Brüdern, die noch leischlich Kor
3 und chwach sInd 1mM Gegensatz den anderen, dıe SPIT-
ales s1nd 146 In CO werden die 171 spiritales den Welt-
leuten gegenübergestellt : „ ram apud spirıtales VIrOSs YUaM apud
saeculiı homines notabiıles prıima Ironte reddemur14? ** Cassıan
braucht spiriıtaliıs auch 1m Gegensatz Htterals Spiritalis
bezeichnet dann den höheren Schriftsinn 148 Kurz Z118  en-
gefaht mussen WITr ieststellen, daß Cassıan untier einem VITr
spirıtalıs einen vollkommenen ONC verste der sich uUurc
die na des Geistes Aaus den Banden des Fleisches un der
un ireigemacht hat und einem engelgleichen en
gelangt ist ach Cassi1an sind dıe spirıtales doctores, Lehrer
DIie Verbindung der beiden Ausdrücke spiritalıs doctor kommt

140 1SLOF 1G Monachorum und Historia Laustaca, Göttingen 1916, 114
141 Instit I  9 CSEL D,
142 Vgl Marsıl1, (Glovannı Cassi1iano ed Evagrıo Pontico 41
143 CSEL (1 257
144 Caro als Prinzip der un (Col I 10 CSEL (ID); 3 ebda

I  4, Ü, 104
145 Instit AI1, (GS IS ]), 206 146 CSEL (I1), 445
147 CS B1 (ID), PÄSWE 148 Col 11, S B:E C0 Q6ff
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bel ihm des Iteren VOT In Coll XIV, ist dıe ede ‚„„de
salutarı spiritalıs 1rı sanctaque doctrina14?%. In Coll
el DE spiritalibus VIrIS doctoribus praecıplatur*?9;
Coll VIL 31 D DeErsoNa apostolorum SEeU spirıtalium ViIrorum

doctorum 11 ** AÄus der Wendung: apostolorum SCUu SpIr1-
talıum virorum Apostel und 1rı spiritales werden gleich-
geste cheint INa entnehmen mussen, daß bel Cassıan
doch wenigstens och Spuren des ägyptischen Enthusiasmus
anzunehmen Sind. In Coll XVIE heißt ‚.Ceterum senilores
nostrIi, QUOTUM el apostolicarum sıgna virtutum testimonı1um
re  iderunt1>?. *‘ Die senlores nostrIi, VON denen 1er die ede ISt,
bezeichnet Cassıan in dem Vorwort den Instıtuta als
patres spiritales. erse!lbDbe Gedanke indet sich in Coll XAXI
Decd 9 ut ita SUl castıget eXamın1s, aequl-

QMT sanctıorem divino credat CcSSC 1Ud1C10, QuUO in
apostolicarum onlata SUnt sıgna virtutum et DUtO tot
spirıtalium Virorum deo auctore prolatum 110  n eITasSse 1udicium,
quod et1am an s1ignorum, ut 1am dietum eSt admiratio
confirmabat1>3** Mit diesen Texten ist ein Text des Origenes

vergleichen: ’}60 ÖE EUTWVEVOÜELG 7  vVo TOU Inco®, WC OL ANOOTO-
AOL, HCL (LTTO  - TV XOOTTOV VWOOKXECÜAL ÖUVAUEVOG WC VOONTAS TO
IIvsöua TO AVLOV, XL VEVOUEVOG ILVEUVUATLKOG 194° Orıgenes zZi1e die
Parallele zwischen Aposteln un Pneumatıkern; el sind
VON ESUS mit dem e1ls rTiullt und el zeigen 1L
Wunderzeichen nach außen hın, daß S1e dem e1st, der ın
ihnen WIr latz egeben en In derselben Weise spricht
Cassıan VON apostolıs S spiritaliıbus VIrIS und VOoON den
signa apostolicarum virtutum, die die spirıtales vollziehen 1°>°.
DIie 1rı spirıtales besitzen also WIe die ägyptischen Mönchs-
väter das Charisma der Wunderzeichen. In COTE VIE
sagt Cassı an U A ‚. spirıtalium virorum doctorum V1-

{1 duritiam mentis et inpaenitens Cor 156 **
Die 1rı spiırıtales sehen In die eele und Herz der anderen
hinemn. Wır dürften wohl aum iehlgehen, Wenn WITr dieses
„Sehen:: als das Charisma der Kardıognosie auffassen, das

TotzdemWITr besonders Del Pachomius Testgestellt en
mussen WITr eachten, daß diese außerordentlichen Zeichen
ach Cassıan keineswegs ZU Wesen der 1rı spirıtales SC
hören. In Coll X die die charısmata divina Dbehandelt, sagt

„ÖOpera autem signorum ue virtutum H6 SCMPDET
149 CSEL (ID), 49253 1950 CSEL (1I1), 115
151 CSEL I1 210
152 CSEL (IJD), 487 153 CS (ID), 585
154 ILe0i EUXNG Kap 2 GCHSCH Ir 380, S—10; vgl in enes

hom Z GCHSCH VI, ÖE
155 Vgl Anm 51 dieses apıitels. 156 CSEL (ID)S 210
157 CO X  9 CSEL (ID), 433 ; vgl auch Anm dieses apitels.
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He Oomnıbus conmoda sunt T omnıbus conceduntur
Humilitas ergo est OINN1IUIN magıstra virtutum 1DSa est
donum a magnıfıcum salvatoris1>” ucC
tellen die Wunderzeichen eın unie  ares Zeugni1s dar iuür dıe
persönliche Heiligkeit dessen der Ss1C WITr ach Cassıan sind
drei verschiedene rtien der charısmata spirıtalıa unter-
scheiden „Prima siquidem Curatıionis est CUHI Dro
r1tO SAanctiitatls lectos 1USTOS gratia
comitatur *>8 €6ß Zu dieser Gruppe gehören die Apostel und AUuS-
erwa (Gottesmänner denen Gott die Wundergabe verle1i
„Secunda ratio) CH ob aedıflicationem ecclesiae vel EeOTUM QUuIı
infirmos SUOS ingerunt ve]l QUI curandı sunt em Sanlı-
atum VIrtus et1am peccatoribus indıgn1ısque procedit‘‘ gemä
Mt D en WIT N1IC deinem Namen viele
under gewirkt * sdann werde ich ihnen erklären Ich habe
euch NIE ekannt ‚„„DeftTicıente eI0O OTTerenLLUM vel infirmorum
fide et1am illos, quibus CUratiıonum dona onlata SUnt OMmM1-
NUus) NOn SINIT sanıtatum virtutem‘“‘ gemä Mc 5—0
J ertIus curatıonum modus eti1am conludıo daemonum
factıone simulatur ut dum (0308160 manıfestis ceriminibus obli-
atus proptier admirationem anctus Del famulus
CFEL gemä eut 111 Mt Die 1rı spirıtales,
die N1IC mehr carnales sind und den Engeln verglichen werden,
en sicherlich schon en Grad der Vol  ommenheit
erreicht aber S1I1C sind noch N1IC SallzZ vollkommen denn auch
„Sspirıtales et summ1°**>?% QUuIl devictis superioribus VITUS (illis
scilicet de quıbus nde TO nst OCUutus est) 1d DE
modum SUNtT Vvirtutum culmıine conlocatiı‘‘160 können noch
VON geistlichem OIZ rfüullt SCIMN Der Gipfelpunkt der oll-
kommenheıit besteht der j1eDbe, NIC den Charısmen 161
Cassıan sagt nämlich unter erufung AaUuTt | Kor Z}
und 31 sper quod evidenter ostenditur perfeCct1OnNIs eat!-
udıinis SUIMMam NON HNorum mırabılıium operatione, sed
carıtatıs urıtate cConsistere162 ** Ohne die 1e sind auch die
erhabensten Charismen wertlos163 Gott gewährt SC1IHET
erschöpflichen Freigebigkeit zuweıilen, Aur QuIı dignum

158 Col Z CSEL (ID), 426; vgl auch Col. X Ö, 432,
Cassian VON enen spricht, ‚„„quibus hanc glor1am signorum atque virtutum
DTO merito sSanctıtatiıs 1DSC Concessi

159 Instit AITL, CSEL 1), 206
160 Instit X I1 CSR D: 223
161 in den nach auben hın emer.  aren un wirkenden Charismen»,

denn dıie perfect10 als solche ist nach Cass1an ein arısma Col AIX
CSEE (IJ), 343) ‚,‚Rara est CT 9O etDdono dei perfect10“‘,
vgl emMmnter arısma aX1MMum Löwen 1938

162 Col CSEL- (ID, 428
163 Col CSEL (ID), 308
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evangelıcae praedication! inreprehensıibili Conversatione NOn

praebuit, DIO salute multorum spiritalis doctrinae ratıam COMN-

sedquaturıet.: Wer aber das Charisma der doctrina spiritalis1®®
besitzt, ist ein spiritalis, denn 1Ur dieser ann heilige und heil-
bringende Tre vortragen und den Samen heilbringender orte
in die Herzen der Zuhörer StreuEcN *: derjenige nämlich, der
etiwas ehrt, W as INE selbst sich erfTfahren hat, ann dem
Zuhörer NUur leeres Wortgeräusch ubermi  e n 167

Aus Cassıan ergibt sich also TUr uNseIe a folgendes:
DIie 171 spiritales, deren Aufgabe ISt, Lehrer se1n,

un denen die Süunden und bösen edanken offenbaren sind,
brauchen N1IC miıt dem Charısma der Wunderzeichen D
tattet sein.

uch derjenige, dessen Bekehrung N1IC untadelhaft IST,
ann ZUT1 Nutzen vieler anderer VON Gott das Charisma der
doctrina spirıtalis empfangen.

Beli Cassıan ist ziemlich eutluc der Eintfluß des aQVYpP-
tischen Enthusi:asmus verspüren, insofern ; PFO merito
SAanCctItAatls lectos QUOSYUC 1USTOS VIrOS signorum gratia
comitatur168. **

d) Zeugnisse der Zeitgenossen des h 1 enedIi
Daß OEHT: Zeıt des h 1 ened1 auch in talıen der Begriff

VIr spirıtalıs N1C unbekannt WarT, geht dus der Vıta Severint
des Eug1 pp1I us hervor16% Cassiodor nenn Eug1pplius einen
Mann ‚NM adeo saecularıbus 11  erIls, sed scrı1pturarum
divinarum Jectione plenissimum‘ 1“, Eug1ppl1us als OnNnCcC
1in der ähe des Castellum Lucullanum Del Neapel und verTiTabhbte
511 eine Lebensbeschreibung seines Meisters Severinus. In dem
Einleitungsbriet den Diakon Pascasıus, dem Eug1ppius seine
Vıta widmet, el „ Cum mu igitur sacerdotes et SPIN-
ales 1rı nNeCc 190030 eit laicı nobiles a relig10s! DIie 1rı
spirıtales sind also sowohl VOoNn den Priestern WIe VON den Lai:en
unterschieden1”2. Eug1pplus 91bt keinerle1l Erklärung, Was

Qiese 1rı spiritales Ssind. Daraus geht hervor, daß diese Be-
164 Col XAIV, CSEL (IJ), 494
165 Daß die OCiIrına (scient1a) spiriıtalıs ein arısma Ist, betont Cassian

mehrmals, Col XIV, CSEL (ID), 408; Col. ZEVS S, 407 un
anderswo

166 Col AIV, CSEL I ), 421
Col XIV, CSEL 11 423

168 Col X CSEL (ID, 426 169 CSEL (ID
170 De Nnst. div. iit Kap 1137
yB Nr. (IJ),
172 Der Unterschied zwischen sacerdotes und VIr1 spiritales bietet uns

einen Bewels, daß die senl1ores spiritales in der hl ege n1ıc als
r]ıester aufzufassen sind.
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zeichnung allgemeın bekannt WaTl e  er wußte, WeiIi darunter
verstehen sSe1 In Kapıtel 13, der Vıta ist wiederum VON

diesen 1rı spirıtales die Rede, und auch hier wird keine weltere
Erklärung gegeben ‚„„MOX igitur in CONSPeECTU trıum spirıtalium
qul derant Tunc Vvirorum CO CS estl73 « SV
FTINUS selbst wird VON EUug1pp1us als „spiritalis doctor‘‘ De-
zeichnet 14 Der Severin ahm auch Sündenbekenntnisse
&  € DIe burger einer benachbarten hatten den
Armen den Zehnten VON den Feldifrüchten vorenthalten Zur
Strafe wurde die Intie HLG einen unvorhergesehenen etireide-
LOST auftfs schwerste geschädigt und ‚, INOAX ad 1psum cCoONveneie

11es IOprostrati, DOCHAS SUae contumacıae CONIiLteENTES
Christi Tessos verbis spirıtalibus allevaba  175 Der Severıin
ist also spiritalis doctor und tzt Er besitzt auch das Charısma
der Wunderzeichen, denn FUg1pp1USs chrieb die 1ta nieder,
weil laubte, ‚„„tanta DeT beatum Severinum divıinis eifectibus
celebrata 198078 oportere ceları miracula‘‘176. Und in der Tal,; die

[Die1ta ist UDervo VON wunderbaren Lreignissen.
1rı spirıtales, die Eug1pplus erwähnt, scheinen das Charısma
der Wunderzeichen NIC besessen aben, denn VON ihnen
wIrd nıchts Außergewöhnliches berichtet Im Einleitungsbrie
el „Cum mu igitur sacerdotes et spirıtales 11 NeC
NON et laicı nobiles atque relig10s1 saeplus haesitaren inter

quaeren{tes, CU1US nationis esset VIr, tantıs cernerent
julgere virtutibus, tandem Primen1us quidam, presbyter talıae

erupit quasıi PTO omn1ıbus et ita SCISCITLATLUS et dicens
Die 171 spirıtales WIissen nichts ber die erkun des Seve-
TINUS und WIe die anderen raten S1€e Nın und her Später rag ein
Priester, N1IC ein VIr spirıtalis, 1 Namen er den Severın
ach erkun und Heimat Nichts änt uNs vermuten, daß die
111 spiritales mit außergewöhnlichen Wunderkräften begabt
selen. asse1lDbe ist in Kapitel der Fall ES WarT eın Feuer
Anzünden der erzen vorhanden, der Severın etet, und die
KEeTrZe, die er 1n der and 1e ‚„ MOX in CONSPECTIU 1T am Spir1-

est“l78 Dasalıum qui derant tunc Virorum ..
des hl Severinus ewıirkte die wunderbare Entzündung

der Kerze, die 1rı spirıtalis tanden 1Ur als Zeugen el
der ened1 Eug1ppius ekannt nat, wissen WIFr NIC
ist aber sehr wahrscheinlich, we1il das Kloster des Eugipplus
N1IC ZUu weit VON onte Cassıno entiern lag berdies
finden sich in der ege mehrere Parallelen der ita

173 CSEL (ID), 31 174 ap (I1),
175 Kap 18, P (I1),
176 ‚IS! introd. ir. CSEL (I1),
1477 SEL (I1),
178 CSEL (ID), 31
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Severini*®?® uch WEeNnNn der enedi in N1IC gekannt a  €;
1st die Vıta Sever inı fur uUunNs dennoch VON grober Bedeutung,
we1l WIT AUuUs INT ersehen daß auch talıen 7AdBn Zeit des ene-
dikt die Ausdrücke VIT spirıtalıs, spirıtalıs doctor selben
Sinne bekannt und gebraucht wurden WIE beim Aasl-
HUus und De] Cassıan

DIie Hauptquellen die Tur uUuNseTe rage eirac kommen
en WIT 1U  — eingesehen Cass1iodor (ca 490 DIS I03) und
DIONYSIUS Exigenus (ca 4997 bIs 540) el also I1

des ened1i bieten TUr unseTe Aufgabe nichts
Neues mehr18%

Was die Mönchsregeln angeht die VOT dem enedi
talıen eDrauc ann INa NUr ihre große 1el-
gestaltıgkeıt feststellen DIe Basılıusregel WaTr bekannt ebenso
die Apophthegmata Patrum die Instituta CassLians wurden
DEIOLeLESS vielen Ostern WarTr der des es die CEINZISE
ege anderen Ostern ingegen wurden mehrere Regeln

Was Cassıan VOIN der Verschiedenheitzugleic beobachtet1®
des Choroffiziums sagt oilt mehr oder WeNI1QET auch VON den
Regeln 39  que unc modum diversis 10CISs diversum CaNnlO-
em CORNO VIINUS INSTI1LULUM LOLqUE propemodum ypOs
regulas Vidimus usurpatas, quot et1am monasterıa cellasque
CONSPEXIMUS+ * Im Abendland fehlte eben och der grohe
Gesetzgeber und Organisator des Mönchslebens, der ene-
dikt Deshalb können WIT Aaus dem italischen ONC  um VOT

|Dieenedi nichts Wesentliches Tur uUunNnseTe rage ableıten
die Sünden und Dösen edanken dem Abt oder den 10-

res offenbaren hat der Tfestverankerten monastischen
Tradition sicherlich auch in den italischen Ostern bestanden!®>

179 Reg. 2, 31 und Sev. OS Z 56 und S 44, Z 2, 12und 40, Z
R. 6, 19 und S.22, 3; R93 und S: 293° S01 R1 DS; un  A

150 ber das Verhältnis der nl ege Cassiodor sıiehe Chapman
CM über Dionysius Ex1iguus 323506

151 Spreitzenhötfer DIie Entwicklung des en Öönchtums
Italıen, Wiıen 1894 401{

182 Vgl ege Kap 2—3); ‚„„Primum coenobıtarum, NOC est iNONa-
sterliale miıilıtans sub regula vel abbate

183 a  1  A  öÖN, Annales OSB, Tom ucae 1739 UuC  9 13;
‚„Allis DTO regula erat abbatis voluntas; allıs modus vivendiı 1L11LAa10T7TUM uUuSu

tradıtione confirmatus; plerisque leges scriptae impositae. Et QUONLAM
unum eundemque SCODUM regulae SCUH verbo SCU scr1pto raditae,

colli!mabant 1900738 ita ASSIM addicta erant unı regulae monaster1a, UUln
vel alıam inducerent vel superinducerent, PTro SUull abbatıs arbitrio, absque
ulla SUae profess1ion1s mutatione ullove detrimento ita ut unNO eodemque
Coenoblo0 plures insımul regulae scriptae observarentur.  :

184 Instit I1, CSEL 1),
185 ber das Verhältnis des Benedikt dem VOT ihm bestehenden

Mönchtum sıehe Bütler; TIhe auslacC Hiıstory oTtf Palladıus L, Cambridge
1898 251256

Studien Mitteilungen OSB (1938)
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e)) Der Einifluß der Quellen aut die ege
Nachdem WITr die Hauptquellen der hl. Regel kennen-

elernt aben, mussen WIT uUuns wieder dem enedi wen-
den und sehen, W as sich AUus den Quellen TUr unNnseie age aD-
leiıten äßt Daß der ened1i selbst ein VITr spiritalis, ein
Geistträger, eIN Pneumatiker Waäl, stellt der h1 Gregor G'r
1m Buch selner Dialoge dar De Vıtla ef MLraculis Bene-
dicti1ss. Der h1 enedi 1st der TVEUUATLIXOG, VoNn Gott nıt dem
Charisma der Wunderzeichen und der Kardiognosie begnadet!®”.

War der ened1i1 selbst eın spiritalis, sollen auch
seine öhne, in erster Linie der Abt, spirıtales, Geistträgerse1in. Das geht aUs der ege klar hervor188 WeNnNn WIFr einmal
zusehen, wIlie nach dem illen des enedıi der Abt be-
Schaliien sein soll Der Abt ist, WIe se1in Name besagt, ‚„„patermonasterii‘‘ 182 ‚„„Christi VICes in monasterio CHECTEUL:
quando 1DS1US VOCatur pronomine, dicente apostolo Accepistisspirıtum adoptionis I1l1orum, in QUO clamamus: Abba, Pater130 *
Und wiederum: 39  as autem, quı VICEeS Christi credıtur d  ?dominus eit as vocetur, 1101 SU Aa assumptione, sed honore et

Christi14191.°* Deshalb ist der e monaster 1! 1m eigent-lichen Sinne YTISTUS selbst TISTUS ist der ‚„‚paterfamiltas: 192;:
WEeNnN der Abt a monasteril genannt WIrd, 1U deshalb,
weiıl CX Christiı Stellvertreter ist olglic ist dıie Vaterscha des
es in erster Linie Aaus der Vaterscha Christi verstehen
und aufzufassen, und N1IC AUus der Vaterscha des römischen
Rechtes, obwohl der Einfluß des römischen echtes auft den

IDDenhl. Benedikt durchaus N1IC geleugnet werden so11193
186 Herausgegeben VON Mittermüller, Ratisbonae SSÖ
187 g  ase UOdo, ened1i Nursia als Pneumatiker eılıgeÜberlieferung, Münster 1938, HO14.)

it.
158 Vgl Herwegen l., Väterspruch und Mönchsregel, Münster 1937,
189 Kap 33 190 Kap 2,3—7. 191 Kap 03, UEL
192 Kap Z
193 Inwieweit die hl ege VO römischen Geiste und besonders VOIL

römischen et. beeinflußt ist, ann mit Sicherheit ohl kaum Testgestelltwerden. Der das Verhältnis der Gesetze Justinians ZUT hl ege siehe
Chapman Butler (Benedictine Monachism, London 1919, 164)sagt ‚„ Wıithout any dou it owed this character LO the' Roman mind d1ils
Sspr1 OT 1fs iIramer. ber die Vaterscha: des es sagt 193) ‚,Wiıthoutou nIis conception OT the abbot’s position and office Was derived irom that
ol the paterfamilias OT the Roman law, ST1I accepte recognised soclial
institution.“‘ Ähnlich urteilt Fink, DIie Klosterordnung des hl Benedikt in
Subiaco (Stud Mitt. 19295, 189) SE umkleidet die potestas patrıa des
Ömisch gedachten Hausvaters.“‘“ DIie paternitas divina und 1OINana VelI-
bindet Delatte 5LE DOuUVoOIir de l’Abbe est divin: 7’est pDOouvoirpaternel; 7’est DOUVOIr absolu, et i1 ressemble cela la paternite divine
plus ENCOTE qu’a la patrıa potestas romaine, familiere St Benoit.““ Her-
gen 1, Der enedikt, Düsseldorf 1926, 45, nenn den enedi
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edanken der Vaterscha Christiı hnat Basılius Steidle OS  vo
1m IC der christlichen und monastischen Iradıtion uUuntier-
SUCHL+*; konnte zeigen, daß T1ISTUS ater genannt wıird A1S
Lehrer und Meister, als zweıter Adam, als Bräutigam der
Kırche [Der Abt 1Sst Stellvertreter Christı als Lehrer und Meister
Der Abt soll nämlich rwählt werden
‚„„Vitae mer1to ei sapıentiae octrina‘ 19 , selne Aufgabe ist das „AQ8BErE: :
‚„1USS10 1US vel OCIrına tfermentum divinae iustitiae in discıpulorum mentibus
conspergatur‘‘**” ‚abbas duplicı OCcCIrına SUuls discipulis, id
est Oomn1a bona et sancta factis amplius QJUuU am verbis ostendat, ut capacibus
discipulis mandata Domin!Ii verbis DIODONECIC, duris corde VeIO et simpli-
cClor1bus, factıis SU1S dıvina praecepta monstrare‘‘ 198 An OCIrına SUa
S apostolicam iormam SETVaLe er ‚„„oportet CrSO eu doctum
lege divina, ut sclat et S1T ınde profera OVa et vetera®090 **

Miıt vollem eC nennt also der ened1i den Abt
‚„Dater SPIMNtals O® Dieser Begriff muß 1mM selben Sinne Vel-
standen werden WIe der TWATNO TVEUUATLXOG des Basılius.
Weıl der Abt Meister und Lehrer seiner Mönche ISt und UG
seine re geistliche Söhne zZeugT, deshalb ist CL der
spiritalis. on 1ın den ersten orten des Prologs /ADEE CD
omMm dieser Gedanke ZUm USCATrTuC 99  sculta, I, prae-
cepta magistr1, et inclina cordis tu1 et admonitionem pI
patrıs 1Denter EXC1IpeE ei eITicaCIıter COMPIE2. Im Kapitel
lesen WIT : 39  Oqul et docere magistrum condecet; Lacere et audire
discıpulum conveni1t203 ** Abt Herwegen sagt er mit eCcC
ADIese Paternitas beruht Sahz auTt dem eist, ist DMNCU-
matisch Ist OocCN der Abt ach altmonastischer Tradiıtion,
der eiliger OlgT, eın bevorzugter Geistträger. Wie se1in

‚der. Omer  L uch ran Der Straikodex in der ege St Benedikts
(Benediktinische Monatsschrift, Beuron 1935, 310 If.) spricht öfters VON dem
römischen e1s des hl Benedikt AÄhnlich rützmacher, Zur Charak-
erıist1i der Frömmi1  eIt der Benediktinerregel (Harnack-Ehrung, Leipzig
1921, 2106—21 7/). Schmi1idt Edmund, Der die wissenschaftliche Bildung des

Benedikt ıl. Mitt 1888, 9 VersucC zeigen, daß der h1
Benedikt Rom N1IC 1m 1  9 sondern 1m Lebensijahr verlassen habe SO
habe ein Danzes Jahr das rOomiısche CC studieren können. Vielleicht
Hät der ened1 den Terminus: DIUS Dater (Prol 2—3) dem römischen
ec entnommen, el ‚„„Patrıa potestes in piletate eDEt, 11011 in
atrocitate consistere“‘ 9)

194 Benediktinische Monatsschri{t, Beuron 1954,
195 Kap 04, 196 Kap Z 197 Kap Z Ea
198 ap  n  —395, vgl Origenes, In Lev. hom 4, GCHSCH VI,

329 I9  es CI SO istum doctissımum sacerdotem, quomodo, intus Cu
est inter perfectos, velu in sanctis sanctorum, lıa utitur StTOIla doctrinae;
Cu VeTO ex1it ad COS, qu1 incapaces sunt, muta stolam verbi et inferiora
0Ce et al10s acte pota ut parvulos, alios oler1Dus NUtrIit ut infirmos, allıs
VerO fortes praeparat C1bos, his scilicet, quI1 Dr possibilitate sumendi1 eXerCc1-
atos habent sensus:ad discretionem bon1 vel malı S1C ciıebat Paulus mutare
stolas et Alra ut1 ad populum, alıa in ministerio sanctorum.‘““

199 Kap 63—64 200 Kap 64, 2395 201 Kap 49,
202 Trol } 203 Kap Ö, E S

OM
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Name besagt, ann der Abt VoN seinem Pneuma anderen i
eilen, Ss1e dadurch seinen geistlichen Söhnen machen @04 **
Weıl der ADtT der ater spirıtalıs selner Mönche IST, sind VOT
ihnm die Süunden und bösen edanken offenbaren, und dieses
Offenbaren ist eine CONTesSsS1I0 ; ad Dominum“" @0> weil der Abt
1m Kloster Christiı Stellvertreter ist Der enedi ordert
VOIMM Abt N1C Dloß, daß seine Junger die Satzungen des
Herrn ehre, sondern auch, daß I8

”n malo0ris factıs Impleat:: *%: ‚omnla Dbona et sancta Tactıs amplıus
QUamı verbis ostendat 297 ‚‚omn1a VETO, UUaC discipulis OCuer1 sSSsSe contra-
r19, 1iN-SUls factıis ndicet NOn agendum <° ‚„1deo elegatur vitae Mermnto. 2
„„electores domutl Del dignum constituant dispensatorem““**10,
asse1lbe sahen WITFr beim Basilius211. Der enedi VeI-
ang VO Abt NIC daß er schon vollkommen sel, denn „Cum
de mon1ition1ıbus SU1S emendationem allls subministrat, 1pse
efficıtur Vitiis emendatus‘‘212 Es esten immer die Möglich-
keit, daß der Abt anders ebt als eiI e  1 seine re 1st ZW al
spirıtalıs, aber sein en nıcht213 Im und Kapıtel der
h1 ege wird der Abt ermahnt, sich VOT bestimmten Fehlern
und Unvollkommenheıiten hüten 214 Öfters stellt der ene-
dıkt dem Abt das strenge Gericht Gottes VOTL ugen und eI-
innert ihn dıie strenge Rechenschaft, die CT VOT Gott ablegen
mu ß 21° Wenn aber auch der Lebenswande des es N1IC
immer Sanz untadelig ist, ann dennoch das Charisma der
doctrina spirıtalis besitzen un ein ate spiritalis seIN. Diese
Auffassung entspricht Sanz der Cassians 215a

Wiıie der Abt, sollen ach der Auffassung des al enedi
auch die Dekane (seniores) Geistträger se1ln.

‚„„Elegantur . ratres Don1 testimon11 ei anctae cConversation1s‘‘ 16
decanı ales elegantur, in quibus SCCUITIUS as partiat SUd; et

1900)8! elegantur DeCI ordinem, sed secundum vitae mer1i1tum et saplentiae doctri-
nam ‘‘ 216° es müssen s1€e tun „„secundum mandata Deli et praecepta ab-
atıs S 1°° 217 Aus diesen kurzen Andeutungen geht hervor, daß der Abt
die als Dekane aufstellen soll, weiche die ihrem mte erforderliche ‚„ doctri-

saplentae“‘ esitzen. H1 ‚„„Constituantur“ decanı<°18.

204 er enedikt, Düsseldorf 1926, 45; vgl ase O Die Öönchs-
weıihe ( Jahrbuch für Liturgiewissenschaft, Münster 1929, 11 I1:)205 Kap 7R 139 206 Kap P 207 Kap Z S

208 Kap Z Z 209 Kap 64, 210 Kap 04, 136
all Reg fus 43, S15 1028 A Kap Z 116118
DA Vgl Cass]1an: Col AIV, CSEL (ID), 423, die ede ist Von

dem ‚, qu1 inexperta commendat‘‘.
214 Kap. 2, ‚„„Ne dissimulet peccata delinquentium““, vgl

Basılıus, Reg 7USs öl 1028 ÜITTOCLOITLÖVTA TOLG AUAOTNUAOLV““.215 So Kap Z 1 Z 1125 3 2  9 03, S, und Öfters; vgl rigenes, In
ZEC hom GCHSCH V, 343, 10—158

2132 Col XIV, CSEL (IT), ADSZDLE
216 Kap 21 2162 Kap. 21; HOS
ABr Kap 21, —6 218 Kap 21,
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Obwohl der enedi NC VonNn der Ö0OXLUAOLO. des es
spricht aut die der Basıilius großen Wert legt Setiz
dieses ‚„„‚CONstituere unbedingt eiINe solche VOT auUs

Ebenso WIe der Basılıus wünscht der enedi a1s
(jastmeılstier Bruder, ‚, CUIUS anım am i1mor Del OL
det 219 C£ Ohne Auftrag des es 1ST keinem Bruder rlaubt,
miıt den (GJästen Sprechen*?2°. Der Basılıus verlangt T4r
alle wichtigeren Ämter i Kloster CIMn besonderes Charısma und
dıe Bestätigung des Vorstehers; der enedi sagt: ‚„‚ DOmus
Del sapiıentibus sapıenter amministretur221 *‘ und 1imMmerTr
wieder betont daß nıchts ohne den iıllen des es DCc-
chehen soll Weil WITL den enedi als getreuen Schüler
SCeINES ‚„ Vaters‘‘ Basılius kennengelernt aben, dürfen WIT ohl
diese exite Geiste des Basılıus auslegen. Demnach VeI-

ang auch der enedı Tüur die verschiedenen Amter CI
besonderes Charısma, und die ‚„„Sapıentes: sind als Charismatıker
autfzufassen Diese tellen die ;,Palts QUaMVIS Da
L10N1S, sed anıore consilio“‘ dar222 Der ened1i pricht
ZWaAarTr N1C ausTUNTruc und klar WIC der Basılıus aber das
hat zweifachen FÜn Der ened1i hat diese (Ge-
danken der monastıischen Tradıtion entnommen  * eshalb WAar
eiINe nähere Erklärung TE Junger überflüss1g. Seine
ege ist C166 IX e dieses lıterarısche der ege
ann auf ängere Erklärungen der einzelnen Ausdrücke Vel-
ichten we1l diese als bekannt vorausgesetzt werden dürien

Wenn schon die decanı als Charismatıiıker anzusprechen
sind dann mehr die spiritales BeIl der ntier-
pretatıon des 46 apıtels en WIT für den Begrift des SECNIOT
spiriıtalıs Tolgendes Testgestellt DIie spiritales Sind die
9 dıe dıe „saplentia‘‘ besitzen, Seelen leıten, die -
eignete Ratschläge Tur das ıiNnNeTe en der eele erteilen können,
die als Arzte den kranken Seelen geeignete Heilmittel autfzu-
legen 1sSsen Wenn WIT NUunNn das hinzufügen, W ds WIT AdUus den
Quellen der ege hergeleite en dann erscheinen die

spiriıtales als solche die als Frucht ihrer Aszese
219 Kap 09
220 Kap D 50—56 Butler g1bt eiInNe Parallelstelle dus der Reg

Patrum d} el ‚„ Venientibus VeIrO fratribus ad oram refection1s,
NOn 1cebit PCICHTINO fIratrı CU. Iratrıbus manducare, 1S1 Cu UUl praeest
patre ut DOSsIt aedıficarı“‘ DIe anderen nämlich esitzen das donum 10-
quendi N1IC und können deshalb den remden Bruder N1C erbauen

221 Kap 0 Kap
223 Kap Der Begriff lex stTe Verbindung mıt regula

Dieser Begriff ist nicht UUr Te1IN juridisch, ondern räg auch pneumatischen
Charakter. Er bezeichnet eine geistige Ordnungsmacht und ein göttliches
Prinzip. Vgl ase © ened1i Nursıia als Pneumatiker (HI ber-
lieferung, Münster 1938, 106{f.).
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und ihres Gebetes das Charisma der ÖLAXOLTLG TWOV TLVEVMÄTWV
VOonNn Gott empfangen en DIieses Charisma eTähigt s1e, die
geeigneten Ratschläge erteilen und kranken Seelen die echten
Heilmittel aufzulegen.

Warum der enedi den USdaruc sen10r spirıtalis
Draucht, der als olcher In den Quellen N1IC vorkommt, cheint
mIır rklärt werden mussen : Weıl die sen10res spıirıtales
und der Abt, der e spırıtalıs, Was die Entgegennahme des
Sündenbekenntnisses angeht, auTt 1eselbe uTe geste werden,
1st spiritalis in diesem USaruc aufzufassen, WIe in
pater spiritalis. Diese senlores werden ausdrücklich spiritales
genannt, weil S1e die doctrina spiritalis lehren und ihr Amt sich
aussc  1eßlic mit der 1Ta spirıtalis der eele befaßt, während
die anderen sen10res äaußere Pflichten erTullen en Wer
nämlich das Charısma der doctrina spiritalis erhalten hat, 1st
ein VIr spıirıtalıs. Deshalb sagt der USdaruc sen1o0r spırıtalıs,
bwohl WITr ihn zuerst In der ege Iinden, der aCcC nach
nıchts Neues FEr STe 1n vollem inklang miıt dem, W dSs der

Basılius und Cassı1an mi1t ale spiritalis und VIr spirıtalıs
bezeichnen.

uch ach der Auffassung des enedi Sind die seniores
spırıtales, obwohl S1e ihres besonderen Charismas schon
einen en Grad der Vollkommenhe1 erreicht en mussen,
noch N1IC Sahz vollkommen, da S1e ‚SUq vulnera‘‘ heilen
verstehen. Wer aber Sanz vollkommen ISt, Wer die mystische
Stufenleıiter, die der ened1i 1m Kapıtel der hl ege
aufstellt, erstiegen hat, „mundus est VITHS et DECCAUS: E
Daß die senlores spiritales als solche VO bte anerkannt sind,
können WITr daraus entnehmen, daß der ened1i VON ihnen
als VON Sanz bestimmten Personen re ©  er VON den Mön-

Weıilchen wußte, WeT den senilores spiriıtales gehörte:..
ber der ened1i Iür jedes, auch das geringste escha
Aufftrag und Beifehl des es fordert, können VOT em die
sen1l1o0res spirıtales HIC ein verantwortungsvolles int W1e€e
die Seelen1e1tung + übernehmen un ausüben ohne Auftrag
des es und ohne seine Bestätigung, daß Ss1€e WIFr  1C das
hiıerzu erforderliche Charisma besitzen. DIie monastische oll-
ommenheit besteht nämlich darin, ur NONN SUO arbitrio Viven-
tes, vel desideri1iis SUlSs et voluptatibus oboedientes, sed ambu-
lantes alıeno 1Ud1cC10 et imper10, in coenobiis degentes, bbatem
s1bi desiderant‘‘ 227 Niemand ann also 1m Kloster

224 Kap { 211
225 ber die monastıiısche Tradıtion etreliis der Geruslia sıehe Örmann

A IT und DD DA
226 Z 88— 89 „ LCHI tam dıfficılem et arduam, TeRCIC anımas".  L
227 Kap 6} DA
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ach eigenem Gutdünken irgendein Amt übernehmen und Vel-
walten

DDen rund, der ened1i 1mM Kapıtel sagt
abbatı aut spirıtalıbus senioribus, dürfen WIFr vielleicht in der
großen Zahl der Mönche erblicken Wenn die Gemeinschaf der
Brüder groß Warl, konnten N1IC alle dem Abt ihre geheimen
Fehler und Süunden offenbaren ; deshalb soll der Abt mit den
senlores seine Aufgabe teilen 228 Diese Beichte, die die 1Indi1vIi-
duelle Seelenleitun 1m Auge hat, Wäal ihrer atu ach geheim.
Vielleicht untersagte der ened1i1 auch jedwede Veröiffent-
ichung, gegebenenfTalls eın Ärgernis verhüten. Von
außergewöhnlichen Wunderzeichen spricht der enedi in
seiner ege nıe. Endziel der Aszese, der Gipfelpunkt der
emu und Vollkommenheit, ist die vollkommene Gottesliebe,
die die Furcht vertreibt229 Der enedi olg also darın
SallZ dem Basılius. uch 1in diesem Punkte ist die ege
„discretione praecıpna 22

Nachdem WIr die ellung des €es und der senlores
spirıtales 1m eIls der ege gesehen aben, iragen WITr Sahnz
natürlich Wie sStTe enn mit den Priıestern, denen doch
nach unseIiIeT eutigen Auffassung die Behandlung er Buß-
Iragen zukommt ? In ZzWEel apıteln der egel, Kapıtel
und Kapıtel 02, ist VON den Priestern des Osters die ede
Das Kapitel befabht sich mit den Priestern, die nach FE.mpfang
der eihen 1Ns Kloster eintreten wollen, das Kapitel
aber mM1 den Mönchen, die eine höhere el erhnalten sollen
Keinem wird ohl entgehen, mit WeIlc INan möchte Tast

scharfen orten der ened1 die Priester behandelt
Es wird ihnen NUur gestattet,
;yp03t abbatem stare et benedicere, aut m1sSsas tenere; S1 tamen iusserit el
as Sin alıas, nullatenus alıqua praesumat, SsCIeNs disciplinae reguları
Sul  1tum et magis humilıtatis exempla omnibuse asselbe sehen WITr
in Kapitel 39  Ocum VeTO um SCHLDCI adtenda QUO ingresses est in 110119-
ster10, praeter officium altarıs®>. ** Mit strengen Worten verpflichtet s1e
ZUrr genNauUCN Beobachtung der ege 251 alıter praesumpseri1t, NON er-
dos, sed reDelli0 iudicetur*33 “* Besonders aber ‚‚ordinatus caveat elationem
et superbiam“*$4“",

Den rund, der ened1i vorgeht, können
WIr wiederum der monastischen Tradıtion entnehmen. In der
11a Pachomii el ‚„„Kat OTAV  LE VoELO. VV NO0CYOQUG, METLOL-
KAÄELTO MOEOPÜTEOOV TVa TWOV EYVıOTA EXKÄNOLÖV, AL OÜTWG ENOLEL

228 Kap 21, ‚„„partiat ila
229 TE Kap 203—204; vgl rigenes, In Jud hom GCHSCH NT

470, 1 928
230 Gregorius M., ita . Benedicti ed Mittermüller. atls-

bonae 18580 Kap 36,
231 Kap. 60, f E A Kap 62, 0 K
233 Kap 02, 17218 234 Kap 02,
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QÜTOLG IV EOOTNV. VAO VV EV QÜTOLG (AA VEVOMEVOG E XATAOTAGEL
HÄNOOV EXXÄNOLAOTLXOD, AÜTOO AÄ0OyıIZOUEVOU XCl MOAÄAÄAKLC AaAÄODVTOC
QÜTOLG, AyaÜOoV eival U QLTELV QOXNV AL 00EAV EV XOLVODLAO UCAAOV,
f  LV N TOUTOUV SVEXEV AQ00UN E0LG XCAL OÜ0VOC Xal CNAOG VEVNTAL
SV UWETO UOVOYODV O AÄAOGV AA AÄ0L7L0V OYLOMATO * ‚,OV TOOTLOV VAO
OTVÜNO TWVOOG WC EACLYLOTOG ATa TV AOXNY, ECAV DAN ELG .  Am-
LV XL N TAYLOV 0DECUN ANOAÄAvOL TOU EVLAUTOD TOUC TLOVOVUG, DÜTWC  N#
AOXN A0OVLO UOD QUÄLAOXLAG KANOOEL A

In Mönchskreisen betrachtete INan die Ablehnung der
Priesterweihe VIielTaCcC als Zeichen besonderer emu Ammonius

chnitt sich eın Ohr ab, HIC ewelht werden 236
Der Pachomius die el seiner Mönche aD daus Furcht,
die priesterliche ur könne TUr den ONC e1In nıa 7AR
OIZ und ZA11: Überhebung bilden Die Weltpriester und die-
jenıgen eriker, die 1Ns Kloster eintreten wollen, 111 miıt
Ehrerbietung und Hochachtung behandelt WISSeN ; der Mönchs-
priester aber ist 7ABDE vollen Beobachtung der klösterlichen ege
verpflichtet : „ OTE TXOEVEVETO TLCc XÄNOLKOG TOOG AaUTOV S0VAO-

VEVEEEL UWOVOYOG, TN WEV TAEL VOULUCOWG ÜNETAÄOOETO TW voM
TOU (Ie0  VB Xal MATLO TOUC XOAVOVAC TNG OVOTAÄGEWC TAWOV AÖEAQHOV EVLVETO
EXOVOLWC WC TÄVTEC KXAKELVOGC23 7

Wie der enedi in der Finrichtung VOINl onte Cassıno
VO System des Pachomius abgegangen IST; auch 1n diesem
Punkte. Der enedi gestattet, daß der eine oder andere
seiner Mönche des ‚„officıum altarıs‘‘ 238 eine höhere el
empfange; (TE aber alle Vorsorge, amı die VON Pachomius
befürchteten Mißstände ausbleiben Als besondere Aufgabe der
Priester wird also in der ege rwähnt 1L11UT das ‚„Denedicere‘‘,
‚„„MISSas tenere‘, „„officıum altarıs"' ; LLUT die Feler der
1 CHNQLE SS DIie Entgegennahme des Süundenbekenntnisses DC-
120r a1so N1IC ZU Aufgabenkreis der Priester, sondern War A
gabe des es und der senlores spiritales. Der run
der enedi N1IC W1e der Pachomius einen Weltpriester
VABEE Feiler der iturgle 1Ns Kloster riel, dürfte vielleicht ich
betone vielleicht 1mM Streit mit dem Priester Florentius 1n
Subiaco ‘suchen se1n 240 Es ST N1IC unwahrscheinlich, ob-

3D 1Ita ACHOMLL Halkın OI
236 1ISLOr 1 Lausiaca Kap 11 Butler SO 16—33, 1 vgl Cassıian:

Inst. AlL, CSEL D 203 ‚„MOnNachum iugere debere mulieres et epls-
CODOS“‘; ebenda Kap 14, 201

0937 1ta ACHhOMLL alkın 10L
238 Kap 62,
239 Vgl (G’ire Gr Regıstr. g, {d; 1018 Der Papst eauli-

ra den Bischof Viktor vVon Palermo, einem OnCcC eines benachbarten
Osters die Priıesterweıihe erteilen, e1l die Klostergemeinde
sacrıs missarum solemni1is peragendis presbyter 1 indigere probatur offic10  .

240 Vgl ita Benedicti Kap Mittermüller 2020
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ohl nichts Bestimmtes gesagt werden kann, daß Flbrentius
in den Oster Subiaco die iturgıe gefeler und sich ıntier
diesem Vorwand in die nneren Angelegenheiten der Klöster eIN-
gemISC hat SO wWwÄäre der Streit mI1t dem ened1i ent-
tanden HEC diese 0Se Erfahrung belehrt, Wa der
Benedikt NUu  — aus selinen Mönchen einen dAUS, ‚, quı dignus S1T
sacerdotio IUnr Den Geweilhten aber unterste ©1 1in en
Dingen, auch ıIn der usubun se1ines priesterlichen Dienstes,
der Autorität des es, 61 amen 1iUusserit el as  66 amı
jedweder Streit und Unordnung vermieden werde. Fink sagt
Das Kapıtel (62) eine solche Sprache, daß IMNan seine
(Benedi  S rregu über den ampT, den 1n Subiaco mit
Florentius hatte Tfuhren mussen, noch nachzuklingen SJa b

241 Kap 02,
242 ink 188 —189

(Fortsetzung folgt.)


